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Emzus Nt Szeanflieger m Min
Ser Abschied von Bremen

Bremen , 20. Juni . Die „Bremsn "-Flieger
setzten heute morgen um 10.15 Uhr mit dem
Junkersflugzeug „Europa " ihre Reise nach
Berlin über Hamburg fort . Die „Europa " ,
die Hauptmann Köhl steuerte , startete um
10.10 Uhr und machte noch einige Schleifen -
flüge über dem Flugplatz . Das Flugzeug
wurde begleitet von einer Vorstaffel von 6
bis 8 Flugzeugen und einer Nachstaffel in
gleicher Größe . Fünf Minuten später erhob
sich das große Verkehrsflugzeug .Hermann
Köhl " der Lufthansa mit den Angehörigen
der Flieger an Bord zur gleichen Fahrt nach
Hamburg Die zusammengeströmte Menge
brachte den Fliegern schon bei ihrer Ankunft

. auf dem Flugplatz die herzlichsten Ovationen
dar . Die Flieger gingen sofort zum Flug ,
zeug und bestiegen es nach kurzer Unter -
suchung. Köhl und Fitzmaurice nahmen
vorn , v . Hünefeld hinten im Flugzeug Platz .
Irgend ein offizieller Akt der Verabschiedung
erfolgte nicht . Die „Europa " flog zunächst
nach Hamburg , wo eine Zwischenlandung er-
folgte .

zwischenlandnng inHamburg
Hamburg , 20. Juni . Programmäßig um

11 Uhr erfolgte die Zwischenlandung der

„Bremen " -Flieger in Hamburg . Auf dem
Flugplatz hatten sich Tausende eingefunden .
Nach kurzer Begrüßung an der Maschine
wurden die drei Piloten vor das Mikrophon
geleitet , worauf als erster Bürgermeister
Roß Worte der Begrüßung an sie richtete ,
auf die Hauptmann Köhl kurz erwiderte .
Direktor Boeger von der Hamburg -Amerika -
Linie sprach seine Freude darüber aus , daß
es ihm vergönnt sei, die Flieger zu begrüßen ,
er betonte das große Interesse der Hanse -
städte und ihrer Reedereien an der Tat der
Flieger . Freiherr v . Hünefeld dankte für die
Begrüßung . Noch während der Ansprachen
hatte das Publikum die Polizeiketten durch-
brachen und ergoß sich über den Flugplatz .
Es war den Polizeibeamten nicht möglich,
das Publikum zurückzudrängen , sodaß die
Flieger und die sie umgebenden Ehrengäste
vollkommen eingekeilt waren . Nur mit
Mühe gelang es , den Fliegern einen Weg zur
Halle zu bahnen . Kurz nach i2 3A Uhr star¬
tete die „Europa " zum Weiterflug nach Ber -
Im , während die Begleitstaffeln bereits 10
Minuten vorher aufgestiegen waren .

Sie Anlimft auf dem
Berliner Flughafen

Flughafen Tempelhof , 20. Juni . Die Zu -

schauerplätze sind über und über besetzt . Ge-

waltige Massen stauen sich außerhalb der
Umzäunung des Flugplatzes . 40 Flugzeuge
sind der „Europa " entgegengeflogen . Ein
verspätetes Eintreffen der Flieger wird ge -
meldet . Eine Reichswehrkapelle spielt . Die
Ehrenkompagnie ist aufmarschiert . U . a.
treffen ein : Oberbürgermeister Boß , Vize-

kanzler Hergt . .
Ueber 20 Flugzeuge kreisen

über dem Platz . Japanisches Tages -
feuerwerk wird abgebrannt .

Die „Europa " rollt 2 . 16 Uhr auf den Emp -

fangsplatz zu . Unter ungeheurem ^ ubel
hält das Flugzeug. Köhl verläßt das Steuer,
von Hünefeld und Fitzmaurice folgen . Der
Ehrensalut wird gelöst. Der Jubel dauert
an. Die Kinooperateure arbeiten . Auf dem
Rednerpodium werden die Flieger durch ein

mnges Mädchen bewillkommnet und mit
Blumen beschenkt unter der Anrede » ^ ukê

Köhl Onkel Fitzmaurice . Onkel Hunefeld .
dann vom Vizekanzler Hergt im Namen
des Reiches begrüßt . Oberbürgermeister
Böß spricht im Namen der Reichshauvniaot .

In seiner Begrüßungsansprache sagte

Vizekanzler Hergt
u .a. : Im Namen der Reichsregierung und

zugleich im Namen der preußischen , bayeri¬
schen und württembergischen Regierung heiße
ich Sie meine Herren Köhl ^ tzumurrce
und Freiherr v . Hünefeld . in der Hauptstadt
des Deutschen Reiches willkommen . on
atemloser Spannung ist das deutsche 430«

Ihrem Fluge gefolgt , auf dessen Dahnen
schon so viele kühne Männer ihr ^.eben ge -

lassen haben . Je tiefer wrr vom

Schicksal getroffen find , um so
höher schlagen unsere Herzen ,
wenn tapfere Pioniere des
Deutschtums vor der Welt be -
weisen , daß wir ungebeugt im
Völkerwettstreit um die großen
Kulturfortschritte unseren
Mann zu stehen wissen . Mit Stolz
und Freude erleben wir nun die Heimkehr
unserer Landsleute und den Besuch ihres
vortrefflichen irischen Gefährten , der mit
ihnen in Stunden höchster Gefahr und höch-
sten Glücks zum Kameraden auf Tod und
Leben verwachsen ist. Wenn wir heute
Ihren Flug als die erstmalige Bezwingung
des Ozeans von Ost nach West feiern , so
wollen wir zugleich Derer gedenken , die in
west-östlicher Richtung den Weg über das
Meer gefunden haben . Auf deutschem Bo -
den , hier auf diesem Platz , konnten wir im
vorigen Jahre den hervorragenden amerika -
nischen Flieger Ehamberlin begrüßen . Jetzt
haben Sie dem amerikanischen Volke unter
den schwierigsten Verhältnissen den Gegen -
besuch geleistet , und mit Genugtuung stellen
wir fest, daß beide Flüge die Gefühle gegen -
seitiger Achtung und Freundschaft zwischen
den beiden Ländern nur haben stärken kön-
nen . Durch Ihre Tat dienten Sie so dem
Gemeinschaftsleben der Völker . Mit Stolz
dürfen wir aussprechen , daß Sie mit deut -
schem Flugzeug und deutschem Motor Ihre
Tat vollbracht haben , und es ziemt sich wohl ,
auch der Tätigkeit jener Konstrukteure und
Arbeiter zu gedenken , die unter Leitung von
Prof Junkers Ihnen das geeignete Werkzeug
geschaffen haben . Sie Drei , meine Herren ,
find durch ein außerordentliches Erlebnis
miteinander verbunden und Ihre Namen
werden in der Geschichte des Flugwesens für
alle Zeiten rühmend genannt werden . Auch
bewegten Herzens dürfen Sie sich mit uns
zu der Feier vereinigen , die Ihnen das
deutsche Volk bereitet . Wenn Sie der Jubel
umbraust , so wollen Sie daraus die Gewiß -
heit entnehmen , daß unser Volk nie aufhören
wird , die Männer vor allen zu ehren , die
eine mutige Tat höher stellen als ihr Leben ,
und damit nochmals : Seien Sie aufs herz -
lichste willkommen !

Reichstagspräsident Lobe , die Botschafter
Englands und Amerikas , begrüßen die Flie -
ger persönlich . Inzwischen sind auch die
Damen der Flieger dem Flugzeug „Hermann
Köhl " entstiegen . Der Botschafter Groß -
britanniens spricht Willkommensworte zu
den Fliegern in deutscher Sprache . Die groß -
britannische Hymne erklingt . Auch der Bot -
schafter Amerikas nimmt das Wort , ebenfalls
auf deutsch. Die Musik spielt das amerika -
nische Nationallied . Brausender Beifall folgt
den Ansprachen .

Dann dankt

im Namen der Flieger . Er kommt vor
Bravos und Jubel zuerst kaum zu Wort . Er
liebe Berlin , über dem er so oft nächtens
im Flugzeug geschwebt habe . Er und seine
Begleiter kehrten aus dem sportbegeisterten
Amerika zu einem ungeahnten und unvet -
dienten Empfang zurück. (Widerspruch .)
Sie hätten ihre Aufgabe unternommen im
Vertrauen auf deutsche Arbeit und aus Liebe
zur Heimat . Sie dankten Gott , dem
Allmächtigen , für das Gelingen
des Unternehmens und brächten
heiße Grüße aus Amerika und
von den Deutschen Amerikas . Er
dankt besonders dem amerikanischen Bot -
schafter für das , was Amerika den Fliegern
gegeben habe . Möge die Brücke durch die
Luft von Deutschland nach Amerika , die über
Irland führt , dessen besten Piloten er vor -
stelle, (Hurrah ) , immer mehr sich festigen .
Das walte Gott ! (Immer wiederholter Bei -
fall .) Wieder wird „Deutschland über alles "

gesungen . Nun nimmt
Fitzmaurice

das Wort auf englisch. Er dankt für den
wundervollen Empfang in Berlin und endet
auf deutsch mit „ Herzlichen Dank !" Auch
seinen Worten solgt anhaltender Beifall .

Baron b. Hünefcld

schließt sich Köhl an darin , daß es fast zuviel
sei, was ihnen geboten werde . Er begrüße

herzlich als erfreuliches Symbol , daß ihnen
die Blumen überreicht seien von der kleinen
Tochter des Ministerialdirektors im Reichs -
Verkehrsministerium , Brandenburg , der sel-
ber Pour le m^rite -Flieger sei. Die Vater -
landsliebe der Bürger der Vereinigten
Staaten überbrücke drüben die Parteien . Er
als Parteipolitiker sage, er habe in den Ver -
einigten Staaten gelernt , glücklich zu sein , an
einem Werke mitzuwirken , das außenpoli -
tisch sich auswirke . Gefreut habe er sich , daß
in Bremen Stahlhelm - und Reichsbanner -
Deputationen zur Begrüßung erschienen
seien. „Wir wollen das Vaterland ehren ,
lieben und schätzen , ohne Unterschied der
Partei , wenn der Ruf ergeht , hoch Deutsch -
land " !

Zum dritten Mal erklang das Deutschland -
lied . Unter stürmischen Kundgebungen er -

folgte dann die Rundfahrt der Flieger im
Auto an den Reihen des Publikums ent -

lang . Die Sitze der Flieger im Auto sind so
hoch angebracht , daß sie von allen Seiten
gut zu sehen sind . Die Autos sind mit
Kränzen und Blumen überladen . Auch auf
die „Zaungäste " wird die Rundfahrt ausge -
dehnt .

Trinmphfahrt durch Berlin
Nachdem die Flieger in der Westhalle der

Lufthansa einen Imbiß eingenommen hat -
ten , erfolgte ihre Abfahrt in bereitstehenden
Autos . Wiederum wurden ihnen von der
Menge lebhafte Huldigungen dargebracht .
Die Rundfahrt durch die Stadt gestaltete sich
zu einem Triumphzug . Viele Häuser hatten
geflaggt und Blumenschmuck angelegt . Die
Bürgersteige waren von Menschenmassen
dicht besetzt . Ununterbrochen begleiteten die
Flieger Hochrufe von jung und alt .

Während der Empfangsfeierlichkeiten auf
dem Tempelhofer Feld waren zahlreiche Zu -

schauer von Ohnmacht befallen worden , so
daß die Samariter alle Hände voll zu tun
hatten .

Empfang in der Reichskanzlei
Nach der Begrüßung auf dem Tempelhofer

Feld empfingen sie Reichskanzler Dr . Marx
und Frau Marx im Kanzlerpalais zum Tee .
Der Reichskanzler und Frau Marx begrüß -
ten sie besonders herzlich bei ihrer Ankunft
im Kanzlerhause auf dem Wilhelmsplatz .
Dort hatten sich zahlreiche Mitglieder des
Reichsministeriums mit ihren Gemahinnen ,
darunter der Vizekanzler Hergt , die Minister
von Keudell , Gröner , Schätze! u . a . , mehrere
Mitglieder des preußischen Kabinetts , der
amerikanische Botschafter , sowie die hohen
Beamten sämtlicher Ministerien eingefunden .
Als die Flieger das Kanzlergebäude wieder
verließen , wurden sie mit brausenden Zu -
rufen der Menge geehrt .

Broviantversorgung für Nobile
reglfiitt

Oslo , 20. Juni . Die italienische Gesandt -
schaft in Oslo hat von der „Eita di Milano "

eine Meldung erhalten , nach der es dem
italienischen Flieger Maddalena geglückt ist,
Proviant in das Lager Nobiles abzuwerfen .

Vorerst kein Zeppelin - Fernflug nach
Kalifornien

Friedrichshofen , 20. Juni . Vom Luft -
schiffbau Zeppelin wird mitgeteilt : Die
Mitteilung , daß mit dem „LZ 127" ein un -
unterbrochener Flug nach Kalifornien ge-
plant sei , entspricht nicht den Tatsachen . Wohl
hat der Bürgermeister von Long Beach ein -
geladen , diese Stadt gelegentlich der für die -
sen Sommer geplanten Luftfahrtausstellung
mit dem „LZ . 127 " zu besuchen : aber diese
Einladung konnte mit Rücksicht auf bereits
feststehende andere Pläne vorerst nicht ange -
nommsn werden .

Sas Karbinalvroblem
H>t« gelangen wir zu stabilen Regierung » .

verhältniss «-n ?

In manchen, ernsthast gerichteten politischen
Kreisen Deutschlands neigt man heute immer
mehr zu der Ansicht, daß eine stabile und
stetige Regierungspolitik nur dann hinreichend
gesichert sei, wenn die Regierung selbst in sach-
licher Einsicht unabhängiger wäre vom Zusam -
menhalt der Koalition , die sie schuf , und wenn
gesetzliche Maßnahmen vorhanden wären , die
die Mißtrauensvotierung erschweren und die
unerwünschten und meist auch unverhältnis -
mäßigen Folgen zufälliger Abstimmungsnieder -
lagen ausschließen könnten . Gb das Mittel
richtig ist, ob es nicht auch anders möglich
wäre , die Regierungspolitik zu stabilisieren, soll
hier unerörtert bleiben , lvir wollen für heute
unterstellen , daß Maßnahmen angedeuteter Art
unumgänglich sind und uns in dieser Annahme
an der allgemeinen Diskussion beteiligen . Be-
vor wir auf die Vorschläge eingehen, die in
dieser Hinsicht von den verschiedensten Seiten
her schon gemacht worden find, sei bemerkt, daß
für uns Regelungen ganz indiskutabel sind , die
auf irgend eine Art von Restauration hinaus -
laufen , die mithin weiter nichts sind , als v e r -
st eckte versuche , den auf Klassen -
Privilegien aufgebauten Gbrig -
keitsftaat wiederherzustellen . Das
Feldgeschrei der veutschnationalen im letzten
lvahlkampf , ihre Forderung nach Abschaffung
des Art . sq der Reichsverfassung und nach fast
unumschränkter Gewalt des Reichspräsidenten
ist ein solcher versuch der Rückentwicklung, den
wir ablehnen , verschiedene andere Vorschläge
gehören sachlich in den von uns gesteckten Rah -
men des positiven Verfassungsausbaus . Doch
scheinen sie uns zum T ?il so wenig praktisch
zu sein , daß ihre kurze Anführung genügt .

Der Bonner Professor Graf zu Dohna hat
beispielsweise vorgeschlagen, man möchte dem
Artikel 54, der bestimmt, daß die Reichsregie-
rung vom vertrauen des Reichstags abhängt ,
einen Zusatz geben der Art , wie ihn der ent-
sprechende Paragraph der preußischen verfas -
sung enthält , und der etwa lauten sollte : „Die
Verpflichtung zum Rücktritt besteht nicht, wenn
der Reichspräsident von seiner Befugnis , den
Reichstag aufzulösen , Gebrauch macht/ Diesen
Vorschlag können wir nicht unterstützen, weil
er — schon die „Kölnische Zeitung " wies dar -
auf hin — die „ Stetigkeit der Regierung nur
auf Rosten des Parlaments erkaufen will " .
Die praktische Folge würde nur die sein, daß
entweder das Parlament aus Furcht vor der
Neuwahl nicht das tut , was es in seiner Mehr -
heit für richtig hält , oder daß Neuwahlen statt -
finden könnten , deren Aufwand in keinem ver -
hältnis zum Grunde der Auflösung stehen
würde . Auch den an das Städterecht sich an-
lehnenden Vorschlag des Philosophen hör -
n e f f e r , der zwar das verttauen des Reichs-
tags bei der Regierungsbildung für erforderlich
hält , aber verlangt , daß die einmal gebildete
Regierung dann für die ganze Dauer der Legis-
laturperiode , unabhängig davon, ob in der Zwi -
schenzeit sich die Mehrheitsverhältnisse ändern
oder nicht, im Amte bleiben müsse, scheint man-
chen mit dem parlamentarischen Gedanken nicht
vereinbar zu sein.

viel beachtenswerter ist eine Anregung , die
die „Kölnische . Zeitung " am vergangenen
Sonntag gab . Das Blatt möchte die Regierung
gegen zufällige Mißtrauensvoten dadurch
sichern, daß für ein Mißtrauens -
votum dieselbe qualifizierte
Zweidrittel - Mehrheit notwen -
dig sein soll , wie bei den verfas -

An Kürze
Einem Newyorker Blatte zufolge ist die

Nominierung Hoovers zum republikanischen
Präsidentschaftskandidaten gegen den Wunsch
der Newyorker Großbanken erfolgt .

*

Ministerpräsident Held hat dem Präsiden -
ten des bayerischen Landtages schriftlich den
Rücktritt des gesamten bayerischen Mini -
steriums mitgeteilt . ^

Reichspräsident v . Hindenburg nimmt an
der Eröffnung der Strecke Hannover —Peine
(Hildesheim ) des Mittellandkanals teil .

*

Am Dienstag abend wurde in Andernach ,
im Kreise

^Mayen , und in der Vordereifel ein -
mehrere Sekunden dauernder Erdstoß ver -
spürt , der von donnerartigem Getöse be -
gleitet war .
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sungsänderungen . Wir verkennen
nicht, daß dieser Vorschlag, wenn er Gesetz
würde , ein sehr wirksames Mittel gegen Zu -
fallsabstimmungen und deren unerwünschte
Folgen sein würde . Wir möchten wünschen
daß dieser Vorschlag von allen maßgebenden
Politikern einmal ernsthast erwogen würde .
Wir sind nur nicht damit einverstanden , daß
für ein Mißtrauensvotum genau dasselbe Iah -
lenverhältnis erforderlich sein soll wie für eine
Verfassungsänderung . Und zwar aus Psychologie
schen Gründen nicht . Wir halten es für des
ser, daß man im Volke auch weiterhin eine
Verfassungsänderung als den unbedingt schwer
wiegendsten Akt politisch -parlamentarischer
Betätigung einschätzt, und daß diese Ein
schätzung auch rein technisch in den Bestim
mungen über seine Herbeiführung zum Aus »
druck kommt . Wenn man das Problem wie
die „Kölnische Zeitung " nur mathematisch
lösen will , müßte man zwischen den Abstim-
mungszahlen einer Verfassungsänderung und
denen eines Mißtrauensvotums einen prin
zipiellen Unterschied machen.

Aber muß das Problem denn durchaus nur
mathematisch gelöst werden ? Wie wäre es,
wenn man versuchen würde , den eingangs ver-
langten Effekt dadurch zu erzielen , daß man
neben dem Reichstag einedenmodernen
Bedürfnissen angepaßte zweite
Kammer setzt ? Wir wissen, daß große
Teile unseres Volkes , namentlich die sozial
demokratisch denkenden Massen dem Zweikam
mersystem abhold sind , well sie befürchten , die
neue Kammer würde den bevorzugten Schich -
ten der stüheren Zeit wieder zu einer unge-
bührlichen Machtfülle verhelfen . Selbstver¬
ständlich müßte diese Möglichkeit absolut sicher
ausgeschlossen werden . Daß ein Gber -
Haus in der Art des preußischen
kzerrenHauses nicht wiederkehren
darf , versteht sich von selb st . Auch
die rein berussständische Lundamentierung
scheint uns wegen der verschiedenartigen Lage-
rung der Interessen nicht zweckmäßig. Uns
will scheinen, daß man das alles ohne große
Schwierigkeiten verhindern könnte . Wenn die
Mitglieder der neuen Kammer zu einem vrit -
tel in direkter Wahl gewählt , zum zweiten von
den Landtagen und , in Preußen , pon provin -
ziallandtagen bestimmt und zum letzten von den
einzelnen Regierungen ernannt würden , wäre
nach unserem Dafürhalten eine Wiederkehr
eines überlebten , reaktionären und wesentlich
auf Besitzp ^ ivilegien berechneten Vberhaustyps
nicht möglich . Wenn man außerdem sür die
frei zu wählenden Mitglieder der neuen Kam -
mer ein Wahlrecht einführen würde , das auf
dem Prinzip der Einmännerwahlkreife auf -
gebaut wäre , wenn man die Legislaturperiode
dieser Kammer so entrichten würde , daß sie sich
mit der des Reichstags nicht deckt, dann könnte
auf diese Weise ein Regulativ für den Reichs »
tag und ein Stabilisierungsfaktor für die Re -
gierungspolitik geschaffen werden , der allen
billigen Anforderungen , die man stellen kann
und stellen muß , gerecht würde . <Ls soll auch
nicht unerwähnt bleiben , daß eine so eingerich-
tete erste Kammer dem demokratischen Prinzip
viel besser entsprechen würde , als es der gegen-
wärtig bestehende Reichsrat tut .

Mit diesen knappen Andeutungen , die im
übrigen nur als Diskusiionsbeitrag und nicht
als programmatische Festlegung gedacht sind ,
mächten wir uns vorderhand begnügen , lvir
wissen, daß über die Möglichkeit und die
Zweckmäßigkeit des Zweikammersystems noch
mancherlei gesagt werden kann und gesagt
werden muß . Durch den reaktionären Miß -
brauch der Zweikammeridee in vergangener
Zeit sind viele psychologische Hindernisse auf -
gestellt worden , die noch hinweggeräumt wer-
den müssen.

«ras Bemftorss Wer das
MMulmsyrMem

Danzig , IS . Juni . Im Rahmen einer
Kundgebung der Danziger Liga für Völker »
bund , zu der auch Mitglieder der diplomati -
schen Vertretungen in Danzig erschienen
waren , sprach in Zoppot Gras Bernstorff
über das Abrüstungsproblem . Er betonte ,
daß die militärischen Bedingungen des Ver -
sailler Vertrages von Deutschland vollkom-
men erfüllt seien , während auf der gegneri -
schen Vertragsseite noch verschiedene Punkte
unerfüllt seien. Der Kriegsächtungsplan
Kelloggs sei von Deutschland ohne jeden
Hintergedanken angenommen worden .
Deutschland komme es darauf an , daß auch
von allen Seiten wirklich abgerüstet werde .
Graf Bernstorff würdigte dann eingehend
die Tätigkeit der Unterkommissionen der Ab-
rüstungskommission und [teilte fest, daß die
Militärkommission viel Gutes geleistet habe,
vor allem habe die Arbeit der Militärs be-
wissen , daß bei gutem Willen der Regierun -
gen vom militärischen Gesichtspunkt aus der
Abrüstung nichts entgegensteht . Es liege so-
mit kein Grund vor , nicht schon heute eine
Abrüstungskonferenz einzuberufen , die im
Rahmen der Sicherheit der einzelnen Natio »
nen über das Abrüstungsproblem berät . Zum
Schlüsse betonte der Redner

^
mit großem

Nachdruck, der Völkerbund sei nicht geschaffen
worden , um die heutige Ordnung Europas
zu stabilisieren , sondern es sei seine Aufgabe ,
den organisch bedingten Veränderungen in
Europa Rechnung zu tragen . Wenn wir zu
den Vereinigten Staaten von Europa kom-
men wollen , so führt der Weg dazu nur über
eine Beseitigung der Zollschranken und über
zufrieden ? Minderheiten .

ftftfMfettaM tu MMtf
gm ReiZ

(Eigener Drahtbertcht -j
J. H. Berlin, 20. Juni .

Der zweite Abschnitt der RegierungSver -
Handlungen im Reich hat am Mittwoch Mor -
gen begonnen . Der Abgeordnete Müller »
Franken hat verabredungsgemäß aus
Grund der bisher gepflogenen Verhandlun »
gen ein Schrifstück ausgearbeitet , das den
Parteien bereits am Mittwoch Morgen zu-
gestellt wurde . Das Schriftstück , welches als
eine Art Regierungsprogramm angesprochen
werden darf , wird zunächst vertraulich behan -
delt , sein Inhalt aber rst leicht zu erraten ,
da er sich aufbaut auf den bisher gepflogenen
Verhandlungen . Es umfaßt , wie wir hören
in siebzehn Punkten so ziemlich alle VerHand -
lungsgegenstände der letzten Tage . Nur die
Frage des Panzerkreuzers A ist in ihm nicht
enthalten .

Nachdem im Laufe des Mittwoch vormit¬
tag das Zentrum und die Deutsche Volks -
Partei zu dem Programm Stellung genom -
men hatten , ohne jedoch zu einem abschlie-
ßenden Ergebnis zu gelangen , war es am
Nachmittag Gegenstand einer intersraktionel -
len Besprechung . Auch diese Aussprache
führte noch zu keinem endgültigen Ergebnis .
Immerhin kann man feststellen , daß eine
ziemlich weitgehende Verständigung in einer
Reihe von wesentlichen Punkten erzielt wer .
den konnte , was nämlich die Verständigung
zwischen Zenttum , Demokraten und Sozial -
Demokraten anbelangt , kann man diese wohl
als fast abschlußreif bezeichnen. Die Haupt -
differenz zwischen Sozialdemokraten und
Zentrum ist die Schulfrage , die einstweilen
in den interfraktionellen Besprechungen zu -
rückgestellt wurde . Es wird in der Avischen -
zeit der Versuch unternommen , für diese
Frage eine ausgleichende Formel zu finden .
Es ist mit großer Wahrscheinlichkeit damit
zu rechnen , daß auch in dieser Frage
zwischen Sozialdemokraten und Zentrum
eine Verständigung in kürzester Zeit erfolgt .
Größer sind die Meinungsverschiedenheiten ,
die zwischen der Deutschen Volkspartei und
der Sozialdemokratie besteht . Zwar hat auch
die Deutsche Volkspartei anerkannt , daß die
Formulierung des Abg . Müller eine durch-
aus geeignete Grundlage für die Ausarbei -
tung eines Regierungsprogrammes bildet ,
sie hat aber insbesondere bezüglich der
Steuerfrage Abänderungsvorschläge gemacht.
Ein weiterer Differenzpunkt ist die Frage
des Versassungstages . Hier steht die Deutsche
Volkspartei auf einem scharf ablehnenden
Standpunkt . Sie steht aber ' damit allein ,
denn sowohl die Demokraten als auch das
Zentrum sind bereit , dem Wunsch der So -
zialdemokratie , den 11 . August als Ver -
sassungsfeiertag festzulegen , zu entsprechen .
Das Zentrum allerdings mit der Beschrän -
fang , daß für die Landwirtschast gewisse Er -
leichterungen zur Vornahme notwendiger
Arbeiten zugestanden werden . Zu diesen
Zugeständnissen ist die Sozialdemokratie
bereit .

Im großen und ganzen geht die überwie¬
gende Meinung in parlamentarischen Krei -
en dahin , daß es in Kürze möglich sein

werde , eine Verständigung über die sachlichen
Meinungsverschiedenheiten herbeizuführen .
Jedenfalls haben die heutigen interfraktio -
nellen Besprechungen gegenüber dem bisher
Erreichten keinen Rückschritt gebracht . Erheb -
ich erschwert werden allerdings die Verhand -

lungen durch die Preußenfrage .

Fü Preußen
(Eigener Drahtbericht )

J . H. Berlu , 20. Juni .
Die Vertreter der preußischen Fraktion

i )er Deutschen Volkspartei haben am Mitt -
woch Vormittag beim preußischen
Ministerpräsidenten vorgesprochen .
Dieser hat aber an seinem bisherigen Stand -
zunkt festgehalten und erklärt , daß sowohl
bei den preußischen Regierungsparteien wie

auch bei ihm selbst zur Zeit keine Neigung
besteht, über eine Aenderung der Regierung
in Preußen zu verhandeln . Außerdem hat
er den volksparteilichen Unterhändlern ge-
raten , sich an die preußischen Regierungs -
Parteien direkt zu wenden, was Voraussicht»
lich in den nächsten Tagen geschehen dürfte .
Wie wir hören hat der volksparteiliche Ab-
geordnete W i e m e r offiziell bei der preu -
ßischen Zentrumsfraktion den Antrag gestellt ,
in Verhandlungen über die Regierungsum -
bildung in Preußen einzutteten . Sofortige
Verhandlungen werden allerdings nicht statt -
finden können , da die Zentrumsfraktion des
preußischen Landtages erst am 10. Juli
wieder zusammentritt , und vermutlich auch
die übrigen preußischen Regierungsparteien
erst zu diesem Zeitpunkt sich wieder versam -
meln werden. Ganz allgemein geht bei den
preußischen Regierungsparteien nach wie vvr
die Meinung dahin , daß zwar die Ausnahme
der Deutschen Volkspartei in die Regierung
grundsätzlich zuzubilligen sei , daß darüber
aber in Verhandlungen erst im Herbst ein -
getreten werden kann . Dieser Standpunkt
dürfte übrigens auch der Deutschen Volks -
Partei nicht unbekannt sein. Außerdem wird
die Deutsche Volkspartei auch damit rechnen
müssen , daß , wenn es zu diesen Verhandlun -
gen um die Regierungserweiterung in Preu -
ßen kommt , die Regierungsparteien die
Erfüllung gewisser Voraussetzungen von der
Deutschen Volkspartei verlangen müssen .

Solche Forderungen meldet der „Vor -
wärts " sür die Sozialdemokratie bereits an ,
indem er u . a. ausführt : Nach der Auf -
fassung der preußischen Regierung und der
preußischen Regierungsparteien komme für
die Aufnahme in die Regierung überhaupt
nur eine Partei in Betracht , die ehrlich ge-
willt sei , den bisherigen Kurs einer republi -
kanischen Politik fortzusetzen . Die Volks -
Partei aber habe nicht nur erst vor ein paar
Tagen einem Mißtrauensantrag gegen ein
Mitglied der preußischen Regierung zuge -
stimmt , sondern auch bei den Verhandlungen
über die Reichsregierung abgelehnt , wofür
die preußische Regierung im Reichsrat einge -
tteten sei . Aus diesen Gründen , meint das
Blatt , werde die Deutsche Volkspartei nicht
ohne gründliche Verhandlungen und genaue
Ueberlegungen in die preußische Regierung
aufgenommen werden können .

Zweifellos bietet die Lösung der sogenann -
ten Preußenfrage nach wie vor die größeren
Schwierigkeiten . Es scheint aber , daß man
in der Deutschen Volkspartei allmählich zu
der Einsicht gelangt , daß sich die . preußischen
Regierungsparteien die Einbeziehung der
Deutschen Volkspartei in die preußische Re -
gierung nicht abtrotzen lassen . Für diese be-
ginnende Einsicht tritt eine parteiossiziöse
Verlautbarung der Deutschen Volkspartei
ein , in der das Ergebnis ihrer Fraktionsvey -
Handlungen mitgeteilt ist. Es heißt darin ,
die Fraktion beharre darauf , daß vor der
endgültigen Koalitionsbildung im Reich eine
Garantie dafür gegeben werden müsse, daß ,
wenn auch nicht sofort eine Umbildung der
preußischen Regierung , die der Zusammen -
setzung der Reichsregierung entspricht , er -
folgt . Das lautet schon merklich anders als
die ursprüngliche Forderung der Deutschen
Volkspartei , die bekanntlich die gleichartige
und gleichzeitige Umbildung der preußischen
Regierung mit der Regierungsneubildung
im Reich verlangte .

Man kann diese neuerliche Kundgebung
der Deutschen Volkspartei , wenn Worte über -
Haupt noch Sinn haben , nur dahin deuten ,
daß die Volkspartei nunmehr bereit ist, sich
mit dem Versprechen der Regierungsparteien
in Preußen zu begnügen , daß zu einem be-
stimmten Zeitpunkt die Einbeziehung der
Deutschen Volkspartei in die Preußische Re -
gierung ersolgen soll . Daran ändert auch
nichts die Tatsache , daß die Vertreter der
Deutschen Volkspartei bei den interfraktio -
netten Besprechungen erklärt haben , daß die
preußische Frage für sie nicht unerledigt sei,
dadurch , daß sie zu weiteren sachlichen Ver -
Handlungen im Reich bereit gewesen sei . Es
handelt sich hier offenbar um ein Rück -
zugsgefecht .

Die Bereinigten Staaten protestieren
gegen Gistgas-Behauvtlmgen des

„ ftrnp
"

Newyork , 20 . Juni .
Die „N . I . Times " läßt sich aus Washing -

ton berichten , daß in offiziellen Kreisen die
Behauptungen des Pariser „Temps " über
amerikanische Giftgasrüstungen als maßlose
Übertreibung bezeichnet werden . Nicht 1600
Mann seien im Chemical Warfare Service
der Vereinigten Staaten beschäftigt , sondern
nicht einmal 550. Alle befänden sich in der
einzigen Station Edgewood , während alle
anderen Staaten diese Abteilung an den ver -
schiedensten Orten untergebracht hätten und
sich dadurch bezüglich der Ausdehnung ihrer
Tätigkeit jeder Schätzung und Kontrolle ent -
zögen . Jedenfalls sei der chemische Kriegs -
dienst der Union im Verhältnis zu 'ihrer
Größe viel geringer als jener

' anderer
Staaten .

Eine RegiernngseMSrung
im wmttembergisihen Landtag

Stuttgart , 20. Juni . Im Württembergs
schert Landtag gab Staatspräsident Dr .
Bolz eine Erklärung ab , in der er bestritt ,
daß der Wahlerfolg der Sozialdemokratie
eine Verurteilung der Landespolitik der ab -
gelaufenen Jahre bedeute , die die sozial -
demokratie zur Führung bestimme . Der
Staatspräsident besprach dann die Aufgaben
der württembergischen Politik und stellte
voran die Fragen betreffend das Verhältnis
zwischen Reich und Ländern . Die Regierung
widerstrebe nicht einer Aenderung der Zahl
und des Gebietsumsanges der Länder , so-
fern die betroffenen « taaten eine Aenderung
wünschten . Sie sei auch zu weitgehender
Rechtseinmischung in den Ländern auch auf
dem Gebiete des Steuerrechts und der Ver -
waltung bereit . Ter geeignete Weg hierzu
sei aber die Vereinbaruna der Länder auch

unter Führung des Reiches . Etu fW
grund der Mißstände sei die Zuständigkeit
abgrenzung . Es bestehe keine sachliche
wendigkeit , daß das Reich in immer weites
Verwaltungsausgaben eindringe . Das
nur eine Erschwerung und » Verteilung >L
Verwaltung . Die Regierung kämpfe an J
gen die Zentralisierung der Gesetzgebung^ /
walt und der Verwaltungshoheit . Besond^ -

'

gefahrdrohend seien die Zentralisierungsb /
strebungen im Geldwesen . Sie bedeuteten
eine erhebliche Gesahr für das EjeirnisA»
Geldwesen und die heimische Wirtschaft . Der
Staatspräsident befaßte sich dann mit den
Spezialaufgaben des Landtages .

In der Aussprache über die Regierungs.
erklärung betonte der Abg. Keil (S .) , die
seitherige Regierung sei geschlagen und habe
nach der gesunden Logik der Wähler zurück-
zutreten . Die Sozialdemokraten sprächen
der neuen Regierung ihr Mißtrauen aus und
es sei Pflicht der Regierung , sich um ein
Vertrauensvotum zu bewerben .

Rücktritt der bagerischen Regiernng
München, 20. Juni . Ministerpräsident

Dr . Held hat an den Präsidenten des bayeri-
schen Landtages nachstehendes Schreiben g«.
richtet : „Ew . Hochwohlgeboren beehre ich
mich ergebenst mitzuteilen , daß die samt ,
lichen Herren Staatsminister im Hinblick auf
§ 59 Abs. 2 der Verfassungsurkunde des
Freistaates Bayern beschlossen haben , von
ihrem Amte zurückzutreten . Der Herr
Staatssekretär im Staatsministerium für
Handel , Industrie und Gewerbe schließt sich
für seine Person dieser Erklärung an . Ge-
mäß § 66 Abs . 1 der Verfassungsurkunde
werden sie bis zur Bildung eines neuen
Ministeriums die Geschäfte weiterführen .

Ans der baSMen Zentrumspreke
Redakteur Heinrich Müller f

Freiburg , 20. Juni . Heute morgen gegen
Uhr ist im Loretto -Krankenhause im fast

vollendeten 75. Lebensjahr Redakteur Hein-
rich Müller entschlafen . Mit ihm ist ein
Mann dahingegangen , der sür seine Heimat-
stadt Freiburg , für seine Partei , das Zen>
trum , für seine Kollegen stets ein warmes
Herz und ein offenes Auge hatte . Lange
Jahre hindurch leitete er den Freiburger
Bote , der vor einer Reihe von Jahren mit
der Freiburger Tagespost verschmolzen
wurde . Mit seinen politischen Gegnern hat
er besonders im Freiburger Bote manchen
Strauß ausgefochten . Sein lebhaftes Tem¬
perament ließ ihn oft eine scharfe Klinge
führen , und doch war er dabei erfüllt im-
mer von sorgenden Gedanken für seine Par¬
teifreunde , für die Sache seiner Partei . In
seiner Eigenschaft als Schriftleiter hat er
lange Jahre hindurch wirksamsten Anteil an
den Geschicken der Stadt Freiburg genom -
men . Unermüdlich hat er die Lebensfragen
seiner Heimatstadt von seinem Standpunkt
aus mit den ihm zur Verfügung stehenden
Mitteln zu fördern gesucht. Die Kunde von
seinem Ableben wirkte überraschend . Immer
rüstig und gesund überfiel ihn in den letzten
Tagen ein heimtückisches Leiden , dem er in
kurzer Zeit erlag . Mi

'
t seinen Angehörigen

trauern aber vor allen Dingen auch seine
Kollegen , deren bewährter und erprobter
Führer er viele Jahre hindurch gewesen ist.
Unermüdlich hat er für sie bei der Wahrneh -
mung ihrer Standesinteressen gearbeitet
und eine seine vornehmsten Aufgaben darin
erblickt , seinem Berufsstand die ihm zukom-
mende Beachtung in der weiten Oesfentlick-
fett zu verschaffen . Nicht nur im Landes-
verband der badischen Presse nahm er eine
geachtete Stellung ein , auch in der Ober-
badischen Bezirksgruppe dieses Verbandes
besonders wirkte er bis zuletzt unermüdlich.
Von einem arbeitsreichen , von manchen
Schicksalsschlägen nicht freiem Leben , ruht tr
nun aus . Weite Kreise werden ihm ein
ehrendes Angedenken bewahren .

MigMMllk und Verbrechen
Flugzeugunglück durch das Horn einer

Kuh . K ö l n , 20. Juni . Am Pstngstsamstag
verunglückte bei Radevormwald im Rhen*'
land ein Flugzeug , wobei 5 Menschen da»
Leben verloren . Wie jetzt festgestellt wurde,
trägt die Schuld an dem Unheil das Horn
einer Kuh . Der Pilot , der eine Notlandung
vornehmen mutzte , war bereits dicht über den
Boden gekommen , als er das Horn einer oer
dort weidenden Kühe streifte . Das Horn
durchbohrte den Benzintank und brach a».
— Das herauslaufende Benzin entzündet,
sich an dem heißen Motor und verursachte ote
Katastrophe .

Noch ein Opscr von Siegelsdorf .
bürg , 20. Juni . Heute morgen erschoß I1®

plötzlich der 40jährige verheiratete Genera -'

direktor der Papierfabrik Hogge A.°G - o
Kempten im Allgäu , Karl Matthies , de

seinerzeit als Passagier im nächtlichen un;
glückszug von Siegelsdors bei Nürnberg w
dem Schrecken davonkam . Das furÄ .va-
Erlebnis führte vor einigen Tagen zu ern
vollkommenen Nervenzusammenbruch
Gensraidirektors .
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Reklame bmch Neebrechen
Die Reklame ist heute eine Kunst geworden ;

eine Geheimkunst schier, dazu bestimmt, in der
Jauberhand der Kundigen Wunderbares zu
wirken. Ueberall in der Welt , besonders aber
in Amerika , hat man schon zu den sonderbar -
sten Mitteln gegriffen , um die Aufmerksamkeit
des Publikums zu erregen und zu fesseln , Wie
es aber bei romantischen Schicksalen ist , so auch
bei romantischen Reklame -Ideen : Das Leben

' läßt sich von der Phantasie keines Spezialisten
x übertreffen ! Dazu einige kleine Beispiele , wie

durch Geschehnisse des Menschenlebens gewal¬
tige Reklamewirkungen ausgelöst wurden .

Da lebte in London z . B . ein junger deut-
scher Zahnarzt ; der Grund zu seiner aus -
gebreiteten Praxis wurde gelegt durch einen . .
Einbruch . Obwohl er schon eine geraume Zeit
in London wohnte , war es dem Zahnarzt nicht
gelungen , Praxis zu sinden . Sein Wartezim¬
mer blieb meistens leer . Lines Abends , als
er sich zur Ruhe begeben hatte , stand er einem
Einbrecher gegenüber . Dieser hatte den Zahn -
arzt , der Pantoffeln an den Füßen hatte , nicht
kommen hören . Der junge Arzt verlor keine
Sekunde seine Geistesgegenwart . Er fragte
seinen nächtlichen Besucher in ruhigem Tone ,
was er wünsche. Der Einbrecher , der glaubte ,
ungestraft wegzukommen , murmelte etwas von
schrecklichen Zahnschmerzen , und ob der Doktor
ihm noch helfen wolle . . . „Natürlich, " ant -
wartete dieser, „ich bin zu jeder Zeit für
meine Patienten da .

" — Bevor der Einbrecher
noch recht wußte , wie ihm geschah , hatte der
Arzt ihn schon in den Stuhl gedrückt , „Wel-
cher Zahn ist es ? GH ich sehe schon , dieser.

"

Bei diesen Worten drückte er dem Einbrecher
einen Gummiknebel in den Mund und preßte
eine Ehloroformmaske auf Mund und Nase.
Einige Tropfen Chloroform darauf , und sofort
war der Einbrecher bewußtlos . Jetzt alar -
mierte der Arzt die Polizei , die in kurzer Zeit
den noch immer bewußtlosen Einbrecher ses -
selte. Als er am folgenden Tage verhört
wurde und der Zahnarzt erzählte , wie er ihn
bezwungen hatte , war der Einbrecher selbst am
meisten erstaunt . Natürlich kam alles haar -
klein in die Zeitungen und in der Abendaus -
gäbe brachten die großen Blätter das Bild des
Zahnarztes und das Haus , wo sich der sonder-
bare Vorfall zugetragen . Eine bessere Reklame
konnte sich der Zahnarzt nicht wünschen. Einer
nach dem andern kam und wollte von dem
Mann behandelt werden , der es verstanden
hatte , unter den geschilderten Umständen einen
gefährlichen Einbrecher unschädlich zu machen.

Wie dieser Einbruch dem Zahnarzt eine
' gute Praxis und vermögen brachte, gab eine
Meuterei auf hoher See Anlaß , einen Schrift -
steller berühmt zu machen. Dies kam so : Unter
der Besatzung des Segelschisfes „Leonhard " ,
das mit einer Ladung Stückgut von Hull nach
Rio de Janeiro unterwegs war , brach auf
hoher See eine Meuterei aus . Der Kapitän
und der erste Steuermann wurden getötet und
die Leichen über Bord geworfen . Der zweite
Steuermann hatte sein Leben dem Umstand zu
danken, daß die Meuterer jemanden haben
mußten , der das Schiff steuerte, was von ihnen

keiner verstand . Sie zwangen den zweiten
Steuermann , den Kurs zu ändern und nach
dem Amazonenstrom zu segeln ; es blieb diesem
nichts anderes übrig , als sich dem Willen der
Meuterer zu fügen . Er wußte jedoch sehr
wohl, daß die Unmenschen auch ihn töten wür -
den , sobald Land in Sicht kam, da er doch
Zeuge des vorgefallenen war . Fortwährend
sann er darüber nach, wie er mit der Außen -
welt in Verbindung kommen könne, um sein
Leben zu retten . Dies war jedoch in jenen Ta -
gen, lange bevor die drahtlose Telegraphie er-
sunden, fast unmöglich . Zudem wurde er
scharf beobachtet. Es gelang ihm aber , sich un-
bemerkt einige leere Flaschen zu besorgen. So
oft er einige Minuten ftei und sicher war , daß
er nicht beobachtet wurde , beschrieb er in kur .
zen Worten die Meuterei und den Kurs , den
sie verfolgten . Diese Aufzeichnungen machte er
auf Blattseiten , die er aus einem Buche trennte ,
das in seinem Besitz war , und das den Titel
trug : „Ein Seeheld " . Die Blätter steckte er in
■die Flaschen , die er nachts über Bord warf . Er
hatte Glück . Eine der Flaschen wurde von
dem brasilianischen Kanonenboot „Thiquita "

aufgefischt. Da der Steuermann bei jeder Fla -
schenpost die Windrichtung und den Längen-
und Breitengrad angegeben hatte , war es dem
Kriegsschiff ein Leichtes, das Meutererboot zu
finden . Bei Nacht näherte man sich demselben,
und noch bevor das Tageslicht anbrach , lag
das Kriegsschiff Seite an Seite mit dem ande -
ren . Die Meuterer , im Schlafe überrascht ,
boten nur wenig Widerstand ; sie waren im
Handumdrehen gefesselt. Man brachte sie auf
das Kriegsschiff , während die „Leonhard " mit
brasilianischer Besatzung und dem geretteten
zweiten Steuermann nach Rio de Janeiro
segelte. Sieben der Meuterer büßten ihre Tat
am Galgen , die anderen erhielten lange Ge-
sängnisstrafen . Ist es verwunderlich , daß jeder
das Buch besitzen wollte , dessen Blättern der
Steuermann sein keben dankte ? Auch über
diesen Fall wurde von den Zeitungen ausführ -
lich berichtet , und das Buch hatte infolgedessen
einen Riesenerfolg . So wurden die Notschreie ,
die der Steuermann auf den Blattseiten des
Buches „Ein Seeheld "

, das er zufällig bei sich
hatte , in die Welt schickte, Ursache, daß der Ro -
man und der Name des Schriftstellers , John
parminter , überall genannt wurde . Es war
die beste Reklame , die für das Buch jemals ge-
macht werden konnte .

Ein anderer tragischer Vorfall auf dem wei -
ten (Dzean lenkte die Aufmerksamkeit der gan -
zen Welt auf ein geistliches Lied. Es war das
Lied : „Nearer my God to Thee " (Näher , mein
Gott , zu Dir ) , das die Schiffskapelle an Bord
der „Titanic " fpielte , nachdem der Dampfer auf
seiner ersten Reise am { 5 . April 1912 mit
einem gewaltigen Eisberg zusammenstieß . Be -
kanntlich hatte dieser furchtbare Zusammenstoß
das Sinken der „Titanic " zur Folge , wobei
rund J500 Fahrgäste ein Grab in den Wellen
des Ozeans fanden . In der Todesnot des
untergehenden Schiffes ließ der Kapitän die
Schiffskapelle das Lied spielen : „Näher , mein
Gott , zu Dir ! " Eine erschütternde , überwäl »
tigende Reklame ! M . N .

Nie roten un» weißen Snaler
Roma » von Marten Korch

(Einzig berecht. Uebersetzung aus dem Dänischen
von Pauline Klaiber -Gottschau.)

Copyright 1927 by Karl Köhler & <£ 0.,
kiter. Verlag , Berlin -Iehlendorf , Machnowerstr. 24.
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Auf der weiteren Reise sah Thomas nichts
mehr von John Villes und seiner Gesell-
schaft; aber er wurde den Gedanken an jenen
Mann nicht mehr los .

Kurz nach seiner Ankunft in der Hauptstadt
saß er schon in einer wichtigen Versammlung
mit dem Verwaltungsrat der Gießerei : Tho -
mas stürzte sich mit seinem gewohnten Fleiß
und der bekannten Gründlichkeit in die Ge-
schäfte; es war ihm aber fast unmöglich , bis
zum Ende auszuhalten .

Nach Schluß der Beratung wollten ihn
einige der Herren mit sich nehmen , allein er
entschuldigte sich. Er e ' lte auf die Straße
suchte ein Auto und fuhr zum Hafen , ^ etzt
war es ihm zur unumgänglichen Notwendrg -
keit geworden , mit dem Matrosen zu reden
— koste es . was es wolle . Der Gedanke , der
Mann könne schon weggefahren sein, erfüllte
ihn mit Entsetzen . .

Seine Angst erwies sich indes als grund -
los , denn eines der ersten Schiffe , das er

draußen am Freihafen erblickte, war die
Tarantella . Von dem wachhabenden Offizier
erfuhr er , daß das Schiff seeklar sei und am

nächsten Morgen ausfahren werde . Tie neue

Mannschaft sei mit ihrem Gepäck dageweien ,
jedoch wieder weggegangen , vermutlich tn ein

Wirtshaus , und werde vor Mitternacht nicyr

zurückkehren . ,
Als Thomas — unschlüssig, was er nun be -

ginnen solle — am Bollwerk stand , kam em

Matrose daher . Thomas redete ihn an . und

es zeigte sich , daß er auch ein Mann von 0

Tarantella und jetzt auf dem Wege zu der

übrigen Gesellschaft war . . . .
Thomas nahm ihn rasch mit m Wn Slut .

und sie fuhren zu einer kleinen Matroien

kneipe im Innern der Stadt . Thomas
deckte sofort John Villes . der den Mittelpunkt

einer großen Gesellschaft bildete . Der Mann
zeigte sich jedoch äußerst mißtrauisch , und es
kostete Thomas große Mühe , ihn zum Mit -
gehen zu bewegen aber schließlich glückte es
doch. Thomas führte ihn in ein besseres
Gasthaus in der Nähe , ließ sich ein besonderes
Zimmer geben und bestellte Getränke für
seinen Gast .

Sobald die Tür geschlossen war , begann
Thomas den Mann auszufragen . John
Villes zeigte sich rasch als einen ruhigen der -
nünftigen Mann , sobald man ihn unter vier
Augen hatte , und sein Bericht klang durch-
aus zuverlässig . Er war auch gar nicht zu-
rückhaltend , und als Thomas ihm erklärte ,
um was es sich handelte , gab er genaue Aus -
kunft .' Er hatte Kapitän Junker sehr gut gekannt
und war oft mit ihm zusammen gewesen.
John Villes war mit Kapitän Kelly gefah -
ren ; dieser und Kapitän Junker hatten beide
mit ihren Fahrzeugen in Kalkutta gelegen ,
waren dort zusammengetroffen und gute
Freunde geworden . John Villes sprach nun
ganz Schwedisch : er erzählte , auch Kapitän
Kelly sei Schwede , und er , John , sei nach und
nach seines Kapitäns Freund und Vertrauter
geworden , und sie hätten zusammen man -
cherlei Abenteuer bestanden .

Thomas glaubte ihm . John Villes war
zweifellos ein Mann , den man trotz seines
nicht sehr einnehmenden Aeußern in fchwie-
rigen Lebenslagen gern zum Freund haben
mochte.

Thomas erfuhr allerlei über das Leben
seines Onkels , das durchaus mit dem über -
einstimmte , was er selber wußte . Trotzdem
Onkel Johann damals schon hoch in den sech-
ziger Jahren stand , war er doch noch immer
von einer unbändigen Abenteuerlust erfüllt
gewesen . Sein größtes Bestreben war , ju -
gendlich zu erscheinen , und da er klein von
Gestalt , schlank und geschmeidig war und eine
vorzügliche Gesundheit hatte , machte er un -
geachtet seiner weißen Haare den Eindruck
eines um zehn Jahre jüngeren Mannes .

John Villes sprach viel von jener Inland -
reise , die die beiden Kapitäne zusammen un -
ternommen hatten und auf der Villes sie be -
gleitet hatte . Als er einmal eine Pause

Basen
Zur RegierungsbilLung

Wie die sozialdemokratische Art der Füh -
rung des Wahlkampfes nachwirkt , zeigt u. a .
folgende Zuschrift unseres Mitarbeiters
Held (Steinach ) . Er schreibt zur Frage der
Besetzung des Arbeitsministeriums :

„ Eine interessante Meldung , die man in
die Mappe zu tun hat , war die Nachricht ,
der sozialdemokratische Abgeordnete Mül -
ler -Franken , der Führer der Sozialdemokra -
ten habe den gewesenen Minister Dr .
Brauns ersucht, bezw. die Zentrumsfraktion
darum gebeten , Brauns möge diesen Posten
weiter behalten . Und eine weitere beach -
tenswerte Meldung war die aus Kreisen
der christlichen Gewerkschaften , Dr . Brauns
möge im Hinblick auf die Vergangenheit
dem Rufe der Sozialdemokratie nicht Folge
leisten . Den hier entwickelten Gedanken -
gängen schließe auch ich mich an . Die So -
zialdemokratie soll die volle Verantwortung
tragen , sie soll sehen wie sie die Dinge mei -
ftert . Auch im Bereich des Arbeitsmini -
steriums , jenes Ministeriums dessen Stellung
heute nach der sozialen , wie gewerkschaftlichen
Seite , so sehr Angriffen ausgesetzt ist . Hier
gibt es keine Lorbeeren zu holen , da es nicht
gelingen wird , allenthalben Zufriedenheit
zu schaffen auf dem so umstrittenen Gebiet
der Sozialpolitik , wie auch auf dem Gebiet
der Lohngestaltung , auf das der Arbeits -
minister gemäß der Schlichtungsordnung
Einfluß hat . Man sollte meinen , gerade die
Sozialdemokratie als die Partei , von der die
Arbeiterschaft bei Wahlzeiten alles Heil zu
erwarten hat , sollte mit beiden Händen nach
diesem Posten greifen , um zeigen zu können ,
was man kann . Ein Anerbieten an einen
anderen , dazu noch an einen „schwarzen "

Politiker mutet etwas sonderbar an . Man
kann aber auch anders denken . Die Beibehal¬
tung Dr . Brauns kann aber auch aus agi -
tatarischen Gründen gewünscht sein . Der
sozialen Konflikte und Spannungen werden
in Zukunft nicht weniger , und es wird an
Angriffen und Hetze gegen den Arbeitsmini -
fter nicht fehlen . Es ist da ganz praktisch auf
den „ schwarzen" Arbeitsminister hinzuweisen .
Wie die Dinge in Berlin auch gehen mögen ,
eines steht fest : Kehrt Dr . Brauns als
Arbeitsminister wieder , so wird man die
Tatsache in die Summe dessen aufzunehmen
haben , was in weiten Kreisen der Zentrums -
Partei nicht verstanden wird , und wofür man
bei Wahlen auch die Prügel erhält .

"

Wie man daraus ersieht , stammen die
Schwierigkeiten , die der sozialdemokratische
Abgeordnete Müller - Franken anläßlich
der Regierungsbildung findet , zu einem gu -
ten Teil von der Sozialdemokratie bezw . der
Behandlung der bisher in der Verantwor -
tung stehenden Parteien und Persönlichkeiten
her , die ihnen von der Sozialdemokratie
im Wahlkampf widerfahren ist. Man möchte
sich nicht weiter dafür mißhandeln lassen , daß
man die Verantwortung getragen hat .

Herr Reichstagsabgeordneter Dr . F ö h r
schreibt zu den Schwierigkeiten der Regie -
rungsbildung u . a . :

machte, ging Thomas geradewegs auf die
Sache los und fragte nach dem etwaigen
Testament oder inwieweit John Villes bei
der Anfertigung derartiger Schriftlichkeiten
und Dokumente beteiligt gewesen sei.

Dies war jedoch nicht der Fall ; nur am
letzten Tag , den er mit den beiden Kapitänen
verbracht hatte , mußte irgend etwas von Be -
deutung in Kapitän Junkers Zimmer vor
sich gegangen sein. Ein englischer Rechts -
anwalt und ein sremder Herr hatten sich dort
eingefunden , John Villes aber war nicht da -
bei gewesen, sondern hatte in einem Wirts «
haus gewartet . Dort war er später mit den
Herren zusammengetroffen , hatte ein Glas
Wein mit ihnen getrunken und dabei erfah -
ren , daß Kapitän Kelly einen wichtigen Auf -
trag von Kapitän Junker erhalten habe .

Kapitän Kelly hatte dann sein Schiff ver -
kauft und John Villes sich am folgenden
Tag auf einem englischen Zerstörer einge -
schifft; danach hatte er die beiden Männer
nicht wieder gesehen. Sowohl von Kapitän
Junker wie von Kelly war ihm zum Abschied
ein Geldgeschenk gemacht worden .

„Sie wissen also gar nicht, wohin Kapitän
Kelly wollte , nachdem er sein Schiff verkauft
hatte ?" fragte Thomas .

John Villes schüttelte den Kopf . Kapitän
Kelly sei ein großartiger Mensch und ein
tüchtiger Seemann gewesen ; aber er habe
immer etwas Geheimnisvolles in seinem
Wesen gehabt und habe in allem Möglichen
mit drin gesteckt, worüber niemand so recht
Bescheid gewußt habe.

„Aber wissen Sie denn nichts von seiner
Familie ? Hat er nie über seine Angehörigen
in Schweden gesprochen?" fragte Thomas
weiter .

Hierauf konnte John Villes Auskunft ge-
ben . Kapitän Kelly hatte eine Frau und eine
Tochter namens Eva . Diese Tochter habe er
innig geliebt und immer ihr Bild bei sich
getragen . Er hatte Villes erzählt , Frau und
Tochter seien nach Nordseeland übergesiedelt ,
wo er eine Villa gekauft habe . Es war ein
Ort , wovon man nach Schweden hinüber -
sehen konnte ; aber an den Namen konnte sich
John Villes nicht erinnern , obgleich er ihn
oft gehört hatte .

J

„Die Regierungsbildung schreitet
nur langsam vorwärts . Die Sozialdemokra -
ten , die früher immer so große Schwierig -
feiten gegen die Kabinettsbildungsversuche
seitens des Zentrums machten , spüren eben
nun ain eigenen Leib , wie so etwas wirkt .
Es geht nicht so einfach , wie sie sich selbst die
Sache gedacht hatten , und sie merken nun .
daß man , wenn man selbst den Kanzler stellt ,
noch lange nicht in allem so kann , wie man
gern möchte. Aber so ging es bisher auch
den Zentrumskanzlern , welche die Sozial -
demokratie dann so scharf bekämpfte . Die
Sozialdemokratie ist in großer Ver -
legenheit und möchte, daß das Zentrum ihr
daraus helfe . Die Zentrumsfraktion
ist jedoch durchaus zurückhaltend . Sie lehnt
die Teilnahme an einer Regierung nicht ab ;
denn eine Regierung muß zustande kommen .
Aber es fällt ihr garnicht ein , sich um die
Teilnahme an der Regierung irgendwie zu
reißen . Sie wird auch nicht um jeden Preis
an der Regierung teilnehmen , sondern nur
dann , wenn bestimmte sachliche Voraussetzun -
egn erfüllt sind , insbesondere hinsichtlich der
Wahlrechtsreform , eines eventuellen Schul -
gesetzes, der Sozial - und Wirtschaftspolitik ,
speziell die Berücksichtigung des Schutzes der
Landwirtschaft . Anmaßend tritt die Deut -
sche Volkspartei auf . Sie erwartet
nicht nur , daß sie die beiden wichtigen Mi -
nisterien , die sie bisher innehatte , behalten
kann , sie fordert auch unbedingt den Eintritt
in die preußische Regierung . Das aber wird
so leicht nicht gehen , weil dann in Preußen
die Demokraten zwei Ministerien zu Gunsten
der Deutschen Volkspartei , das Zentrum ein
Ministerium zu Gunsten der Sozialdemokra -
tie abgeben müßten . An und für sich ist es
eine Zumutung , wenn von Seiten des
Reichstags Einfluß genommen werden will
auf die Zusammensetzung eines Länderkabi -
netts . Wir würden uns in Baden einen
solchen Eingriff verbitten und zwar mit
Recht. Wenn die preußischen Fraktionen
sich ähnlich stellen , so wird man das begreifen
können , umso mehr als dabei Opser gebraHt
werden sollen zu Gunsten der Partei , die in
Preußen in Opposition stand und im Reichs -
tag durch Bruch der Koalitionsrichtlinien
die letzte Regierung gesprengt hat . Wenn
man das überdenkt , so wird man ohne wei -
teres erkennen , daß der Knoten für die Re -
gierungsbildung nicht so leicht zu durchhauen
sein wird . Der designierte Kanzler Mül -
l e r - Franken hat eben den großen Fehler
gemacht , daß er gleich an Herrn Strefemann
herantrat und ihm das Außenministerium
wieder angeboten hat . Damit fühlt sich diese
Partei , die in punkto Bescheidenheit noch nie
besonders hervorragte , ihrer Sache so sicher ,
daß sie glaubt , ihre Forderungen immer
höher und höher spannen zu können . Die
preußischen ' Schwierigkeiten werden aber
nicht die letzten sein . Es wird sich auch fra -
gen . ob mit dem Zentrum in der Frage des
Schulgesetzes und der Berücksich -
tigung der Landwirtschaft eine
Einigung über die sachlichen Differenzpunkte
herbeigeführt werden kann .

Es läßt sich schwer überblicken, wie die
Dinge weiter laufen werden ; aber man muß
nicht glauben , daß die große Koalition die
einzige Möglichkeit ist . Die Weimarer Koa -

Das war eine wichtige und überraschende
Mitteilung für Thomas . Es schien ihm ganz
unglaublich , daß Kapitän Kellys Damen so
in der Nähe wohnen konnten und es Jörgen
nicht geglückt war , ihre Spur zu finden . Ge -
wiß hatte Jörgen Kelly für einen Engländer
gehalten und seine Nachforschungen auf die-
ser Grundlage betrieben .

Thomas fing nun an , die Namen der Kü -
stenftädte nördlich von Kopenhagen aufzu -
zählen , und als er an Taarbeck kam, erklärte
John Villes mit Bestimmtheit , dort müßten
die Damen wohnen , er entsinnt sich jetzt wie -
der deutlich des Namens .

Endlich fragte Thomas den Seemann noch ,
ob er Jörgen Junker gesehen oder gekannt
habe ; aber das verneinte John Villes . doch
hatte er viel von ihm gehört . Jörgen hatte
ein kleines Fahrzeug geführt , das zur eng -
lischen Flotte gehörte . Es war wie ein Ver -
gnügungskutter gebaut , besaß eine kräftige
Maschine und war unglaublicher Geschwin¬
digkeit gewesen . Jörgen hatte sich bei ver -
schiedenen Gelegenheiten ausgezeichnet , un -
ter anderem auch bei Coronel , wo er mit Ad-
miral Cradock zusammen gewesen war .

John Villes wußte auch von dem Besuch
Jörgens bei seinem Verwandten ; dieser Be -
such hatte zu der Zeit stattgefunden , als Ka -
pitän Junker am Fieber krank lag ; gerade
damals war John mit Kapitän Kelly auf
einem Ausflug gangesaufwärts gewesen.

Thomas hatte nun alles erfahren , was
John Villes ihm berichten konnte . Einen
Augenblick überlegte er , ob er ihn nicht zu
einem Besuch bei Jörgen veranlassen sollte,
aber er ließ diesen Gedanken fallen . Er hatte
das Gefühl , als ob zwischen dem Matrosen
und der heimatlichen Behörde nicht alles im
Reinen sei und ihm der Boden unter den
Füßen brenne : und Jörgen konnte auch nicht
mehr herkommen , um mit dem Mann zu
sprechen.

Aber Thomas behielt sich vor , Nach-
sorschungen auf eigene Hand zu betreiben —
er mußte Klarheit haben . Nun galt es ,
Kapitän Kellys Witwe und Tochter Eva zu
finden !

(Fortsetzung folgt .)
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litkm hat allerdings kaum Aussicht auf Ver¬
wirklichung: aber denkbar wäre schließlich
auch ein Minderheitskabinett , etwa bestehend
aus Sozialdemokraten und Demokraten.
Das gebe so eine Art englische Labour -Party -
Regierung . Auch Macdonald hat mit einer
parlamentarischen Minderheit regiert . War-
um sollten die Sozialdemokraten
und die D e m o k r a t i e in Deutschland nicht
auch einmal das gleiche versuchen können ?
Zentrum und Bayerische Volkspartei würden
sicherlich eine solche Regierung dulden. Viel-
leicht wohl auch die Deutsche Volkspartei.
Eine solche Lösung wäre nach dem Wahlaus -
fall vielleicht die richtigste . Der Sozialdemo¬
kratie ist in weitestem Umfang die parlamen -
tarische Macht zugefallen : sie sollte nun auch
regieren . Wenn die große Koalition scheitert ,
dann müßte an diese Lösung in allem Ernste
gedacht werden.

"

StaWelm. Politik uns . . . Wirtschaft
Die Stahlhelmer wollen rühriger werden.

Sie nehmen einen neuen Anlauf , indem sie
in diesen Tagen in allen Teilen Deutschlands
— offenbar als Auswirkung des Hamburger
Reichsfrontsoldaten-Tags — eine Stahlhelm -
Werbewoche veranstalten . Es wird versucht,
mit militärisch aufgemachten Umzügen usw.
und durch entsprechende Werbeartikel Ein-
druck zu machen , damit die großen Massen
der Frontsoldaten , die bisher mißtrauisch
und ablehnend ferngeblieben sind , im Lauf-
schritt zu den Stahlhelm -Offizieren in Reih
und Glied laufen und dort still stehen , um
den „im Stahlhelm verkörperten Front »
soldatengeist" wieder in sich aufzunehmen.
Wenn dann alles im Stahlhelm ist. dann
werden uns die Stahlhelm -Führer politisch
und wirtschaftlich herrlichen Zeiten entgegen-
führen . Das versprechen sie wenigstens.

Da ist es nun besonders beachtlich, was der
badische Kreisführer Richter bei einem
Fackelzug in Pforzheim meinte. Der Bericht
sagt :

„ Herr Kreisführer , Kamerad Richter, hielt
eine zündende Rede, die dem zahlreich erschiene -
nen Publikum in Erinnerung nef , daß es der
Frontsoldat war , der Deutschland vor dem Chaos
rettete, der aber dann nicht die Führung der poli -
tischen Geschehnisse bestimmen durste , sondern
diese den politischen Partei «» verfassungsgemäß
überließ, um zu erleben, wie das Wohl des deut-
schen Volkes dem ganz und gar materiell basier-
ten Parteigeist bestimmter Gruppen zum Opfer
gebracht wurde ! Heute verlange der im Smhl -
Helm verkörperte Frontsoldatengeist . daß mit dieser
Politik, die das deutsche Volk in wirtschaftliche ,
nur ganz bestimmten Kapitalistengruppen nutzen-
bringende Sklaverei gebracht hat und unser
staatspolitisches Ansehen im Ausland dauernd
aufs Schwerste schädige , Schluß gemacht wird.

"

Wir vom Zentrum fühlen uns keineswegs
getroffen. Diese Stelle zeigt aber , weß '
Geistes Kind die Herren sind. Nichts ge-
lernt , aber auch alles vergessen , muß man da
sagen . Und diese Leute wollen uns nun
retten . Sie kommen zu spät, die Stahlhelm -
führer . Wo waren sie 1913 ? Was wir aber
sagen wollten : Es ist geradezu unglaublich,
daß ausgerechnet die Stahlhelm -Offi -
ziere über den allzugroßen und üblen Ein -
fluß der Wirtschaft auf die Politik schimpfen
und wettern , dieselben Leute, die bei den
Deutschnationalen und Volksparteilern
stehen , also bei jenen Parteien , die in erster
und letzter Linie immer wieder die Interessen
der Wirtschaft, d. h . in diesem Falle das
Großkapital vertreten . Dabei ist es doch be-
könnt, woher das viele Geld fließt , über das
manche sogenannte vaterländische Verbände

Der Roma» de» Weltkrieg«
Wie . er soll nun doch geschrieben sein ? Das

Buch, daraus wir , Zeile für Zeile mit dem
Finger nachfahrend, die dichterische Offenbarung
des größten aller Kriege, die seelische Enträt -
selung unferes Besiegten-Schicksals abzulesen ver -
möchten ? Ja . als das will mir in der Tat
„Der Streit um den Sergeanten
Grischa " von Arnold Zweig (Gustav
Kiepenhauer Verlag . Potsdam ) erscheinen .

Mit solchem Urteil heißt man nun wohl den
Mund recht voll nehmen , und fast könnte die
Aufgab- , den Beweis zu erbringen , undurch -
führbar genannt werden — angesichts der Män¬
gel nämlich, die ich, summarisch, von vornherein
nicht verschweigen will. Wer was bedeuten die
(mehr handwerklichen) Bruchstellen an der mei -
jterlich gegossenen Form dieses epischen Kunst-
werks? Erinnern wir uns , wie oft wir das Feh -
len der großen Kriegsdichtung, der Gestaltung
des grausigen Erlebnisses in dichterisch objektiver
Schau beklagt haben. Denn alles , was sich bis-
her dafür ausgab , war kaum mehr als „Liters -
tur ", die den Krieg, zugestandenermaßen , durch
ein „Temperament " nur nicht durch das des
allein zuständigen Dichters von schöpferischen
Gnaden sah . Das Drama des Weltkrieges •—
des Krieges schlechthin — glauben wir endgültig
aus der Hand oes Franzosen Paul Rahna ! ( „Das
Grab des unbekannten Soldaten "

) empfangen zu
haben ; selbst Frid von Unruhs Trilogie „ Ein
Geschlecht" kommt demgegenüber nur als be -
scheidener Mitbewerber in Betracht. Ein an -
öer Franzose , Henri Barbusse, hat auf dem Ge .
biet des Romans als erster den Weltkrieg dar¬
zustellen versucht , ist aber an der einseitig poli -
tisch -radikalen Betrachtungsweise und an der
viel zu geringen Distanz zu den Geschehnissen
— sein „Fegefeuer " erschien schon 1918 — künst-
lerisch gescheitert Andere literarische Versuche
— wir denken vor allem an Georg von der
Brings „Soldat Suhren " — sind zwar ebenfalls
bedeutsam, mögen aber hier nur Überblickend ge¬
streift werden.

Arnold Zweig, herkommend aus dem litera
risch ungemein fruchtbaren Präger Judenviertel ,
ist zuerst durch kleine Prosa -Studien bekannt

Verfügen . Es sind die Kassen der Großindu -
strie usw. , die sich da bereitwillig geöffnet
haben. Armes Volk, wenn diese Leute dich
rotten sollen , die Stahlhelmführer und ihre
Hintermänner , dann bist zu schon gerettet.
Dann kommt ein neues Durcheinander und
die Verhältnisse werden nur noch schlimmer
werden. An sich aber ist es absolut richtig:
Es muß alles geschehen, um den e i n s e i -
t i g e n Wirtschaftsgeist und seinen über-
mächtigen Einfluß aus der Politik fernzu-
halten. Das Wohl des Volkes ist insbeson¬
dere im Volksstaat das oberste Gesetz .

Mr die Hausgehilfin
Unter der Ueberfchrist „ein unmögliches Ge-

setz" waren an dieser Stelle am Dienstag einige
Ausführungen über die Vorlage des beabsichtig -
ten Hausgehilfinnengesetzes zu lesen, die wohl
den Grundgedanken herausschälen möchten , daß
die ein« oder andere Bestimmung in dieser Ge -
setzesvorlage geeignet wären , dem Vertrauens -
Verhältnis von Hausfrau und Hausgehilfin ent-
gültig ein Ende zu machen . Dieser Gedanke an
sich mag begründet sein . Die Art und Weise
aber , wie er in Ausdrucksform und Bildern um-
kleidet wurde, muß entschieden abgelehnt werden.
Jedenfalls stammt jene Zuschrift über die Ge -
setzesvorlage zum Hausgehilfinnengesetz nicht von
einer erfahrenen Frau . Auch die Badische Presse
brachte einen Aufsatz über das gleiche Thema be-
titelt „Polizeiaussicht im Staate ". Zu den Ge-
setzentwürfen selbst werden wir noch Stellung
nehmen.

Für den Beruf selbst eignet sich weder das
Wort „Dienstmädchen"

, das h <» te veraltet ist,
aber auch nicht das Wort „Hausangestellte"

, das
sofort die Auffassung eines , auf gewerblicher
Basis aufgebauten Betriebes weckt , sondern am
besten das Wort Hausgehilfin , das in sich ein-
schließt eine Vorbereitung auch zur späteren
Meisterschaft im Haussrauenberuf . Die Stati -
stik lehrt uns ja , daß kein weiblicher Beruf ein
so großes Kontingent zum Eheberuf stellt , wie
gerade der Beruf der Hausgehilfin . Wer die Ge -
sindeordnungen vor dem Kriege, besonders der
nördlichen Länder unseres Vaterlandes kennt, (es
waren etwa 90 im ganzen Reich) , der
weiß , daß der Pendel in den Revolutionstagen
nach der entgegengesetzten Seite ausschlagen
mußte . ES war nur ein Glück, daß in der weit-
aus größten Anzahl bürgerlicher Familien die
Schicksalsgemeinschaft des Hauses, in welche die
Hausgehilfin einbezogen sein mutz , besonders bei
einer größeren Kinderzahl, diese Gefindeordnun-
gen fast kaum Wirklichkeit werden konnten.

Selbstverständlich kann gewerblicher Betrieb
und Haushaltung nie aus eine Linie gesetzt wer-
den . Daß aber die Hausgehilfin gesetzliche Rechte
mit Bezug auf Wohnung , Ruhezeit, Erholung
und Ferien zustehen müssen , wiö> von einsich-
tigen Hausfrauen und Müttern nur gewünscht .
Es ist nux gut , daß das Leben hier eben auch
wieder die stärkere Formkraft aufweist als die
Theorie und daß bei Frauen , die sich ihrer Ver-
antwortung gegenüber der Hausgehilfin bewußt
sind, und bei Hausgehilfinnen , die in der Zeit
in der sie in Familien tätig sind , die Vorberei-
tung zum eigentlichen Frauenberuf sehen , sich
gegenseitige Beziehungen gestalten, die auch den
gegenseitigen Interessen gerecht zu werden ver-
mögen .

Entschieden zurückzuweisen sind auch scherz-
haste Ausdrücke wie „Donna " oder die „Küchen -
fee". Solche Ausdrücke sind , so wie die Stim -
mungen nun einmal sind, geeignet, einen Beruf
zu entwerten, der sehr viel beitragen kann zum
harmonischen Familienleben . Der Beruf der
Hausgehilfin hö in schweren Schicksalstagen den
Familien schon oft Erleichterung und Hilfe ge-
bracht und die Arbeit in Küche und Haus ist die
Arbeit, auf der sich auch die Arbeit des Gemein-
schaftslebens des Staates und des Parlamentes
sich aufbaut . Solche Scherze wirken auch selbst
in harmloser Weise verletzend , und weisen auf

geworden, von denen seine „ Novellen um Cla 'i-
dia"

(entstanden 1912) noch heute köstlich zu lesen
sind. Mit diesem Kriegsroman jedoch hat er
zum erstenmal das offene Meer der großen
Menschheitsfragen erreicht, auf dem er nun seine
um Frieden und Humanität flehenden Notrufe
an alle Völker funkt, die Partner oder doch
Zeugen des mörderischen Weltkriegs waren . Auf
welche Weise ist es ihm aber gelungen , den un-
geheuren Stoff — Stoff im realsten Sinne von
Material und im sublimsten Sinne des seeli-
schen Fluidums — zu zwingen ? Im Grund auf
sehr einfache Weise : Er stellt das Schicksal des
russischen Kriegsgefangenen , des Sergeanten
Grischa , beginnend mit seiner Flucht aus dem
deutschen Gefangenenlager im Osten und endend
mit seiner widerrechtlichen Erschießung, in den
Mittelpunkt des Geschehens . Das zähe Auf und
Ab seiner Schicksalskurve gibt dann dem Autor
den Leitfaden ftir sein ausgreifendes Roman -
gespinst in die Hand, wobei wir gerne seiner
Versicherung Glauben schenken, daß die Fabel
des Buches nicht erfunden ist (und wobei wir von
uns aus bemerken, daß das zahlreiche Personen -
Verzeichnis ein reizvolles Oui pro Quo darstellt) .
Die Tatsache, daß der Verfasser Israelit ist, wird
natürlich den Verdacht nahelegen, ob nicht die
Objektivität des Dargestellten , soweit man in
einem Roman davon sprechen kann, in Zweifel
zu ziehen sei. Man kennt nachgerade die Argu-
mente. mit denen eine gewisse politische Ge -
schichtsjournalistik dem Juoen jede Berechtigung
absprechen möchte, in nationalen Fragen mitzu^
reden, geschweige denn das Für und Wider eines
verlorenen Krieges gerecht zu beurteilen . Bis
zu einem gewissen Grade scheint auch dieser
Roman solchen Zweiflern Recht zu geben , dort
nämlich , wo die offizielle Meinung über den
Krieg mit der VoltSmeinung, also die herrschende
Kaste mit dem „gemeinen Mann " kontrastiert.
Kann sein , daß io seine Unterscheidungen in der
blutmaßigen Herkunft ihren Grund haben. Aber
dennoch wird man nicht sagen dürfen , daß
die da und dort zum Ausdruck kommende anti -
militärische Gesinnung des Verfassers einer anti -
deutschen Haltung entspringt — dagegen spricht
schon die liebevolle Zeichnung einiger Militärs
von hohem Rang , die fteilich einigen im gleichen
Maß unliebenswürdig gezeichneten Figuren i
gegenüberstehen. So wird man z . B . in dem , I

Ueberheblichkeit und Unkenntnis tatsächlicher Ar-
beitswerte hin. Dann ist es nicht sehr glückliche
gerade das Teppichklopfen als Arbeit der HauS-
gehilfin anzuführen , denn gerade Läufer und
Teppiche auszuklopfen ist eine Arbeit, die am
schwersten zu handhaben ist. Für große Teppiche
und Läufer gehören unbedingt Teppichmaschinen
verwendet.

Richtig ist ja , daß kinderreiche Familien heute
schwer tun eine Hausgehilfin zu erhalten . Im
Interesse des Volkes ist es aber geboten, daß
gerade die kinderreiche Mutter Hilfe im Haushalt
hat. Hier aber ist der Augenblick gekommen ,
wo wir auch hinweisen möchten auf die katho -
lischen Hausgehilfinnenorganisationen , die immer
den Standpunkt vertreten , daß die Mädchen sich
entschließen sollen , als Hilfe zu kinderreichen
Müttern zu gehen. Andererseits muß aber auch
in den Müttern das Wissen sein, daß die Haus -
gehilfin eben in erster Reihe Hilft ist. ! die ihr
hilft ihren ersten und größten Frauenberuf zu
erfüllen und die für diese Hilfe , wenn sie treu
erfüllt wird, anerkennendes Entgegenkommen
verdient.

Ter Gedanke der gegenseitigen Hilfe, sowohl die
der Hausfrau der Hausgehilfin gegenüber als
auch umgekehrt, kann allein die Basis schaffen ,
zu einem Vertrauensverhältnis zwischen Haus -
frau und Hausgehilfin , dem wohl eine gesetzliche
Unterlage zugrunde liegen soll, daß aber nur
guter Wille und gegenseitiges Verstehen zum
Wohle unserer Familie aufbauen kann.

Klara Siebert . LandtagSabgeordnete.

A» der NhsMen ZWWd-
beweg««

SuUNdtreffen auf dm Rohrharöstzerg
am \ 7. Juni 1928.

Zwar vielversprechend begann es nicht , vi «
Sonne schien eben nur über den Wolken. — Doch
wir hielten uns an den Galgentrost des Furtwanger
Turnwarts : „'s git Hit noch e paar scheeni Tag.
Ir wäre 's schu sä ! " Trotzdem hielt sich die
Stimmung.

Und so kamen wir nach fast dreistündigem
Marsch auf der Schanze an. Schon sahen wir die
ersten Feuer, die sich Krautheime r , Hilzer
und Hör anfachten . Bleibachs Jugend war schon
da als die ersten.

Nun kamen sie von allen Seiten. Und ein recht
frohes Leben begann . Da die Sonne keine Wärme
spendete, half man sich selbst und überall flammten
Feuer auf. Der Wald bot ja genug dürre Aeste.
Besonders günstig dazu waren die Schanz grüben ,
die auch im Nu besetzt waren. Der Wurst- und
Brotladen unter Schonachs Leitung wurde aufgetan.
Die warmen Würstle hatten'? der Jugend bald <m-
getan.

Immer noch strebten sie herbei , auch die benach-
karten Hofbauern lleßen sich das Schauspiel in ihrer
herrlichen Waldeinsamkeit nicht entgehen . — Ein
Schauen , ein Fragen nach allen Seiten, bis Kraut -
heimers „Lautsprecher " zum Gottesdienst rief.

Gin eigenartiges Schauspiel ! — In Gottes
fteier Natur , hoch über allem Getriebe, umstanden
wir den Altar . Schonachs Musikkapelle des Jung -
Männervereins spielte getragen einige Musiklieder .
Und zum andächtigen Rauschen des Waldes erklan-
gen unsere Lieder. — Mensch und Natur haben
sich zur Gottesverehrung vereinigt. Hochw. Herr
DiözesanprLses der kath . Iungmännervereine , Zu -
der , hielt eine kurze aber gedankentiefe predigt
über das hl. Herz Jesu . — Sonnenstrahlen brachen
endlich durch. Aber nach dem Gottesdienst, da
„graupelte" es ganz erbärmlich auf uns hernieder.
Nach kurzer Zeit aber konnten sich die einzelnen
Gruppen zusammenfinden . Unsere Turner und
Leichtathleten trugen ihre Kämpfe aus. Ivo Meter-
kauf, weitfpringen , Kugelstoßen . Sie lockten viele
Bewunderer an . — Gin Guartett sang schöne
Volkslieder und erntete verdienten Beifall. Line
Gruppe gab unter Regenschirmen und Zeltbahnen
ftohe Lieder. Die Schuljugend übte sich in kauf

vielleicht nach dem Leben vorträtierten General -
major Albert Schieffenzahn unschwer den da-
maligen Generalguartiermeister erkennen dürfen ,
eine Gestalt, die sich offenbar erst aus retro¬
spektiver Schau die unvorteilhafte Retouchierung
gefallen lassen mutzte . Der Leser würde auch
ohne die vorweggenommene Kenntnis des Kriegs-
ausgangs aus solchen Gegenüberstellungen das
vermutliche Ende des „Völkerringens" erahnen ,
das , vom innerdeutschen Standpunkt aus ge-
sehen , in Wahrheit ein Ringen zweier Menschen -
typen, des brutalen Militärs mit dem mensch-
lichen Politiker , um die Macht war .

So nebensächlich die Hauptfigur des Romans ,
des Sergeanten Grischa . für das Buch als Schil-
derung der inwendigen Seite des Krieges ist, so
wichtig wird sie doch als Mittelpunkt der beson-
deren Gattung : Roman . Und hier hat die Be»
wunderung oor der künstlerischen Komposition
des Buches einzusetzen . Die Handlung ist n
einer Strenge und Zähigkeit durchgeführt und
doch von so großartigen Schwingungen der
Stimmung und des Raisonnements durchbrochen ,
datz die Architektur des Gestalteten zu der Musik
des Wortes ;m Verhältnis eines Wettstreits
der Künste miteinander steht . Unbeirrbar , uner -
bittlich wie der Krieg selbst , hebt das tragische
Schicksal des russischen Gefangenen an : leinu
Flucht aus dem Gewahrsam biederer deutscher
Wachtposten , seine abenteuerliche Fahrt in de.rt
heimlichen Versteck eines Güterzuges , daS Um¬
herirren in dem russischen Urwald, bis er bei
einheimischen Wilderern ein Unterschlupf findet
und von Babka , einer halb Tier - , halb Menschen -
gestalt in Frauenkleidern , dazu bewogen wird,
Namen und Ausweispapiere des gefallenen
Russen Bjuschew sich anzueignen , um somit der
Gefahr des Eingefangenwerdens zu entgehen
und desto sicherer durch die feindliche Front heim
zu Frau und Kind in Wologda zu entkommen.
Doch statt der glücklichen Heimkehr ist ihm be-
schieden, in ein deutsches Militärgefängnis unter
dem Verdacht der Spionage eingesperrt und zu n
Tode durch Erschießen verurteilt zu werden —
dies , obgleich er die Maske im letzten Augenblick
lüftet und sich als den nur entwichenen Gesänge-
nen Grischa auszuweisen vermag . Es nützt ihm
nichts mehr : der eiserne Bürokrat Schieffenzahn
hat die Vollstreckung des Urteil» binnen 24 Stun -
den angeordnet . Ein ganzer hoher OffizierKstab |

und Ballwurf. Ein jugendlich frohes Tretben k
gann, da» kalter wind nicht verwehen konnte .

*
Ein schöner Anblick bot das Zeltlager in ^

Schanze , kustiger Streiche voll waren sie „n 1
3a sogar «in regelrechter Krieg wurde ausgefoch

'
ten. Wald, Schanze und Tannenzapfen forderten
ja unsere Rinder geradezu auf, ihren kriegerisch ^Sinn zu entwickeln.

Und da nun das Wetter immer besser wurde
hob sich auch die Stimmung umsomehr , sodaß ein?
wirkliche Festesfreude aufkam . Das Abkochen inden Gruben und auf der Schanze trugen auch c ;e,
dazu bei. Gin Mandolinenquartett aus Bleibach
spielte einige Märsche schneidig und sicher . Jugend -
vereine tummelten sich in frohen Spielen, bis sichalles an der Hütte versammelte , wo die Triberger
ein lustiges Spiel veranstalteten. Einige paxin .
ballons sollten Grüße von unserem Wandertrefstn
ins kand hinaustragen. Und nun traten die Rie -
gen zu ihren Uebungen an. Exakt und stramm und
geschmeidig zugleich drehten und wanden sie ge-wandt und taktfest ihren Körper und boten allen
ein Bild edler Beherrschung .

Besonders gut schnitt die Donaueschinger
D. I . K. ab. Unterdessen waren auch hochw.
Gauxräses Pfarrer Kaltenbach . Afen mit eini .
gen hochw. Herren Präsides zu uns hinaufgewan -
dert . Nach einiger Zeit sammelte auch er seine
Iungmänner um sich, um ihnen zum Abschluß dez
Tages einige Gedanken mitzugeben .

Für uns all« sei dieser Tag ein besonderes Er-
lebnis gewesen : das Erlebnis der hl. Messe in Got-
tes freier Natur , das Gefühl, daß alle zusammen,
gehören nicht nur als Christen , sondern auch atz
Mitglieder des Iuzendverbandes , der wunderschöne
Anblick unserer Heimat von Bergeshöhen und dieses
dreifache Erlebnis möge in uns «in dreifaches Ge-
löbnis wecken , das wir hier umrauscht von Tannen -
Wäldern uns geben möchten : So wie diese Tannen
im Lrdenreich , mögen die kiebe zu unserer hl. Reli-
gion, zu unseren Mitmenschen , zur teueren Heimat
tief in unseren Herzen Wurzel fassen und zum
Segen aller wachsen in mächtige Höh« und feste
Breite.

So klang der Wandertag, der alle recht beftie-
digte , in schöner Harmonie aus. Nach allen Seiten
wanderten sie nun wieder heimwärts. Mögen , sie
doch alle die Fröhlichkeit , die sie hier oben geZeiat,
mit in den Werktag nehmen .

Die meisten zogen über Schonach nach Triberz .
voran die schneidige Musikkapelle, die den ganzen
Tag über unermüdlich spielte und uns auch jstzr
wieder bis Triberg geleitete . So zogen wir über
Schonach in die Dreibsraestadt und besuchten dort
die Wallfahrtskirche.

Die Heimfahrt entsprach der Stimmung dez
ganzen Tages. Wir ftnW . ftohe . Liedes bis ein
fester inniger Händedruck uns von '

unseren Kame¬
raden trennte.

Es war ein schöner Tag!

Die Lage m der RhemWMkt
Duisburg , 20. Juni. Durch die Verbind -

lrchkeitserklärung des Schiedsspruches in ber
Rheinschiffcchrt ist die Lage in dem bestreik-
ten Gebiet noch nicht völlig geklärt. Nm
schleppend kommt der Betrieb wieder in
Gang , da unter den Arbeitnehmern noch Ver-
Handlungen geführt werden. Die Hafen-
arbeiter , die sich anfänglich in einem Sym¬
pathiestreik befanden, haben inzwischen eigene
Lohnforderungen gestellt und bleiben bis
zur Erledigung dieser Forderungen weiter
im Ausstand. Die Rheinschiffahrt bleibt
durch den Ausstand der Hafenarbeiter weiter
stark behindert, zumal auch die Kohlender -
frachtung gänzlich stockt, weil sämtliche Kw-
peranlagen in den Häfen stilliegen. Ein
heute gefällter Schiedsspruch , der für die
Hafenarbeiter eine Lohnerhöhung von 7
Prozent sieht , ist von den Parteien abgelehnt
worden.

von humanster Gesinnung , das freisprechende
Urteil eines regelrechten Kriegsgerichts hat dem
Machtspruch eiues einzigen Allgewaltigen weichen
müssen . .

Ich sagte es schon : diese nüchtern skizzierter!
Etappen eines Gefangenenschicksals werden un-
erheblich gegenüber dem Fleisch und Blut , in das
Arnold Zweig das dürre Gerippe der Roman-
Handlung zu betten weiß. Das erzählerische und
reflektierende Drum und Dran , das Atmosphä¬
rische, um es mit einem Schlagwort zu nennen ,
ist das Wesentlich «. Nicht, daß das Buch
Stimmungen und Reflexionen verschwämme —
die zahlreichen Gestalten aus dem deutschen Sol-
baten - und russischen Volksleben stehen wie
vom Bildhauer gemeißelt da —, aber die politi¬
schen Einsichten und geistigen Erkenntnisse dessen ,
was unter der sichtbaren Oberfläche der EreiH-
nisse und ihrer Urheber geheimnisvoll webt und
wirkt, die Mächte der Vernichtung und der Selbst -
erhaltung in ihrem furchtbaren Widerspiel wer-
den mit Hellem Verstand« aufgezeigt und uner -
schrocken beim Namen genannt . Die Jllusioi
vom Stahlbad des Krieges und seinem veredeln -
den Einfluß braucht tatsächlich keinem vernüns -
tigen Deutschen mehr erst genommen zu werden ;
hier geschieht es mit lauteren künstlerischen Mit -
teln auf ebenso entschieden « wie überzeugende
Art .

In diesem Buch hat sich politische Reife, wahre
Menschlichkeit und künstlerische Kraft zu einem
erschütternden Dokument der weltgeschichtlich-»
Tatsache: Krieg vereinigt , daS wert ist, dem
geistigen Besitze aller wohlmeinenden Frieden?«
stunde einverleibt zu weisen . Sein literarische
Wert stellt eS ohnehin in «ine Reih« mit den
wertvollsten Prosaschöpfungen des letzten Jahr -
zehnts . vr . H . A , S.

„Di« ehrenwerte Landpartie ", ein bei Oeiterhc -Z
u . Co . , Berlin W. IS , erschienener abenteuer -
licher Roman von Thomas Raucat , macht '-N

amüsanter Weise mit den Eigentümlichkeitende-
heutigen Japans bekannt. Man hat fast | en
Eindruck , mitten unter Japanern gelebt zu
Ben, so fein ist alles beobachtet . Jedenfalls ew
ungewöhnlich eigenartiges , mit unendlichem Zu«
mor geschriebenes Buch . daS nachdrücklichst 3"
Lektüre empfohlen werden kann.
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Vadifchee Landtag
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Karlsruhe , 20. Juni 1928.
Man kann den heutigen Tag als großen

Tag der badischen Justiz bezeichnen . Es war
ein ehrenvoller Tag . War auch das Ver -
trauensvotum schon vorausgegangen , so
wurde doch durch die ausführliche Rede des
Justizministers Dr . Trunk die Atmosphäre
des Vertrauens noch wohltuender . Dr .
Trunk behandelt die Fragen der Justiz ein -
gehend und sachlich , läßt sich keine Antwort
verdrießen , hat auch Geduld für die nase-
weisen immer gleichen Anwürfe der Kom¬
munisten . Ueberlegene Ruhe , die weiß , daß
auch ein Heymann sich totläuft . Raison an -
nimmt oder mit solcher Fraktion zu Tode
blamiert wird . Selten wird eine gleiche
Einheit des Hauses wiederkehren . Es sei
denn , daß das Zusammenfinden im Rechts -
gedanken auf weitere Gebiete fruchtbaren
Samen trägt . Die Kommunisten hatten
einen aschgrauen Tag und es darf gesagt
werden , daß ihre Taktik in Baden dahin zu
gehen scheint, recht bald und gründlich den
problematischen Rest von Nicht - Mißtrauen
wegzuwirtschaften . Schon heute kann man
sagen , daß ihre Niederlage so stark und die
letzte Abfuhr durch Minister Remmele und
Abgeordneten Kühn so gründlich war , daß
bald Ruhe einkehren dürfte bei den parla -
mentarifchen Ruhestörern . Das hätte sich der
Abg . Bock nicht träumen lassen, daß sein
Corpus delicti , der ominöse Postabschnitt des
Finanzamtes über 90 Pfennig so rasch und
so verhängnisvoll Aufklärung finden würde .
Bekommt da ein Hochwassergeschädigter 90
Pfennig Steuer zurückvergütet , was neben
der eigentlichen Entschädigung
ordnungsgemäß vor sich geht und gleich ist
Bock bei der Hand , in den Landtag und zum
Fenster hinaus zu schreien, die Regierung
habe es gewagt , 99 Pfennig Hochwasserent -
schädigung zu bezahlen ! Abg . Kühn (Zen -
trum ) hat dem Herrn Bock das Nötige dann
auch gesagt . Alles ist eben bei diesen Leuten
Agitation , ob sie nun russische Paradieszu -
stände malen oder bei uns krampfhaft durch
Lügen und Fälschungen Skandale konstru -
ieren wollen . Es dürfte aber jetzt aus sein
damit , und auch Heymann und Genossen
werden etwas gelernt haben . In Baden und
Deutschland ist kein Platz für Hetze und
Lüge .

Noch einen Dank haben wir Minister
Trunk abzustatten , daß er nämlich so warme
und herzliche Worte findet der Liebestätig -
keit der caritativen und anderen Genossen-
schaften und Organisationen aller Kon -
fefsionen vor dem ganzen Lande zu danken .
Seine Worte mögen sich die Apostel des
Hasses hinter die Ohren schreiben. Das Volk
aber weiß sich mit Regierungsmännern ver -
Kunden , die sich nicht scheuen, ein persönliches
Bekenntnis zum christlichen Gedanken öffent -
lich abzulegen .

*

Karlsruhe , 20. Juni 19*28.
W . B. Kurz vor 11 Uhr eröffnet Präsident Dr .

Baumgartner die Sitzung , in der zuerst
Abg . Bock ( Korn . ) eine persönliche Bemerkung
gegen einen Passus im Bericht des „Bad. Beob . " ,
durch den er sich verletzt suhlte, abgab.

.Generalstaatsanwalt Haffner rechnete mit
den Kommunisten gründlich ab und wies an Hand
der Akten die Unwahrheit der kommunistischen
Behauptungen nach . Im Falle des Arbeiters
Wolf handle es sich um einen ganz gewöhnlichen
Gewohnheitsverbrecher, der sich eines Schreib-
maschinendiebstahls schuldig gemacht habe und die
Fahndungsbeamten bei seiner Berhastung schwer
verletzte . Es fönne sich hier unter keinen Um -
ständen um einen politischen Gefangenen drehen .

Iuftizminisler Dr . Trunk
dankt zunächst den Berichterstattern wegen der
autgewendeten Sorgfalt und Mühe. Die beiden
Denkschriften über das Gefängniswefen
sowohl wie über das Fürsorgewesen sollten mehr
als eine Orientierung sein ; sie sollten Liebe und
Interesse sür diese Materie wecken und Orien -
tierung allüberall verbreiten. Der Presse sei
für ihre Behandlung herzlichst zu danken . Die
beiden Denkschriften stünden in einem inneren
Zusammenhang insofern, als

^ jede Ausgabe für
das Fürsorgewesen eine Ersparnis an ^ ustiz -
kosten bedeute. _ ^

In Fürsorgeerziehung käme ein größerer ^zu -
gendlicher , die infolge Veranlagung oder ichlech -
ter Umgebung und Not in verwahrlosten Zustand
kämen , die es aber nicht geworden leien ,

^
weil

eben die Fürforgeerbiehung einsetzte. Alle ^ alle
habe auch die Fürsorgeerziehung nicht hintan-
halten können. Mit der fortgesetzten Scheue
der Kommunisten gegen die Fürsorgeerziehung
sei es auch nicht getan , nachdem die Kommunisten
niemals gesagt hätten , wie es anders gemacht
werden könne . Auch die Kommunisten konnten
nicht anders als mit Liebe und Warwe st -h
der Verwahrlosten annehmen . Es seien durchaus
ernste und pflichtgetreue Männer und Frauen
die in einer Unsumme von Einzelbetatigungen
sich für die Fürsorge einsetzten . Prof . • ,
gor sei einer der fähigsten, der vollst-.

Aner̂ n .

nung für seine vorbildliche Arbeit berd .
Strafvollzug müsse human , aber doch mit

notigen Kraft durchgeführt werdenu » 1«

noch einiges zu tun m den GefaWisie ,
^

man müsse auch mit der ^.eistung ^ -

Staates rechnen . Die Kommunisten stellten nur
Forderungen , bewilligten aber kene Ennahmen .
Der Mnister dankt den caritativen Organisa -
tionen beider Konfessionen für den echten christ«
lichen Geist, mit dem sie sich in der Fürsorge -
erziehung betätigt hätten . (Lebhafte Zustimmung . )

Justiz sei ein Instrument , um das Gesetz zu
erfüllen, das das Volk gegeben in sozialem und
fortgeschrittenem Sinne . Eine andere Einste!-
lung gebe es in Baden nicht . Es sei ->u vegru-
ßen , daß die Vergleiche im Zivilprozeß durch
die Tätigkeit der Richter gewachsen sei , denn es
sei auch Sache der Justiz , zu versöhnen. Staats -
anwälte und Richter müßten dem Volke gegen -
über hilfsbereit sein .

Die Vorwürfe der Kommunisten kämen aus
ihrer subjektiven Einstellung und aus ihrem Be-
dürsnis für ihre Agitation . Es bestehe das ein»
mütige Anerkenntnis aller Parteien , daß es m
Baden keine Vertrauenskrisis gebe . Diesem
Urteil stimme auch Reichstagsabgeordneter Dr .
Haas in sener Rede zum Reichs .justizministerium
und in seiner journalistischen Polemik gegen
die Rechtsprechung des Reichsgerichts in vollem
Umfange zu, ebenso wie der frühere sozialdemo-
lratische Rechsjustizminister Dr . Radebruch das¬
selbe bestätigte. Die badische Regierung sei im-
mer bereit gewesen , ohne politische Erwägungen
rein sachlich zu prüfen , ob Gnadenakte nötig ge -
worden seien . Dazu brauchte man in Baden keine
Amnestie , da Würdige und Unwürdige betroffen
würden, vielleicht fogar der Würdige benachtei -
ligt würde.

Die Emmingersche Reform habe die kleinen
Zuständigkeiten es früheren Schöffengerichts an
den Einzelrichter, und zwar aus Sparsamkeits -
gründen , gebracht.

Die Tätigkeit des badischen Einzelrichters sei
eine gute und könnte nicht gescholten werden.
Die Ausdehnung des Strafbefehls habe sich be«
währt, sie würden meist rechtskräftig. Es sei
aber nichts dagegen einzuwenden, wenn in der
Zukunft dem Einzelrichter wieder Schöffen bei -
gegeben würden . Im Verlauf der weiteren Re-
form könnte man etwa auch die kleine Straf -
kammer abbauen und als Berufungsinstanz für
die Schöffengerichte die große Strafkammer ein-
schalten . Im Interesse der Sache und der
Rechtsprechung könnte man nicht mehr zum alten
Schwurgericht mit der gesonderten Urteilsbildung
der Geschworenen zurückkehren . Von allen Sei -
ten, insbesondere auch von Geschworenen, seien dem
jetzigen Schwurgericht die besten Zeugnsse aus -
gestellt worden.

In der Konferenz mit den Landgerichtspräsi-
denten sei ausdrücklich die Zuziehung des zweiten
Richters , soweit es die Strafprozeßordnung er.
laube. verlangt werden. Die Zuziehung von
Assistenten und Referendaren als 2 . Richter sei
vom Ministerium strikte verboten worden.

Man mache auch den Vorwurf des zu lang»
samen Ganges der Rechtsprechung . Das komme
von der Ueberhäufung der Gerichte, sowohl der
Zahl als auch der Kompliziertheit der Materie
nach , insbesondere habe die Aufwertungsgesetz-
gebung Berge von Arbeit gebracht. Mit dem
1'

. Juli 1928 werde die letzte Sonderabteilung
für Aufwertung abgebaut . Die Arbeit sei jetzt
erledigt. Im ganzen seien 104 (XX) Auswerlungs -
anmeldungen bei den Gerichten erfolgt, bei denen
17 Einsprachen erfolgten und 24 807 Anträge
auf Einleitung des Verfarens gestellt worden
seien . Bis zum Dezember seien 24 000 Fälle
verbeschieden gewesen und nur noch ein Rückstand
von 900 Fällen vorhanden gewesen. Das
Versahren im Zivilprozeß sollt« noch beschleunigt
werden und hier sollte das beschleunigte Versah-
ren der Arbeitsgerichte beispielgebend wirken .
Die Justizverwaltung werde gegen die Verschlep -
pungstaktik rücksichtslos vorgehen, da das heutige
Arbeitstempo keine Zeit zu verlieren habe.

Durch die Novelle zur Strafprozeßreform sei
immerhin eine Erleichterung auch bei den Haft-
strafen zu konstatieren. Man könne jetzt nicht
mehr sagen, es werde zu viel verhaftet . Der
Generalstaatsanwalt habe die besondere Kontrolle
auszuüben . Von rund 82 000 eingeleiteten Un-
tersuchungsverfahren seien am Schluß des Jahres
noch rund 7000 Haftverfahren übrig geblieben.
Die Zahl der Haftbeschwerden habe nur rund
650 betragen. Ein Grund zur Klage liege jetzt
nicht mehr vor. Die Franzosen würden jeden -
falls auch in Zukunft darauf bestehen bleiben ,
die Ladungen auf diplomatfchem Wege über Pa -
ris und Berlin zu erledigen. Es sei zugegeben,
daß man den technischen Fortschritt auch in den
Kanzleien der Justiz sich mehr dienstbar machen
müsse. Aber dazu seien Geldmittel nötig, die sich
allerdings später in Ersparnisse auswirken wür -
den . Die allgemeine Einstellung des Landtags ,
daß die kleinen Amtsgerichte beibehalten werden,
würde berücksichtigt werden.

Die Grundbuchamtsorganisation würde beibe -
halten, aber man brauche eine bessere Schulung
der jüngeren Grundbuchamtsgehilfen , damit das
Grundbuch in Ordnung bleibe. Auch dem Nota-
rat müsse besondere Anerkennung gesagt werden,
da die Arbeit sich ungeheuer gehäuft hätte, so
seien bei einer wesentlich verminderten Zahl der
Notare (126 ) bei vermindertem Kanzleipersonal
( 190 gegen 340 vor 4 Jahren ) 87 000 Notariats -
fälle , 20 000 mehr als früher , erledigt worden.

Die Justizverwaltung arbeite sparsam . Auf
den Kopf der Bevölkerung entfielen 1913 rund
2.65 M. Kosten , im Jahre 1926 seien es 3.81 M.
gewesen , bei Preußen seien es 4.05 M„ so daß
man angesichts des gesunkenen Geldwertes wirk -
lich von einer sparsamen Verwaltung sprechen
könne. Der Minister kommt sodann auf den
liberalen Wunsch auf Verreichlichung der
Justiz zu sprechen . Baden habe für Justiz
einen Zufchu ßvon 7,7 zu leisten, die bei Ver-
reichlichung dem Reiche zur Last fielen. Wenn
das Reich diese Summe tragen könnte , so müßte
das Reich heute schon in der Lage sein , die Län-
der auf dem Wege des Finanzausgleiches zu
stärken und damit die Staatshoheit zu stabili-
sieren . Eine Erhöhung der Justizeinnahmen sei
nicht zu erwarten , da die Prozeßinflation und

die Goldbilanzaufstellungen mit ihren Ertrag -
nissen für die Justiz vorüber seien . Man könnte
daran denken , da sPensionsalter der Richter aus
68 Jahre festzulegen , obwohl auch Gründe für
die Grenze 65 sprächen .

Die wirtschaftlichen Interessen Sin -
g e n s a. H . forderten die Errichtung eines Amts -
gerichts , man könne sich diesem Wunsche nicht
versagen, insbesondere da die Gemeindeverwal-
tung Singen wegen der Gebäudefrage dem
Staate weitesten ? entgegenkommen würde, ohne
Erhöhung des Aufwandes. Alle Amtsgerichte am
Bodensee würden belassen bleiben im Sinne der
Wünsche des Landtages.

Es sei höchst erfreulich , daß es der badischen
Justiz gelungen sei, das allgemeine Vertrauen
der Parteen zu erobern. (Lebhafter Befall .)

Staatspräsident Dr . Remmele macht einer
Bemerkung des Abg. Bock ( Kom . ) gegenüber die
Feststellung , daß Bock sich einer Unterschlagung
der Wahrheit schuldig gemacht habe, insofern er
behauptet habe , der Landwirt Lorenz Heck in
Elchesheim habe 90 Pfg . Hochwasserentschädigung
erhalten . Es sei festzustellen , daß es sich Hier
um zurückbezahlte Grundsteuer handle , während
schon 15 Prozent für Hochwasserschäden ausbe -
zahlt und nach Genehmigung de sEtats weitere
15 Prozent zur Auszahlung kämen . Diese Aus -
Zahlungen hätten die Gemeinden vorgenommen.
Außerdem verhandle das Land mit dem Reich
um weiteren Zuschuß . Es stehe fest, daß Bock
den Tatbestand unterschlagen habe.

Abg. Kühn (Zentr . ) weist die kommunistischen
Angriffe gegen die Berichterstattung des „Be-
obachter " zurück und zeigt am heutigen Fall , wie
sehr man den Kommunisten mit Mißtrauen
zu begegnen habe . Es sei unerhört , was
Bock hier vorgebracht habe , da er genügend Zeit
gehabt hätte , sich rechtzeitig zu orientieren . Bock
hbe leichtsinnig gehandelt und die Gewissenhaf¬
tigkeit — vornehmste Pflicht des Abgeordneten —
aufs gröblichste verletzt. Wenn die Kommunisten
Flugblätter darüber verbreiten wollten, so würde
das Zentrum auch einmal in einem Flugblatt
die Lügenhaftigkeit der Kommunisten in aller
Oessentlchkeit an den Pranger stellen . Den
Kleinbauern in ihrer Not geben die Kommunisten
nichts als Agitationsphrasen und hetzerische Flug -
blätter . (Lebhafter Beifall.)

Es wird sodann in die Einzelberatung en»
getreten.

Abg. Bock (Kom . ) richtet wieder eine Be-
schwerde wegen angeblich parteiischer Justiz ge -
gen das Justizministerium.

Justizminister Dr . Trunk geißelt die Metho-
den und Taktik der Kommunisten. Die Verhand -
lungen gegen den kommunistischen Abgeordneten
Kenzler hätten die Methoden der „Arbeiterzei -
tung " deutlich enthüllt. Man sähe nichts als
Heuchelei . Die Kommunisten sollten die gegen
sie gefällten Urteile in ihren Zetungen verössent-
lichen, sie könnten nicht heute die Stiefel am
Minister abputzen und dann erwarten , daß er
alle Anfragen der „Arbeiterzeitung" bereitwilligst
beantwortet. Das Ministerium werde seine Pflicht
auch gegen die „Arbeiterzeitung" tun und durch
Strafanträge die Möglichkeit des Wahrheits -
erweises geben .

Abg . Obkircher ( lib. Vpt. ) tritt für Ver -
reichlichung der Justiz ein . Die Kommunisten
seien auf die unwahre Agitation angewiesen, da
sie davon lebten . Die Todesstrafe müsse beibe-
halten werden. Redner freut sich über das allge-
meine Vertrauen , das die badische Justiz genießt
und bringt Wünsche über die Organisation der
Staatsanwaltschaft und der Eingruppierung der
Staatsanwälte vor.

Abg. Dr . Wolfhard (Dem .) spricht sich ge-
gen die Todesstrafe aus , auch im Hinblick auf die
zu erstrebende Gemeinsamkeit des Strafrechts mit
Oesterreich , das die Todesstrafe abgeschafft habe.
Es müßte die Hinaufsetzung der Altersgrenze
von 65 auf 68 Jahre bei den Richtern erstrebt
werden.

Justizminister Dr . Trunk stimmt der Schaf-
fung einer badischen Dienststrafordnung zu , da -
mit endlich die nötige zweite Instanz erscheine.
Die Verschleppung rühre vom Reiche her , das
schon seit Jähren die Reichsdienststrafordnung
bearbeite, aber noch nicht damit zu Ende gekom -
men sei . Die Staatsanwaltschaft sei wirklich
nicht Stiefkind in der Organisation der Justiz -
Verwaltung. Es müsse durch die Stellung selbst
für tüchtige Juristen der Anreiz zum Uebergang
zur Staatsanwaltschaft gegeben werden. Wenn
Referendare nicht als Einzelrichter verwendet
werden sollten , wären 30 Richter mehr nötig. Im
übrigen müßte man auch die jungen Juristen
einmal an die Verantwortung heranlassen. Der
Reichstag habe über die Todesstrafe zu entschei -
den, jedenfalls würde nach dem jetzigen Reichs-
tag die Todesstrafe fallen. Die Todesstrafe sei
für schwerste Verbrechen nötig. In Baden sei
noch kein Fehlurteil gefällt werden. Die Regie-
rung , die letztes Gnadengesuch zu verbescheiden
habe , habe schwerste Verantwortung und prüfe
sorgfältigst . Zwischen Vollstreckung und Gnaden -
versagung müßte einige Zeit liegen, um dem
Verurteilten Zeit zur Erfüllung der letzten
Wünsche zu geben . Für ein Verbrechen, wie das
auf dem Feldberggebiet könne es nichts anderes
als die Todesstrafe geben . Die badische Justiz ,
insbesondere die Staatsanwaltschaft tue alles ,
um eine Sühne herbeizuführen. Man wisse ganz
genau , daß die beiden Lehrerinnen als Opfer
der Wahrung ihm fraulichen Würde gestorben
seien .

Schluß y,2 Uhr . Fortsetzung 144 Uhr.

Voranschlag des Justizministeriums .
Einzrlberatung .

Kurz nach halb 4 Uhr eröffnet Präsident
Tr . Baumgartner die Sitzung .

In der Fortsetzung der
Einzelberatung

erhält zunächst
Abg . Schneider-Heidelberg (Ztr.)

das Wort , oer es ablehnt , nochmals die Ge -
neraldebatte zu eröffnen. Ein weiterer Nachteil
der Emmingerschen Reform sei die Beschränkung
der Rechtsmittel durch Zuweisung der Geschäfte
an den Einzelrichter. Die Innenausstattung der
Gerichtsgebäude sei geradezu ärmlich und steche
jämmerlich gegenüber Rathäusern , Ortskranken-
lassen usw . ab . Du Denkschrift der Justizami -
männer wegen weiterer Uebertragung von Ge -
schästen an die mittlere Justizbeamtenschaft
biete wertvolles Material . Eine weitere Ent-
Wicklung auf dem Gebiete der freiwilligen Ge -
richtsbarkeit sei möglich. Die Regierung möge,
wenn weitere Erfahrungen gesammelt seien , eine
Denkschrift vortegen. Die mittleren Justizbeam-
ten könnten eher als Stiefkinder der Verwaltung
angesehen werden als die Staatsanwälte . Auch
der jetzige Personalanhang werde den billigen
Forderungen nicht gerecht, insbesondere sei es
bedauerlich, daß die Leiter der Verfahrensabtei-
lungen keine Spitzenstellungen eingeräumt be-
kommen hätten . Ter Bericht des Rechnungs -
Hofes zeige übrigens , daß das von der Justiz -
beamtenfchcrft besorgte JustizrechnungSwesen in
bester Ordnung sei und es müsse angesichts der
eingetretenen Überalterung verlangt werden,
daß die Justizbeamtenschaft nicht schlechter be-
handelt werden wie die anderer Ressorts . (Bei-
fall im Zentrum .)

Abg. Groß Hanns (Soz .) spricht zu spe-
ziellen Verhältnissen Singens a . H.

Beim Titel III „ Notariate und Grund¬
buchämter " fordert Abg. Dr . Waldeck (Lib.
Vpt. ) die völlige Gleichheit im ganzen Reich. Die
Rechtsanwälte dürften von den Notariatsgeschäf-
ten nicht ausgeschlossen « erden , da eine dauernde
Einengung des Tätigkeitsbereiches der Anwälte
vollzogen werde und damit die Proletarisierung
dieses Standes gegeben erscheine.

Justizminister Dr . Trunk bekennt sich als
früherer Rechtsanwalt als Freund des Anwalt-
standes und verspricht auch weitere Förderung
der guten Beziehungen zwischen Justiz und An -
waltschaft. Die wirtschaftlichen Verhältnisse der
Anwaltschaft seien weithin kritisch, da trotz ftnan -
zieller Schwächung weitester Volkskreise der Zu-
drang zum Anwaltstand zugenommen habe .
Wenn man auch Verständnis für die Wünsche
des Anwaltstandes haben könnte , könnte bei der
gegenwärtigen Organisationsform keine Aende«
rung eintreten Rheinland, Württemberg,
Bayern hätten eine Baden ähnelnde Organisa -
tion . Es se , eigentlich zu bedauern, daß die
Rechtsanwaltschaft nicht zu den Arbeitsgerichten
zugelassen sei.

Abg. H e r t l e (D . -Nat.) begrüßt mit Freuden
die Zusage des Justizministers , die bisherige
Grunöbuchamts -Organisation zu belassen.

Abg . Eggler (Ztr . ) weist nach, daß es der
Autorität des Arbeitsrichters abträglich sei , wenn
der Arbeitsrichter in derselben Tagesordnung
auch als Prozeßvertreter erscheine.

Abg. H e u r i ch (Ztr .) bezeichnet das Objekt
vor den Arbeitsgerichten erster Instanz als so
geringfügig , daß die Anwaltskosten zu hoch wür -
den. Wenn auch der Arbeiter keinen Anwalt zu
nehmen brauchte, so würde doch der Arbeitgeber
sich einen zulegen, so daß auch letzten Endes der
Arbeiter einen Anwalt zu nehmen gezwungen
sei . Redner bricht eine Lanze für die Arbeit-
nehmervertreter und ihre Fähigkeiten. Im übri -
gen sei zu wünschen , daß der Tarifvertrag im
Geiste des Friedens durchgeführt würde , so daß
man nur im Sonderfall vor 's Arbeitsgericht gehe.

Bei Titel IV „ Allgemeine Ausgaben
für Rechtspflege " spricht Abg. Hehmann
(Komm.) .

Abg. We i ß m a n n (Soz .) betont, daß die
Kommunisten keine Veranlassung hätten, sich mit
anderen Parteien zu beschäftigen . Man dürfe
nur an die kürzlich abgeurteilten Brieffälscher -
asfäre des früheren Reichstagsäbg. Kenzler
denken , der ihm von der kommunistischen Partei¬
zentrale in Berlin übersandten gefälschten Briefe
des Staatspräsidenten Remmele, Staatsrats Ma-
rum usw . in der „Arbeiterzeitung" veröffentlichteund nun , nachdem der Wahrheitsbeweis miß -
lungen . zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt wor -
den sei . Die Parteizentrale in Berlin habe Kenz -
ler hineingehetzt und ihn nachher vollkommen im
Stich gelassen .

Abg. Ritter (Komm .) versucht eine Ehren-
rettung Kenzlers .

Zum Titel V „Fürsorgeerziehung "
bezeichnet die Frau Abg . Blase (Soz .) die Denk -
schrift des Justizministeriums als vorzüglich und
bezeichnet den Zweck der Fürsorgeerziehung die
Erziehung der verwahrlosten Jugend zum sitt -
lichen , tüchtigen Menschen . Die Sozialdemo-
kratie gebe der Familienerziehung den Vorzug.
Die wirtschaftliche Not und der Krieg erkläre vie
Zunahme der Zöglinge.

Abg. Frau Straub (Dem.) bedauert das
späte Einsetzen der Fürsorge , manchmal erst dann,wenn nichts mehr zu retten sei . Die Mitarbeit
aller sei nötig zur Behebung dieser Not . Die
Fürsorgezöglinge seien in den Anstalten

'
gut auf -

gehoben, da nicht immer Familienerziehung mög-
lich sei. Es müßten mehr Knabenhorte unter
Leitung von Lehrern eingerichtet werden .

Abg. Brtxner (Lib.) fordert bauliche Ver -
änderung in der Anstalt Sinsheim .

Abg. S i e b e r t (Ztr .) sieht in der Statistik
des Justizministeriums Zahlen, die aber Leben
werden . Dem Ministerium solle man für die
Denkschrift dankbar sein . Die Familie als Bluts -
gemeinschaft und als guter Ersatz sei gute Um -
gebung für Zöglinge. Nur sittlich hochwertigeEltern könnten hier in Frage kommen . Vom
Standpunkt der Interessenvertretung der Kin -
der müßte man wünschen , daß die Kinder in päda-
gogisch vorgebildete, heilpadagogisch geschulte Ob -
Hut , und das seien die Anstalten, genommen wer«
den. Neben den sozialen Verhältnissen sei
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auch die sittliche Verwahrlosung hauptschuldig.
(Sehr richtig im Zentrum .) Der Buchstabe allein
könne nicht retten , wenn nicht der Volkswille , der
sittliche Kulturwille mithelfe . Aus sittlichem
Elend entstehe vielfach das soziale . Man sollte
einmal den Kommunisten wünschen , sie sollten
nur S Wochen Tag und Nacht Erziehungsarbeit
von asozialen Elementen übernehmen , dann wür »
den sie sich anders einstellen . Ta gehöre eine
selbstlose Hingabe von unglaublichem Verzicht
auf eigenem Lebenssormwillen dazu . Nur aus
den Tiefen der christlichen Ethik entspringe die
Kraft , verkümmerte Seelen für die Menschheit
nutzbar zu gestalten . (Bravo im Zentrum .)

Beim Titel VI „Strafanstalten " wen -
det sich Abg . Herrmann (Wirtschaft ) gegen
die Gefangenenarbei : als Konkurrenz des Hand-
werklichen Mittelstandes Man solle die Ge -
sangenen in der Hauptsache mit landwirtschaft -
lichen Arbeiten beschäftigen . Man müsse sich da -
gegen wenden , wenn alle Staatsbedürfnisse aus
der Gefangenenarbeit gedeckt werden sollten . Im
großen ganzen könne man mit den staatlichem
diesbezüglichen Vorschriften einverstanden sein .

Abg . Lang (D .-Nat .) geht des näheren auf
die Gefängnisarbeit ein und gibt Beispiele , ins -
besondere aus dem Buchbindergewerbe .

Schluß der Sitzung halb 7 Uhr . Fortsetzung
Donnerstag 9K Uhr .

LanöwirtfchaWckes

Chronik
Ettlingen , 20 . iJum . Bei der Badischen

Baumwollspinnerei und Weberei
A .- G . in Neurod war bekanntlich im Jähre
1W26 wegen Auftragsmaugel eine Stillegung nö¬
tig geworden . Wie die Direktion mitteilt , ge-
lang es damals , die Schließung des Betriebs auf
kurze Zeit zu beschränken und schon nach weni .
gen Wochen , wenigstens in beschränktem Maße ,
die Arbeit wieder aufzunehmen und die Arbeiter
nach und nach wieder einzustellen . Einige der
entlasseneu Arbeiter erhoben damals auf Betrei -
ben der Gewerkschaft gegen die Fabrikleitung
Klage wegen des Ausfalls des Verdienstes , indem
sie die Stillegung als nur zum Schein erfolgt
hinstellte . Das Landgericht Karlsruhe sprach
in erster Instanz die Klage zu . Dieses Ur -
teil ist jetzt in der Revisionsinstanz
vom Reichsgericht aufgehoben und
festgestellt worden , daß das Verfahren der Firma
in Neurod vvllständig korrekt war , daß insbeson -
dere die Stillegung durch die Verhältnisse unver -
weidlich und von den Klägern keinerlei Beweis
dafür erbracht worden sei, daß es sich um eine
Zchcinstillegung handelte . Die Kläger sind mit
der Klage abgewiesen worden und haben die
Kosten des Rechtsstreits zu tragen .

Schwetzingen, 20. Juni . (Schwetzingen
als Spar gel k u ror t .) Der amerikanische
Botschafter in Berlin , Mr . S h u r m a n , hat für
den 18 . Juli seinen Besuch in Schwetzingen , wo
er Erholungsaufenthalt nehmen will , angemeldet .
Gleichzeitig wird eine amerikanische Aerzte -Stu -
dienkommission in Schwetzingen weilen , die
Schwetzingen in seiner Eigenschaft als Spargel -
kurort besuchen und die Heilkraft der Spargel -
kuren in Amerika propagieren wird .

Tairnbach, l ?. Juni . (Zu dem Brand im
Schlosse Roden st ein .) Zu dem Brand im
Schloff« Rodenstem wird noch gemeldet : {0 Fami¬
lien , die den ersten und zweiten Stock bewohnten ,
sind durch den Brand obdachlos geworden . Das
Mobiliar wurde bei den Rettungsarbeiten zum größ -
ten Teil vernichtet oder beschädigt . Der Gebäude -
schaden wird auf so ovo Mark angegeben . Der
Fahrnisschaden auf 20 ooo Mark , doch sind die Be-
wohner des Hauses sämtlich durch Versicherung ge -
deckt.

Ticlheim , 20 . Juni . ( Ein doppeltes Un .
glück . ) Im Anwesen des Landwirts Fritz
Sauer brach ein Brand aus , der durch rasches
Eingreifen der Feuerwehr keinen allzu großen
Schaden anrichten konnte . Sauer selbst kam am
Tage nach dem Brand aus der Heidelberger Kli -
nif zurück, wo er mit schweren Verletzungen , die
er sich kürzlich bei Verunglückung mit seinem
Fuhrwerk zugezogen hatte , gelegen war , um in
der Heimat von seinen schweren Leiden erlöst
zu werden .

Walldürn , 20 . Juni . ( Ein schwerer
S t r a ß e n u n f a l l . ) Kalkbrenner Hauk von
hier wurde , als er seinen auf die Straße gefal -
lenen Hut aufheben wollte , von einem Motorrad -
fahrer auf die Seite geschleudert und so schwer
verletzt , daß an seinem Aufkommen gezweifelt
wird .

Horkheim (Buchen ) , 20. Juni . (Glück im
Stall . ) Ein feltenes Glück hatte diefer Tage
der Landwirt Berberich . Durch den Ruf einer
Kuh wurde er veranlaßt , in den Stall zu gehen
und fand dort gesund und munter dastehend seine
Kuh und neben ihr drei gesunde Kälblein , die
ihre Köpfe ihm munter entgegenstreckten .

Baden - Baden » 20 . Juni . (Fremdenfrc -
yuen z .) Die Zahl der seit 1 . Januar d . I . in
Baden - Baden angekommenen Fremden hat am
16. Juni die stattliche Ziffer von 40 000 über -
schritten . Diese Zahl wurde im letzten Jahre
erst am 29. Juni erreicht . Bisher sind etwa
4000 Fremde mehr angekommen als im Vorjahre .
Diese erfreuliche Zunahme erstreckt sich nicht nur
auf den Besuch aus dem deutschen Reiche , son -
dern auch aus dem Auslände . Das Haupt -
kontingent stellen wiederum die Vereinigten
Staaten von Nordamerika .

Bühl , 10 . Juni . (Stresemann in
Baden . ) Im Laufe der nächsten Tage wird
Reichsaußenminister Dr . Stresemann auf Sana -
torium Bühlerhöhe zu einem längeren Er -
holungsurlaub eintreffen .

kabr , : o . Juni , (D i e e h e m . l 6 9 e r) und ihre
Formationen beabsichtigen am l .— 3» September
1926 in ihrer alten Garnisonstadt kahr den 2. Regi -
mentstag verbunden mit Denkmalzeinweihung abzu¬
halten . Nähere Auskunft erteilt der Nauptvorstand
in kahr zu Händen des Herrn Major a. D . <L
Albert , Bürklinstraße 7.
- Lahr , 20. Juni . ( Ehrung des Ober -
b ü rg e r me ist er S Dr . A lt f e li x .) Dem
Oberbürgermeister Dr . Altfelix , der jetzt in den
Ruhestand tritt , ist seitens des Staatspräsidenten
ein Schreiben zugegangen , in dem seine Ver -
dienste um die Stadt Lahr während seiner lan -
gen Dienstzeit gewürdigt werden . Tie badische

Zum Lehrgang jür Versuchsringweien
ver Aaö. Lanöwirtschaftskammer
Unter den mannigfachen Maßnahmen zur

Behebung und Usberwindung der gegenwär -
tigen schweren Not der Landwirtschaft stellen
die Versuchsringe eines der erfolgreichsten
Mittel bäuerlicher Selbsthilfe dar . Die or -
ganisierte Nutzbarmachung und Indienst¬
stellung der neuesten wissenschaftlichen Er -
rungenschasten und moderner Landwirt -
schaftstechnik in die gesamte landwirtschaft -
liche Produktion findet im vielseitigen Auf -
gabenkreis der Versuchsringe zielbewußten
Ausdruck . Hier wird dem angeschlossenen
Landwirt unter strenger Beachtung der vor -
liegenden natürlichen und wirtschaftlichen
Verhältnisse durch den praktischen Anschau-
ungsunterricht des Versuchs auf eigener
Scholle der Weg gezeigt , wie durch rationelle
Bearbeitung , erprobte Kulturmatznahmen ,
passende Sortenwahl , entsprechende Dün -
gung , zeitgemäßen Futterbau , wirksamen
Pflanzenschutz , zweckmäßige Leistungsfütte -
rung und rentable betriebswirtschaftliche
Maßnahmen die Erträge erhöht und die
Produktionskosten gesenkt werden können .

Dank zielbewußter Zusammenarbeit von
Landwirtschaftskammer und Landwirtschafts -
schulen ist es mit Hilfe von Mitteln des
Reichs , der Kammer und Kreise in der kur -
zen Zeit von kaum zwei Jahren gelungen ,
die bisherige Zersplitterung in der Land -
Wirtschaftsförderung durch Verkettung von
Staatshilfe und Selbsthilfe im ganzen Lande
zu beheben . Landwirtschaftsschule und Ver -
suchsring reichen sich unter Oberleitung der
Landwirtschaftskammer für die Folge die
Hand , um durch „Versuch und Beispiel "

möglichst in allen Gemeinden des Landes die
Grundlagen rationeller Landwirtschaft zu
schaffen. In 29 bäuerlichen Versuchsringen
mit etwa 850 Ringgemeinden — das sind
gut die Hälfte sämtlicher Gemeinden des
Landes — sind über 2050 bäuerliche Ver¬
suchswirtschaften mit 3180 Versuchen heute
schon tätig , um die große Masse der kleinen
und mittleren Landwirte zu fortschrittlicher
Betriebsführung anzuregen und anzueifern
und damit zur Ueberwindung der Agrarnot
wie auch der Nahrungsfreiheit unseres Vol -
kes beizutragen .

Die 3180 Versuche verteilen sich auf 2107
Versuche des Ackerbaues wie Sorten - , Dün -
gungs - , Bodenbearbeitungs - und Kulturver -
suche verschiedener Art , 658 Grünland - und
Ackerfutterversuche . 36 Handelsgewächs - und
Obstbauversuche , 60 Versuche der Viehwirt -
schaft, 110 der Betriebswirtschaft und 205
Pflanzenschutzversuche . Außerdem enthält
das Arbeitsprogramm 1928 bereits die
Durchführung von 95 Beispielsäckern , 169
Beispielswiesen , sowie von 81 größeren
Meliorationen in den verschiedenen Teilen
des Landes .

Auf dem Wege vom „Versuch" zum „Bei -
spielsacker " und der „Beispieswiese " müssen
sich diese über 2000 Versuchswirtschaften zu
ebensovielen „Beispielswirtschaften " in kür -
zester Frist entwickeln , um als neuzeitliche
und gutgeleitete Bauernwirtschaften durch
das Beispiel einwandfreier Betriebsführung
befruchtend auf die Nachbarbetriebe in der
Gemeinde in möglichst weitem Umkreis ein -
zuwirken .

Die hadischen Landesökonomieräte sind
ihrer Eigenschaft als Versuckisringleiter mit
ihren Assessoren, und Ringassistenten — etwa

70 an Zahl — für die Tage des 18./20 . Juni
von der Landwirtschaftskammer zu einem
Lehrgang für Versuchsringwesen in die Lan -
desHauptstadt zusammengerufen , um in Vor -
trägen hervorragender Vertreter der Land -
Wirtschaftswissenschaft landwirtschaftlicher
Hochschulen und Universitäten , sich mit dem
neuesten Stand der Wissenschaft und Technik
oder auf Exkurstonen nach dem Versuchsfeld
der Abteilung Pflanzenbau in Forchheim
einschließlich Reichstabakforschungsinstitut
und der Saatzuchtanstalt Rastatt mit den
brauchbarsten Methoden der Versuchstechnik
bekanntzumachen . Auch die benachbarte
Schweiz und das stammverwandte Kärnten
haben zu dieser Tagung Teilnehmer ent
sandt .

Zu gleicher Zeit rufen die Versuchsringe
im ganzen Lande zu den Ende Juni schon
beginnenden Ringfahrten auf , die bereits den
an der Entwicklung des bäuerlichen Ver
suchsringwesens interessierten Behörden und
Organisationen , in der Hauptsache aber den
Ringmitgliedern und sämtlichen Landwirten
Gelegenheit bieten , bei den Gemarkung ?
rundgängen der zu besichtigenden Ring
gemeinden die vielseitige Tätigkeit der Ver
suchsringe in ihrem Bestreben für neuzeit -
liche und fortschrittliche bäuerliche Landwirt '
schaft kennen zu lernen .

Es ist wohl berechtigt , den bäuerlichen
Versuchsringen auch weiterhin eine günstige
Entwicklung zu prophezeien , vorausgesetzt ,
daß sich die Landwirte auch samt und son
ders dieses besten Instrumentes der Selbst
Hilfe auch wirksam bedienen . Dies wäre der
beste Dank , den unsere Landwirte ihren Füh¬
rern und Beratern für ihre mühevolle Arbeit
im Dienste des Versuchsrings abstatten
könnten !

Wohl kann der Versuchsring niemals ein
Allheilmittel zur Besserung der Lage in der
Landwirtschast sein , aber er kann für Tau¬
sende badischer Bauern ein Rettungsanker
werden , um auch in schlechten Zeitläufen mit
dem geringsten Aufwand die höchste Produk
tion zu erzielen und dadurch beitragen , daß
die Rentabilität der Landwirtschaft zum
Segen der ganzen deutschen Volkswirtschaft
wieder in geregelte Bahnen geleitet wird .

Eberhard .
ch

Amerikanischer Preis für ein Zuchtkalb
Es ist bekannt , welche Bedeutung die ameri »

konischen Landwirte , besonders die Der Vereinige
ten Staaten von Nordamerika , der sorgfältigstem
Pflanzen » und Tierzüchtung beimessen . Die ylän .
zenden Erfolge entsprechen dem Bemühen , auch
landwirtschaftlich an der Spitze der Welt zu mar -
schieren . Freilich , die Ausgaben für diese Zucht -
wähl und Hochzüchtung sind auch echt amerika
nisch. Für Zuchtstiere mit vorzüglichen Blut ,
linien wurden bisher wirklich fabelhafte Preise
bezahlt , bis 33 00« Dollar (fast 160 000 Mark ) .
In amerikanischen Blättern lesen wir jetzt die
Nachtlicht , daß ein Stierkalb mit sage und
schreibe 12S 000 Dollar (über eine halbe Million
Mark ) bezahlt wurde . Das Kalb soll von einer
Kuh mit 17 000 Liter Milch Jahresleistung —
auch echt amerikanisch ! — abstammen .

Gewiß können wir deutschen Landwirte der >
artige Summen für bestqualifizierte Zuchtkälber
bei weitem nicht zahlen , aus dem sehr einfachen
Grunde , weil wir bei weitem weniaer Geid
haben als unsere amerikanischen Berufsgenossen .
Immerhin aber lehren uns solche Preise , was
gute Zuchttiere für gute Vieherträge bedeuten ,
denn die Amerikaner rechnen genau und zahlen
keine Preise , die sich nicht bei richtiger Fort -
züchtung und Viehhaltung wirklich rentieren .

Staatsregierung hat ihm für feine Tätigkeit
Dank und Anerkennung ausgesprochen .

Freiburg , >9. Juni . (Fingierter Raub -
Überfall in k? aslach .) In den Mittagsstun -
den kursierten hier Gerüchte von einem Raubüber -
fall in einem der Siedlungshäuser im Vororte Sas -
lach. Ein bettelnder Handwerksbursche sollte ein
iqjähriges Mädchen , das ihn beim Betteln abge-
wiesen hatte , überfallen haben , wenigstens eilten
auf die Hilferufs des Mädchens die Bewohner der
benachbarten Däuser zusammen , sogar das Notruf -
kommando wurde herbeigerufen . Die polizeilichen
Erhebungen haben ergeben , daß das Mädchen beim
Türzuschlagen die Glasscheibe selbst zertrümmert
hatte und aus Furcht vor den Folgen rief sie dann
laut um k?ilse und behauptete einfach , der Bursche
habe die Scheibe eingeschlagen und sie überfallen
wollen.

Breisach , IS . Juni . (Der Verhängnis -
volle Sprung . ) In der Militärbadeanstalt
in Neubreifach glitt der Soldat Metzger beim
Sprung ins Bassin derart unglücklich aus , daß er
den Hinterkopf auf einer Holzstange aufschlug
und im Wasser verschwand . Kameraden tauchten
sofort unter , um nach dem Verschwundenen zu
suchen , konnten ihn jedoch nicht sinden , so daß
das Bassin abgelassen werden mutzte , wo er dann
endlich als Leiche geborgen werden konnte .

Jstein , 20. Juni . ( Gefährliche Arbeit
beim Bau des Kembser Kraftwer -
k e s .) Am unteren Ende des ersten Teilstückes
des Grand Canal d'Alsace werden zurzeit um -
fangreiche Baggerungen vorgenommen . Im Ver .
lause derselben wurden seit Ende Mai Blind -
gänger von Minen gehoben und gesprengt . Die -
ser Platz gehört bis 1719 der linksrheinischen
Gemarkung , der Gemeinde Jstein , neben dem
Dorfe Rosenau , woselbst während des Krieges ein
Schießplatz für Minenwerfer sich befand . Wie -
derholt sind nun bei Sprengung der Blindgänger
Sprengstücke derselben sogar aus die rechtsrhei - -
nischen Teile der Gemarkung Jstein und in die
Nähe des Dorfes Jstein geschleudert worden , zum

Glück wurde aber niemand von den im Freien
arbeitenden Leuten verletzt . Bor einigen Tagen
erfolgte beim Baggern durch vorzeitiges Los -
gehen ein^ r Mine eine starke Detonation , wobei
wiederum verschiedene Eisenteile weit umher ge-
schleudert wurden . Wie verlautet , soll dabei ein
Baxger schwer beschädigt worden sein . Bis jetzt
hört man noch nichts von ausreichenden Siche¬
rungen gegen diese gefährlichen Arbeiten .

Lörrach , 19 . Juni . ( Ein Neger als
Lebensretter . ) Dieser Tage siel am unte -
ren Rheinweg ein Knabe beim Spielen in den
Rhein . Ein zur Zeit in Basel wohnhafter
Neger sprang ohne zu zögern in den Rhein und
rettete den Ertrinkenden .

Todtmoos , 20. Juni . (U ebe r sah r e n .)
Gestern mittag fuhr der Knecht eines Schmiede -
meisters in Todtmoos -Au mit zwei schweren Holz »
wagen das Wehratal hinab . Unterhalb Todt -
moos °Au , wo das Gefälle der Straße stärker
wird , wollte er am mittleren Wagen die Bremse
anziehen . Dabei kam er so unglücklich zu Fall ,
daß ihm ein Rad des schweren Holzwagens über
beide Beine fuhr . Mit schweren Unterschenkel -
brüchen mußte er ins Krankenhaus verbracht
werden . — ( Neue Glocken . ) Die vier neuen
Glocken für die neue Kirche des Wallfahrtsortes
Todtmoos sind nun angekommen . Die feierliche
Einweihung findet in nächster Zeit statt .

Freudenstodt , 20. Juni . ( Ein neues Auto
verbrannt . ) Durch einen Brand wurde in
der Murgtalstraße innerhalb von zehn Minuten
ein ganz neues Auto vollkommen zerstört . Bei
der Einnähme von Benzin schlug plötzlich eine
Stichflamme empor . Der Lenker des Autos ver -
ließ sofort den Wagen , im gleichen Augenblick
stand der Motor in Flammen . Der Tank des
AuioS mit 35 Liter Benzin explodierte mit einer
riesigen Feuersäule . — (Von der Murg -
talbahn .) lieber den Stand der Bauarbeiten
an der Murgtalbahn wird dem „ Grenzer " mitge -
teilt : Tie Arbeiten an dem Bahnbau gehen dem
Ende entgegen , der Oberbau iit so ziemlich auf

der ganzen Neubaustrecke fertiggestellt . Zwischen
Kirschbaumwasen und Schönmünzach fehlen nur
noch einige Meter . Diese Woche wird der Zu -
sammeuschluß der beiden Schienenstränge Freu -
denstadt —Kloster Reichenbach—Schörunünzach mit
dem von Rastatt —Raumünzach —Kirschbaumwasin
ersolgen . Die Verbindung der beiden Schienen -
stränge erfolgt auf badischer Seite . Ter Brücken -
bau bei Schönmünzach sieht der Vollendung ent -
gegen . Die Betonierung wird dieser Tage er-
folgen , so daß die Brücke bis zur Inbetriebnahme
der Bahnlinie fertiggestellt sein wird . Die Bahn -
steige auf der alten Strecke Rastatt zu werden
auf die Länge von 250 Meter vergrößert .

Darmstadt , 20. Juni . ( Warnung vor ei .
nem Scheckschwindler . ) Die hessische
Staatsanwaltschaft erläßt im Interesse der ein -
schlägigen Sparkassen , Banken und Geschäfte
eine Warnung vor einem Schwindler , der seit
einigen Wochen im Odenwald und an der Berg -
straße sich bei Sparkassen und Banken auf ver -
schieden« Namen unter Anzahlung geringer Be .
träge Scheckkonten eröffnen und Scheckhefte aus -
händigen läßt . Mit diesen Scheckheften treibt er
dann bei Geschäftsleuten Schwindeleien oder läßt
sich Beträge vorschießen . Der Täter ist etHa
28—30 Jahre alt . Beim Auftauchen eines ähn -
lichen Antragstellers bei Sparkassen und Ban -
ken ist es zweckmäßig , den Mann hinzuhalten
und die Polizei zu benachrichtigen

Neusalz a. d. Sder , 20. Juni . (Festnahme
eines reisenden Scheckschwindl e r

'
s .)

Am Dienstag versuchte in einem Industrieunter -
nehmen ein elegant gekleideter Fremder , der sür 200
Mark Ware gekauft hatte , auf einen von ihm in
Zahlung gegebenen Scheck auf den Sarmer Bank -
verein in Düsseldorf im Gesamtbetrage von 600 Mk.
400 Mk. in bar ausgezahlt zu erhalten. Als man
verdacht schöpfte und feststellte, daß der Scheck wert -
los war , wurde der Fremde , der im Besitz großer
Geldmittel war , festgenommen . <£s sind ihm be-
reits lS ähnliche Betrugsfälle nachgewiesen worden .
Gr nannte sich kudwig Bigenwald aus Düsseldorf,
in Berlin hat er unter dem Namen Wieser

^ae-
arbeitet .

Besucherzahl badischer Kurorte .
Bi£ Mitte Juni belief sich die Besucherzahl

der Kurorte in Baden - Baden auf 89
'000 .

'
,—

In Badenweiler wurden in derselben Zeit
4475 Kurgäste gezählt , davon 725 Kurgäste und
803 Passanten . — Im Kurhaus und Sanatorium
Bühlerhöhe wurden 894 Kurgäste , davon ' 75
Ausländer gezählt . — In Herrenalb betrug
die Zahl der gemeldeten Kurfremden , 8552 . ,, —
In Freiburg wurden im Monat Mai >13:709
Uebernachtungen gezählt , gegenüber 11

*
944 ' im

Jahre 1927.

Tagungen
Verbandstagung badischer Gastwirte in Donau-

«schlugen
Am ly . Juni (erster Tag ) vormittags tagten

etwa 150 Wirte des Badischen Gastwirte -
verbände ? im Gasthaus zum „ Sternen " . Die
Beratungen hatten internen Charakter und beschäf-
tigten sich mit der Geschäftsführung des Verbandes
sowie Standesfragen , außerdem hatte der Delegier -
tentag den Nachfolger für den verstorbenen präsi -
denden des Badischen Gastwrrteverbandes zu wäh -
len . Fast einstimmig ging aus der Wahl zum vor «-
stand der bisherige stellvertretende Verbandsvor -
sitzende A . Knödel - Mannheim hervor . Am
Abend fand in der städtischen Festhalle ein Fest -
b a n k e t t statt , in dessen Dienst sich die Bataillons -
kapelle sowie hiesige Turn - und Gesangvereine zur
Verfügung gestellt hatten . Das Bankett galt in
erster Linie der Begrüßung der erschienenen Festteil -
nehmer , ferner dem sojährigen Bestehen des
Wirtevereins Donaueschingen und
Umgebung . Schließlich nahm der Landesverband
Ehrungen verdienter Mitglieder vor . Ueber das
zyjährige Stiftungsfest des Mrtevereins hatte der
Fürst zu Fllrstenberg das Ehrenprotektorat
übernommen , der auch am gestrigen Abend mit sei -
nem Sohn an dem Bankett teilnahm . Ferner hat »
ten sich die Spitzen der Donaueschinger Behörden
eingefunden , sowie der Präsident des Deutschen
Gastwirteverbandes , Reichstagsabgeordneter X ö -

st er , auch der württembergische Gastwirteverband
hatte einen Vertreter entsandt . Der erste vor -

sitzende des Wirtevereins Donaueschingen und Um-
gebrntg begrüßte die Erschienenen in herzlicher
weise und gab einen Ueberblick über die Geschichte
des Vereins . Nach ihm sprach der Fürst zu F ü r -
tenberg . Der Präsident des Deutschen Gast -

wirteverbandes K 5 st e r Hab insbesondere die
vaterländischen und erzieherischen Momente des
Gastwirteverbandes hervor . Darauf wurden ver-

dienstvolle Mitglieder mit Urkunden des Deutschen
Gastwirteverbandes sowie silbernen Nadeln sür 25 -

ährige Mitgliedschaft ausgezeichnet . Auch drei
goldene Ehrenzeichen wurden überreicht , vier Mit -

glieder des Verbandes wurden zu Ehrenmitgliedern
ernannt . Der eigentliche Verbandstag ist heute
vormittag .

Badifche Landeswetterwarte
Ausgegeben am Mittwoch.

Allgemeine Witterungsübersicht . Die Teilticf
haben sich als Randwirbel einen über dem Ba !-
tikum liegenden kräftigen Südostgebiet angc -
schlössen , so daß ganz Europa nunmehr unter
Tiefdruckeinfluß steht. Eine durchgreifende Bes -
erung steht daher nicht in Aussicht .

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag ,
den 21 . Juni : Fortdauer der naßkühlen Witte -

rung ; nur vorübergehend aufheiternd .
*

Wasserstand des Rheins vom 20. Juni , mar-
gen ? 6 Uhr : Schusterinsel 245 , gef . 1 ; Kehl 361,
gef. 4 : Maxau 537 , gef . 9 ; Mannheim 442,

Zentimeter .

f I
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Baösnio a. b. für verlas ü. Druckerei

Rechenschaftsbericht für 1927.
Der Vorstand veröffentlicht folgenden Ge¬

schäftsbericht :
Im Jahre 1927 war es dank der lobens¬

werten Mitarbeit fast aller Betriebsangehöri¬
gen und rationeller geschäftlicher und wirt -
schaftlicher Massnahmen , sowie infolge an¬
haltend guter Beschäftigung trotz wesent¬
licher Steigerung einzelner Produktions - und
Generalunkosten möglich , den Gesamtumsatz
gegenüber dem Vorjahre noch zu steigern , so
dass ungefähr das gleiche Gewinnergebniserzielt werden konnte . Die im Verlage der
Badenia erscheinenden T ageszeitungen
konnten trotz vielfach politischer Verdrossen¬
heit und andauernder Geldnot im allgemeinen
ihre Auflage behaupten , die Anzeigenumsätze
sogar weiter erhöhen . Redaktionell suchten
wir den Inhalt stets den Zeit- und Kon¬
kurrenzverhältnissen anzupassen und noch
mehr auszubauen . Es steht zu hoffen , dass
in absehbarer Zeit eine ungünstige Ver¬
änderung nicht eintreten wird . Erfreulich und
durchaus befriedigend war die fortschreitende
Entwicklung des St . Konradsblatt , das
sowohl seine Bezieherzahl , wie auch die An¬
zeigenumsätze vermehren konnte . Auch die
übrigen Verlagsobjekte entwickeln sich zu¬
friedenstellend . Lediglich bei der Zeitungs¬
beilage „Sterne und Blumen " trat in¬
folge der teilweise sehr schwierigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse bei den kleineren
und mittleren katholischen Zeitungen ein
etwa isprozentiger Rückgang der Gesamtauf¬
lage ein , doch ist die Höhe der letzteren
immer noch so, dass dieses Verlagsobjekt noch
rentabel bleibt . Wir haben Mitte des Jahres
1927 von der Schwesterfirma Deutscher Tief-
druckverläg G . m . b . H . die gesamte tech¬
nische Tiefdruckeinrichtung käuflich erwor¬
ben und den Verlag wieder selbst übernom¬
men . Das wesentlich höher ausgewiesene
Erträgnis des Abonnementskontos ist hierauf
zurückzuführen , ebenso die grössere Kredi¬
torensumme , in der der gestundete Kaufpreis
von rund RM . 70 000 .— für die Maschinen
usw . enthalten ist . Die Umsätze und das Er¬
trägnis der Buch - und Formularver¬
lagsabteilung waren ungefähr die glei¬
chen wie im Vorjahre . Recht gut beschäftigt
waren wir während des ganzen Jahres wieder
in der Werk - und Drucksachen¬
abteilung . Der Tiefdruck speziell setzt
sich immer mehr durch und berechtigt zu
schönen Zukunftsaussicbten .

Der technische Betrieb wurde durch Auf¬
stellung neuer Setz - , Druck - und Hilfs¬
maschinen in seiner Leistungsfähigkeit erheb¬
lich verbessert . Die gesamte technische
Einrichtung , wie auch die Waren - und
Materialvorräte wurden in vorsichtiger Weise
bewertet .

Dem Vorschlage des Vorstandes entspre¬
chend hat der Aufsichtsrat beschlossen , für
die Betriebsangehörigen zwecks Unter¬
stützung bei Invalidität und in besonderen
Notfällen eine eigene Pensions - und Unter¬

stützungskasse zu bilden , der laufend aus den
Geschäftserträgnissen Zuwendungen gemacht
werden sollen . Es wird beantragt , aus dem
Gewinn des Jahres 1927 dem bereits vorhan¬
denen Fond von RM . 5000.— neuerdings RM.
6000 .— zuzuführen und denselben angemessen
zu verzinsen . Wir glauben damit in weit¬
gehendem Masse sozial gehandelt zu haben .
Das Gesamtpersonal stieg von ca.
180 auf rund 200 Köpfe .

Die Umsätze betrugen :
im Jahre :

1924 1925 1926 1927
RM . :

890 780— 1 387 zi ? .— 1 453 344 66 1 627 329 82
der Reingewinn :

66857. 19 49 7i9<38 6157641 60870.84
Die vorliegende Bilanz nebst Gewinn -

und Verlustrechnung sind von den bestellten
Revisoren der Akt .-Ges . Badenia und einem
Treuhänder geprüft und für richtig befunden
worden . Mit dem Bericht des Vorstandes
erklärt sich der Aufsichtsrat einver¬
standen ; er hat demselben nichts hinzu¬
zufügen .

Diö Verteilung des im Geschäftsjahr er¬
zielten Reingewinnes von RM . 60 870 .84
schlägt der Aufsichtsrat wie folgt vor :
10 % Gewinnanteil auf die

Stamm - und Vorzugsaktien RM . 20 000 .—
Zuweisung an Reservefond II . „ 10000.—
Zuwendungen » 21 000.—
Pensionsfond und Unterstüt¬

zungskasse » 6000 .—
Vortrag auf neue Rechnung . >. 3870.84

RM . 60870 .84
Zum Vorsitzenden des Aufsichtsrates wurde

Herr Fabrikant Theodor Wilhelm Herbst -
r i t h , Pforzheim , gewählt .

Der Liegenschaftsbericht der „Ba¬
denia" besteht in den vier Anwesen : Adler¬
strasse 42, Steinstrasse 17, 19 und 21 .

Berliner BörsenstimimmgsMld
Berlin , 20 . Juni . Die heutige Börse bot ,

ebenso wie schon ihre Vorgänger , ein sehr
ruhiges Bild , zeigte aber im Gegensatz zu der
internationalen Flaute eine verhältnismässige
Widerstandsfähigkeit . Die börsentechnische
Situation des hiesigen Platzes wird durch seine
stark verringerten Engagements wesentlich
günstiger beurteilt als die Lage in Newyork
und Brüssel . Viel Beachtung fanden die zahl¬
reichen Insolvenzen , besonders an letzterem ,
doch hielt man die . angeblichen Schwierigkei¬
ten : der Löwenstein - Gruppe für stark übertrie¬
ben und: wollte von einer -diesbezüglichen Er -
ktärung - derselben wissen . Ferner diente bei
der herrschenden Geschäftsstille ein zum
Glück glimpflich abgelaufener Autounfall Ja¬
kob Goldschmidts , wobei leider der Tod des
Chauffeurs zu beklagen ist , das Gesprächs¬
thema . Soweit überhaupt erste Notierungen
zustande kamen , überwogen 1—2prozentige
Abschwächungen , zumal sich an der Zurück¬
haltung außenstehender Kreise nichts geän¬

dert hat . Stärker angeboten waren Voigt &
Häffner , minus 12K , Stöhr auf die Erklärung
der Verwaltung , dass mit einer Extraausschüt¬
tung nicht zu rechnen sei , minus 10 Prozent ,
Bemberg , minus 12, Deutsche Erdöl notierten
heute exkl . Div. Zu Beginn etwas höher lagen
Kaliwerte , Oreastein in Erwartung einer gün¬
stigen Bilanz , Eisenbahnverkehrsmittel und
Dtsch . Ton - und Steinzeug . Bei letzteren
scheint die starke Dividendensteigerung der
Domnitzscher Ton ( 18 Proz . nach 10 Proz im
Vorjahre ) angeregt zu haben . Auch einige
Maschinenwerte und Montanaktien waren et¬
was stärker beachtet . Im Verlaufe vergrös -
serte sich der Kreis etwas , da leichte Deckun¬
gen einsetzten , Banken und Schiffe hatten leb¬
hafteres Geschäft , auch Chadeaktien konnten
um 8 Mk. anziehen . Später verstimmte vor¬
übergehend der weitere Rückgang der Kunst¬
seidewerte . Die erzielten kleinen Gewinne gin¬
gen grösstenteils wieder verloren und die
Kurse bewegten sich bei sehr ruhigem Ge¬
schäft etwa auf Anfangsniveau . Anleihen be¬
hauptet , Ausländer überwiegend etwas schwä¬
cher . Rumänen bis 1 Prozent gedrückt , sehr
fest auf eine günstige Kammergerichtsent¬
scheidung die 3 Proz . Raab -Oedenburg Gold
mit 28 Proz . nach 25 )6 . Pfandbriefmarkt still
und überwiegend schwächer . Devisen bei klei¬
nem Geschäft eher angeboten , Spanien weiter
sehr schwach . Geldmarkt angespannter . Ta¬
gesgeld mit 6— 755 Prozent gefragt , sonst un¬
verändert .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 20. Juni . An der Abendbörse

konnte sich wieder eine Erholung durchsetzen ,
da der festere Beginn der Newyorker Börse
und die angeblich erneut vorhandene Beteili¬
gung des Auslandes am Börsengeschäft ermu¬
tigend wirkten . Die Spekulation schritt ver¬
schiedentlich zu Rückkäufen und die Stim¬
mung war daher freundlich . Aber nur in Spe¬
zialwerten nahm das Geschäft lebhaftere For¬
men an - J . G. Farben wurden 3 Proz . , Sie¬
mens 3H Proz . , Gesfürel 2^ Proz . , Kali
Aschersleben 5 Proz . und Westeregeln 6Yt
Prozent höher lebhafter gehandelt . Am Kali¬
markt machte sich hierbei zeitweise Material¬
mangel bemerkbar . Im übrigen betrugen die
Kursgewinne bis zu 2 Proz . Die Rentenmärkte
lagen still, aber ebenfalls eher etwas freund¬
licher . Im Verlauf wurde das Geschäft still ,
die anfangs bevorzugten Werte gaben zumeist
etwas nach .

Warenmärkte
Landwirts « haftliche

^JProdnlite
Berliner Produktennotierungen

vom 20. Juni .

Weizen , märk . 248—250 , pomm . 265—265,50 ,
meckl . 264—263,50, schles . 264, Roggen , märk .
270—272, pomm . 267,75—267 , . meckl . 250,50 ,
schles . 250,50, Sommergerste 245—266, Hafer ,
märk . 251 —260, pomm . 252—254 . meckl . 224,

Börsenkurse vom 20 . «Juni 1928
Berliner Effekten

Ablösg . m . Ausl . kl . .
Ablösg . dto . gr . . . ,
Ablösg . ohne . . . .
6% Reichsanleihe . .
5 % Badenkohl. Wanl . .
5 % Preuss . Kali . .
5 % Preuss . Roggrtbk . .
Schantungbahn , .
Südd . Eisenbahnen , .
Baltimore . , ,
Hapag . . .
Hambg . Südamerika ,
Hansa . . » , ,
Nordd . Lloyd . . , »
Danatbank . » , ,
Deutsche Bank . ♦ ,
Diskonto - Gesellschaft ,
Dresdner Bank . , , ,
Reichsbank . , . « ,
Rhein . Kredit
Akkumulatoren
Adlerwerke
A EG . . »
Augsburg - Nürnberg
Bergmann
Berl - Karlsruher Ind .
Brown - Boverie . . <
Buderus
Chem . Albert
Daimler
Dtsch Erdöl
Dtsch Linoleumwerke .
Dtsch Maschinen » «
Dtsch . Petroleum . , ,
Eisenhandel
Dynamit Nobel
Dtsch . Wolle
Eis . - Bad Wolle
Eschweiler Bergwerk
Farbenindustrie
Feldmühle
Feiten & Quilleaume
Gaggenau , , ,
Gelsenkirchen
Gesfürel >
Goldschmidt
Gritzner
Guanowerke
Hammersen . • « •
Hannov Maschinen ,
Harpener , , ,
Hirsch Kupfer , » , »
Holzmann . ■ • • •
Hösch Eisen , » • »
Max

• • *
• • •
1 • •

• !

» I
• »
• »

• ,
• •
I I

< • • t
, » « »
t » » «
» • • •
» • • •
■ I • <

19. Juni .
51/5
54
18,5
87,5
15,05
6,77
8,68
6,2

104
169
207,5
212
161 %
280
166%
165
166
279%
129Vi
169,5
109%
178,5
103%
204
69%
162
84
89
114%
142,5
324,5
55
65—66
80%
130
56
31,5
205
273%
242
129%
32,5
140
264
101
140
71 %
159,5
58
159,5
132%
149,5
141
126

20. Juni .
51,5
54%
18 K
87,5
16
6,77
8,67
6,1

104
166,5

210
158%
278
167,5
164%
166,5
276,5
129
169%
109
175,5
103 K
200
66%
162
83,5
89
114
135
325
55 %
66
78 K
128
56,5
32
201,5
270%
241
128,5
32,5
140
261 «
100
140
71,5
159,5
57
159,5
130
147 %
140%
126

Kali Aschersleben .
Karlsruher Maschinen
Knorr Heilbronn . .
Klöckner . . . . .
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . . .
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . ,
Manriesmann . , ,
Motoren Deutz . ,
Oberbedarf . , , .
Oberkoks . , , . ,
Orenstein . , » » ,
Phönix . . . > . .
Rheinstahl . . . ,
Riebeck Montan . ,
Schuckert . ,
Siemens & Halske ,
Sinner . ,
Stoiberger Zink . »
Südd . Zucker , . >
Svenska . . »
Tuchfabrik Aachen .
Ver . Ut Nickel . ,
Ver . Glanzstoff , ,
Ver . Stahlwerke . « >
Stahl Zypen . » , »
Wanderer . . .
Westeregeln . . . ,
Wieslocher Ton . • 1
Zellstoff Waldhof , ,
Zellstoff -Verein . . ,
Concordia Spinnerei
Licht & Kraftv . . .

19 . Juni . 20. Juni .
248 242,5

154,5 151
132 130K
86 85 %
175 174
78 % 78,5
76 76
178 175K
242 % 240
137 % 138
64 63 %
104 % 103
115% 113%
125 124,5
97 98
160 158
156 156,5
203 % 200 %
352,5 349

140
182 178
152,5 151
4693 -4 466,5
135 % 135
175 174 %
679 670
98 98K
208,5 208,5
150 146
253,5 253
98,5 98,5
305 % 303
153 152 y.
132 130
228,5 222

Bayrische Motoren
Kronprinz Metall .
N . S . U
Rhein -Elektr . . ,

19. Juni . 20. Juni -
279 274
120% 120 %
68 . 65 %
167 167

Berliner Devisen
19 . Juni 20 . Juni .
Geld Brief Geld Brief

Buenos -Aires 1,780 1,784 1,779 1,788
Kanada 4,168 4,176 4,170 4,178
Japan 1,948 1,952 1,948 1,952
Kairo 20,925 20,965 20,912 20,052
Konstantinopel 2,133 2,137 2,128 2,132
London 20,402 20,442 20,394 20,434
Newyork 4,1800 4,1880 4,1795 4,1875
Rio de Janeiro 0,501 0,503 0,4995 0,5015
Uruguay 4,266 4,274 4,266 4,274
Amsterdam 168,59 168,93 168,61 168,95
Athen 5,415 5,425 5,425 5,435
Brüssel 58,38 58,50 58,865 58,485
Danzig 81,50 81,66 81,49 81,65
Helsingfors 10,52 10,54 10,518 10,588
Italien 21,975 22,015 21,965 22,005
Jugoslawen 7,359 7,373 7,863 7,877
Kopenhagen 112,09 112,31 112,06 112,28
Lissabon 18,78 18,82 18,78 18,82
Oslo 111,94 112,16 111,92 112,14
Paris 16,425 16,465 16,425 16,465
Prag 12,388 12,408 12,388 12,408
Schweiz 80,585 80,745 80,58 80,74
Sofia 3,019 3,025 3,019 3,025
Spanien 68,93 69.0-? 68,33 68,47
Stockholm 112,19 112,41 112,15 112,37
Wien 58,825 58,945 58,835 58,985
Budapest 72,88 73,02 72,89 73,03

Amt®. Preisfestsetzung für Mypfer. Biel und Zink
(Reichsmark per IOC kg ) Berlin , den 20. VI . 1928

Kupier . Tendenz: schwach BlEl . Tend . : abg eschw _ ZI11K. rend . : instlos

Bezahl! Brie; Geld Bezahlt Brie! seid Bezahlt Briet Sein

x. Januar . , , 1 « fi 126.50 126. - 41 .75 41 .50 _ 49 .75 49.50
2. Februar , , «• 4 9 • — 126 .50 126— — 41 .75 41 .50 — 49 .75 49.50
z . März . « , » § • f # — 126.75 126 25 — 42 .— 41 .50 — 49 .75 49.50
4. April , « , , • _ 126.75 126.50 — 42 .— 41 .75 49 75 49 .50
5. Mai . . , , , ,

*
# 126 .75 126.50 —. 42 .25 42 — 49 .50 49 .75 49.50

6 . Juni . . . , » _ 126 .75 125 50 — 41 . - 40 .50 - 51 . - 50 25
126 . - 125 25 — 41 . - 40 .75 — 50.75 50. -

8. August . . , # f « # — 126.50 12550 — 41 .25 41 . - — 50.— 49 .75
9. September , , * « , — 126 . — 125.50 — 41 .25 41 . - — 50 . - 49.75

io. Oktober . ,
~

f — 126. - 125.75 41 .50 41 .50 41 .25 — 50 — 49.75
11 . November , # » 1 B, 126 .— - 126 .25 126. - — 41 .50 41 .25 — 50. - 49.50
12. Dezember . 126 .25 126 .25 126.25 41 50 41 .50 41 .50 — 50 . - 49 .50

Mais , waggonfrei ab Hamburg 239—242 , Wei¬
zenmehl 31—35 . Roggenmehi 35,25—38,25, Wei¬
zenkleie 16— 16,25. Melasse 16,75— 17,25 , Rog¬
genkleie 18—18,25 , Viktoriaerbsen 50—62 , kl.
Speiseerbsen 35—40 , Futtererbsen 24—35,5 , Pe¬
luschken 24,50—26 , Ackerbohnen 23—24, Wik¬
ken 25—28, Lupinen , blaue 14—15,50, gelbe 16
bis 17, Serradella , neue 23—28 , Rapskuchen 18
bis 19, Leinkuchen 23—23,7, Trockenschnitzel
15 ,8— 16 , Soyaschrot 20,6—21,2, Kartoffelfiok-
ken 25,8—26.

Karlsruher Produktenbörse
vom 20. juni .

Abteilung Mehl , Getreide und Fut¬
termittel . Die allgemeine Weltmarktlage
beeinträchtigte das Geschäft immer noch. Süd¬
deutscher Weizen 27—28,50, Deutscher Rog¬
gen 29—29,50 , Futtergerste je nach Qualität
22,75—24,75 , Deutscher Hafer je nach Qualität
28—29 , Platamais Bezugsscheinpflichtig Juni¬
lieferung 25—25,50 , Weizenmehl , Mühlenfor¬
derung 37—37.25 , Roggenmehl , Mühlenforde¬
rung 39—39,50, Weizenfuttermehl 17— 17,25 ,
Spezialfabrikate entsprechend teuerer , Weizen¬
kleie , fein , per Juni 14 ,75— 15, Weizenkleie ,
grob , per Juni 16—16,50, Biertreber je nach
Qualität 17,50— 18,25 , Malzkeime je nach Qua¬
lität 17,50— 18, Trockenschnitzel bei kleinem
Angebot 16,25— 16,75, Rapskuchen aus deut-

Schreibmaschinen -

I

Postkarten
einzeln niHiimiimiiiiiiiniimiiiitfliHiHmiwmiMi
mit und ohne Fiihrungsstrelfen
mit gummierter Adressklappe
empfiehlt zu billigem Preis

Badenia a .g., Karlsruhe
iimiiniimn S!ein $tra £e 17 - 21 «immun

scher Saat , lose , prompte Lieferung 18,25 bis
18,50, Erdnusskuchen, Mannheimer Fabrikate,lose , 22,75—33, Kokoskuchen 24—24,25, Soya-
schroth , Mannheimer Fabrikate , mit Sack ;
vier letzte Positionen bei prompter Lieferung ,
spätere Termine teuerer , 21—21 ,50 . Speise¬
kartoffeln , gelbfleischige , 11— 12, weissfleisch.
7—8. — Rau,h futtermitte l : Loses Wie¬
senheu , gut , gesund , trocken , alte Ernte , 7,75
bis 8,25 , Luzerne je nach Qualität , alte Ernte ,
8,75—9 .50 . Weizenroggenstroh , drahtgepresst ,
6,50—7 . Alles per 100 Kilo, Mühlenfabrikate,
Mais , Biertreber und Malzkeime mit , Getreide
und Roggenschöitzel ohne Sack , Fracbtparrtät
Karlsruhe , bezw . Fertigfabrikate Parität Fa¬
brikstation . Waggonpreise , kleine Quantitä¬
ten entsprechende Zuschläge . Alle Preise von
Landesprodukten schliessen sämtliche Spesen
des Handels , die vom Ankauf beim Landwirt
bis zur Frachtparität Karlsruhe entstehen , und
die Umsatzsteuer ein . Die Erzeugerpreise
sind entsprechend niedriger zu bewerten . —
Weine und Spirituosen . Das dauernd
nasskalte sonnenlose Wetter in unseren Pro¬
duktionsgebieten für Obst und Wein löst be¬
reits Zurückhaltung in den Angeboten aus.

VieS ;

Der Schweinemarkt in Bühl am 18. Juni
hatte eine Auffuhr von 405 Ferkeln u . 23 Läu¬
ferschweinen . Verkauft wurden 392 Ferkel
und 24. Läuferschweine . Es wurden bezahlt
für Ferkel 26—60 Mk ., für Läufer 75—135 Mk .
pro Paar.

Dem Schweinemarkt in Engen am 18 . Juni
waren 78 Milchschweine zugeführt . Der Preis
betrug 40—60 Mk . Der Handel war gut , ver¬
kauft wurden 68 Stück .

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 19.
Juni . Dem städt . Vieh- und Schlachthof wur¬
den zugeführt 14 Ochsen , 34 Bullen, 300 Jung¬
bullen (unv . 20) , 313 ( 23 ) Jungrinder , 150
Kühe , 1060 Kälber , 2159 ( 130 ) Schweine , 3
Schafe . Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht :
Ochsen 48—59. Bullen 45—51 . Jungrinder 44
bis 61 , Kühe 15—49 . Kälber 56—70 (ünv .) ,
Schweine 61—67 , Sauen 47—56 Mark . Markt¬
verlauf : mässig belebt .

Metalle

Berliner HSetallnotierungen
vom 20 . Juni .

Elektrolytkupfer 139,50, Original -Hütien -
Aluminium 190, desgl. in Walz - oder Draht¬
barren 194, Reinnickel 350, Antimon -Regulus
90—95 , Silber in Barren 81,25—82,25 , Gold
Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20, Platin
Freiverkehr per 1 Gramm 9,50^ 11 .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 20 . Juni .
Ein Kilo Gold 2790 Mk. Geld, 2814 Mk. Brief ,
ein Kilo Silber 81 Mk . Geld, 82—83,50 Mark
Brief , ein Gramm Platin 10 Mk . Geld, 10,75
Mark Brief .

Londoner Metallnotierungen
vom 20 . Juni.

Kupfer : Tendenz flau , Standard p - Kasse
63% , Standard 3 Monate 63 % , Standard Settl
Preis 63 % , Elektrolyt 68K—69K , best selected
66K—67M , Elektrowirebars 69K , Zinn : Ten¬
denz flau , Standard p . Kasse 210%—210% ,
Standard 3 Monate 208K —208K , Standard
Settl . Preis 210 % , Banka 214 )6 , Straits 211K,
Blei : Tendenz ruhig , ausländ , prompt 20 % ,
ausländ , entft . Sichten 20, ausl. Settl . Preis
20 55 , Zink : Tendenz stetig, gewöhnl. prompt
25% , gewöhnl . entft. Sichten 25 % . gewöhnl .
Settl . Preis 25 % , Quecksilber 22, WolframeTz
15 % .
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Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Ernannt : Zum Gendarmerieoberwachtmeister
Gendarmeriehauptwachtmeister Karl Lutz in
Marzoll . Amt Müllheim .

Gestorben : Regierungsrat Dr . Phil . Bauer
beim Etat . Landesamt .

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Planmäßig angestellt : Die außerplanmäßige

Pflegerin Elisabeth K e t t e r e r an der pfychia-
irischen- und Nervenklinik in Freiburg .

Spiel und Sport
Die Preise Der Karlsruher

Pferderennen
die am nächsten Sonntag , den 24. Juni , auf den
Rennwiesen bei Rüppurr stattfinden , sind in
einem Schaufenster der Auskunftsstelle II des
hiesigen Verkehrsvereins in der Ritterstratze aus -
gestellt . Beachtung findet die Kristallbowle
im Werte von IM M., gestiftet vom Karlsruher
Verkehrsverein für das Sinner - Flachren -
nen .

Die Herrenalber Sprudelgesellschaft stiftet für
das Rennender Alb ein Speiseservice
in Porzellan , 46teilig .

Der Preis für das Rüppurrer Jagd -
rennen ist ein silberner Pokal , gestiftet
vom Reichsverband für Zucht und Prüfung deut.
scher Warmblütler .

Dr . Thiergarten -Karlsruhe : 2 Kristall -
karasfen für das Karlsruher Jagd -
rennen .

S ch w a r z w a l d p r e i s : Oelgemälde
( Pserdekopf) , gestiftet vom Karlsruher Rennver -
ein.

Bad . Zuchtrennen : Ein Torpedo -
f a h r r a d, gestiftet vom Bankhaus Straus .

Marellis - Preis : Ein silbernes Ziga .
t e t tc .; n e t u i , gestiftet vom Zigarettenfabrikan -
ten M ^ ger-Rüppurr .

Neuorganisation des Automobilklub
von Deutschland (A.d.D .)

Die Körperschaftsmitglieder des Automobilklub
von Deutschland , der Badische Automobil -
kl u b , Sitz Karlsruhe , und der Rheinische
Automobilklub , Sitz Mannheim , haben in
einer am Montag , den 18. Juni 1928 in Karls -
ruhe gemeinsam den A.V.D . --Verwaliungsbezirk
Baden mit dem Sitz Karlsruhe konstituiert. Die
Versammlung wählte zum Vorsitzenden des
A .v.D .-Bezirks Baden den Präsidenten des Bad.
Automobilklubs , Herrn Konsul Dr . Jng . h . c.
Hermann Guhl , und zum stellvertretenden Vor-
sitzenden den 1 . Vorsitzenden des. Rheinischen
Automobilklubs , Herrn Baurat Dr . F . Nallin -
ger . Zum Geschäftsführer der Bezirksgeschäfts -
stelle wurde der Generalsekretär des Badischen
Automobilklub , Herr Hoch, bestimmt . Die Be¬
zirksgeschäftsstelle Baden des Automobilklub von
Deutschland befindet sich ebenso wie die Haupt -
geschäftsstelle des Badischen Automobilklub in
Karlsruhe , Waldstratze 63, 2. , Rufnummer 2711.
Unterbezirksstellen befinden sich beim Rheinischen
Automobilklub in Mannheim , dem Pforzheimer
Automoblklub Sektion des Badischen Automobil -
klub in Pforzheim und beim Badischen Automo -
bilklub Sektion Baden -Baden in Baden -Baden .

Annette von Droste - Gesellschaft. Eine große
und andächtige Gemeinde konnte die Gesellschaft
am Sonntag , den 11 . Juni , bei einer Gedenk-
feier anläßlich des achtzigsten Todestages der
Dichterin im alten Rathaussaal der Stadt Mün -
ster versammeln . Der Präsident der Droste -
Gesellschaft, Universitätsprofessor Dr . Schwering ,
verbreitete sich in seiner Begrüßungsansprache
über die Aufgaben der neuen Vereinigung . Ne-
ben der Schaffung einer Droste -Bibliothek , der
Gründung eines Droste -Museums und der Be -
lebung des Forschungsbezirks „Annette und ihre
Zeit " soll die Anerkennung des dichterischen Wer-
kes im Volke im Mittelpunkt der Bestrebungen
stehen. Alsdann hielt Privatdozent Dr . Schulte -
Kemminghausen einen fesselnden Vortrag über
„Das Verhältnis Annettes zur westfälischen Hei-
de". Professor Ferdinand Gregori , Berlin , sprach
in meisterhafter Vermittlungskunst Gedichte der
Droste . Die Gedächtnisfeier wurde von musika-
löschen Darbietungen des städtischen Orchesters
unter Leitung Dr . von Alpenburgs umrahmt .

Festschrift zu den Münchener Wagner - und
Mozartfestspielen . Wie in den Vorjahren hat
die Generaldirektion der bayerischen Staatsthea -
ter auch zu den Sommerfestspielen 1928 eine
Festschrift in deutscher und englischer Sprache
erscheinen lassen ( Schriftleitung : Direktor Dr . A .
Saudnet , Ausstattung : Professor Dr . E.
Preetorius ). Der textliche Teil enthält nach
einem Vorwort von Generalintendant Clemens
Frhr . von Francken st ein Uebersichten über
die Festspielveranstaltungen , den Hauptpersonal -
bestand der Staatsoper sowie die Gäste der Fest-
spiele und folgende Abhandlungen : „Richard
Wagner und wir " von Hofrot Prof . Dr . Julius
Rittner - Wien , „Mozart und die Gegenwart

"

von Dr . Bernhard Paumgärtner , Direktor
des Mozarteums in Salzburg , „Das Residenz -
theater " von Hauptkonservator Dr . Adolf
F e u l n e r - München . „Das Prinzregenten ,

theater " von Geheimrat Prof . Mar Litt -
mann - München . Der Bilderteil umfaßt sechs
Bühnenblder von Leo P a s e t t i, gegen 200 Por -
träts (darunter eine geschlossene Reihe der dar-
stellenden Künstler in Zivil und Kostüm) , Auf -
nahmen von Orchester. Singchor und Tanzchor,
endlich Proben aus dem Skizzenbuch „Ring -
Glossen " von Kammervirtuos Emil Wagner . Die
Festschrist ist durch die Tageskasse der Bayerischen
Staatsiheater oder durch G . Hirths Verlag Nachf.
(Richard Pflaum A .-G .^ München , Herrnstr . 4—10
«u beziehen . Der Preis beträgt 2 M .

Letzte Metdunse «

tat die amerikanische
PriWcntschast

Hoovers Kandidatur und die Newyorker
Bankwelt

Newhork , 20. Juni . Ter Washingtoner
Korrespondent des „Journal of Commerce "

erfährt von einer Hoover nahestehenden
Seite , daß der republikanische Kandidat ent -
schlössen sei , in der Außenpolitik d?e Richt -
linien der Plattform , die er selbst mit aus -
gearbeitet habe , genau zu befolgen . Hoover
sei gegen den Wunsch der Newyorker Groß -
banken ernannt worden , denen seine starre
Ablehnung einer Revision der Kriegsschulden
und sein Widerstand gegen die Gewährung
von Anleihen an ausländische Staaten nicht
passe. Die Wallstreet habe sich im letzten
Augenblick wohl oder übel der Demonstra -
tion für Hoover anschließen müssen , ohne daß
jedoch der Kandidat den internationalen
Bankiers irgend welche Zusagen gemacht
hätte . Künftig akut werdende Fragen der
internationalen Finanz werde Hoover — der
als Quäker überzeugter Friedensfreund sei
— stets daraufhin prüfen , ob eine Nach-
giebigkeit in diesen Punkten nicht etwa den
Militarismus in Europa stärke , anstatt in
erster Linie zur wirtschaftlichen Erholung
beizutragen .

Bom roten « ilit?ri,«n»
Luft -Abwehrmanöver in Petersburg

Skupschtina zu großen Tumulten . Ter radi -
kale Abgeordnete Punisa Racie zog einen
Trommelrevolver und gab auf die Reihen
der Raditsch -Partei mehrere Schüsse ab . Paul
Raditsch , der Neffe des kroatischen Bauern -
führers Stefan Raditsch , wurde von einer
Kugel tödlich getroffen . Die Abgeordneten
der Bauernpartei , Dr . Pernar und Dr . Ba -
faricek , wurden schwer verletzt. Punisa
Racie wurde von den Saaldienern der . Pv -
lizei übergeben . Seit Mittag % 2 Uhr ist jede
telephonische Verbindung mit Belgrad unter -
brachen.

Amerika will Italien kein Geld
mehr geben

lE i g e n e r Bericht ) .

iigen : >erich ».>
Moskau , 20 . Juni .

Gestern haben über Leningrad und Um -
gebung große Manöver der russischen Lust -
flotte begonnen , an denen nach dem Pro -
gramm , das die Presse veröffentlichte , auch
die Zivilbevölkerung sich bis zu einem ge-
wissen Grade beteiligen soll . Die Flugzeuge
sollen tagsüber und nachts überraschende
Angriffe mittelst Bomben und Gasen aus -
führen , deren sich die Bürger so gut als
möglich erwehren sollen. Die Anleitung da -
zu wird ihnen von den Truppen gegeben,
die als Garnison in der Stadt liegen . Beson¬
ders hartnäckig dürste der Angriff auf die
Fabrikviertel der Stadt durchgeführt werden ,
wo der „Feind " Munitionserzeugung ver -
mutet . In großer Zahl sind Automobile ,
Trams und Frachtwagen requiriert worden ,
um die Verteidiger mtt Abwehrgeschützen
nach den bedrohten Punkten zu dirigieren .
Es werden auch Flugzeuge zur Bekämpfung
der Angreifer aufsteigen .

Politische Reflexe zum Berliner
Prolchkenkutscherbesuch

iE i g e n e r Bericht .»

Paris , 20. Juni .
Die Berliner Sensationspresse des Ullstein -

konzerns hatte über den Empfang des Ber -
liner Droschkenkutschers Hartmann in Paris
in einer Aufmachung berichtet , als ob es zu
förmlichen politischen Annäherungskund -
gebungen gekommen sei und als ob das Pa -
riser Publikum vor Begeisterung und Freude
kaum zu halten gewesen sei . Die Dinge haben
sich jedoch ganz anders zugetragen . Politische
Reflexe dieses Besuches sind zu verzeichnen .
Vor allen Dingen muß festgestellt werden ,
daß die große Mehrheit der Pariser Zeitun -
gen ihr Bestmögliches getan hat , um von
vornherein jede Begeisterung zu dämpfen ,
die spontan vielleicht in dem ohnehin nicht
leicht zu begeisternden Pariser Publikum
hätte entstehen können . Zu wiederholten
Malen haben sie das historische Wort „Nach
Paris !" aus der Zeit des Kluck'schen Vor -
Marsches nach der französischen Hauptstadt
zitiert , als ob der Fiaker Hartmann auch zu
einer Art „ Marsch auf Paris " ausgezogen
fei. Im „Echo de Paris " ist das sogar bild -
mäßig dargestellt worden , indem der alte
Berliner vor den Toren von Paris durch die
„Taxis der Marne " aufgehalten wird ! Kurz
vor der Ankunft Hartmanns wandte sich die
„LibertS " in einem Aufruf an die Bürger
von Paris , damit sie nicht „ närrisch " werden
sollten wegen eines Deutschen . Es bestehe
noch immer die „deutsche Gefahr "

, noch im -
mer müsse zur „Sicherheit " "Frankreichs das
Rheinland besetzt gehalten werden . „Denkt
an Kluck und an die seinerzeitige Gefahr !"

Der Feind sei den gleichen Weg durch Belgien
gezogen , den Hartmann gewählt habe usw.
Man wisse nicht , welche Rolle dieser Berliner
während des Krieges gespielt habe usw . Pa -
ris ist notorisch chauvinistisch , und die Links -
presse hat kaum eine Verbreitung in der
Hauptstadt . Ueber wohlwollende Neugier
hinaus hat es denn auch die Pariser Bevöl -
kerung . von rühmlichen Ausnahmen abge -
sehen, nicht gebracht . Und die Neugier galt ,
wie der „ Figaro " schreibt , nicht dem angekom -
menen Berliner , sondern dem Boten aus der
alten Zeit , die hinter Motorwagen und Flug -
Maschinen vollständig verschwindet .

Schietzere» wp^raöer Narlamenf
Raditschs Neffe getötet .

Budapest , 20 Juni . Nach einer Meldung
aus Belgrad kam es heute Mittag in der

Mailand , 20. Juni .
Aus Berichten der italienischen Presse er-

gibt sich, daß „zum Nachteil des faszistischen
Italien in den Vereinigten Staaten ein
Lügenfeldzug im Gange " sei , dem nun mit
einer großzügigen Propaganda entgegen -
getreten werden soll. Die schon erwähnte
Entsendung des Deputierten Sansanelli ,
eines Hauptführers der Fafzistenpartei , nach
Amerika soll der Propaganda entgegentreten ,
als ob in Italien eine „Diktatur " bestehe, die
sich um das Parlament nicht mehr kümmern
wolle . Zum Wortführer des Faszismus
wurde auch der frühere Korrespondent des
„Corriere della Sera "

, Barzini , ernannt , der
in den Vereinigten Staaten ein Tagblatt
„Corriere Jtaliano " herausgibt und erst
dieser Tage die Mitgliedskarte des Faszis -
mus erhalten hat . Ihm sind auch beträcht -
liche Mittel für das Nachrichtenwesen zur
Verfügung gestellt worden , denn der ameri -
kanische „Corriere " hat einen Nachrichten -
dienst , um den ihn europäische Großstadt -
organe beneiden dürften . Jetzt ist auch noch
der Generaldirektor der „Banca Cammer -
ciale "

, Toeplitz , in den Vereinigten Staaten
eingetroffen , um auf die amerikanischen
Finanzkreise einzuwirken . Der „Secolo "
läßt das Geständnis entschlüpfen , daß die
amerikanischen Banken in der letzten Zeit
zurückhaltender geworden seien, weil ihnen
Befürchtungen wegen eines „angriffslustigen
und friedenstörenden " JtÄien beigebracht
worden seien. Von wem wohl ? Anscheinend
von offizieller englischer Seite her , die damit
am besten die italienischen Gelüste am Zügel
hält . Die unerwartet friedfertige außen -
politische Rede Mussolinis im . Senat dürfte
einzig und allein auf die Tatsache zurückzu -
führen sein , daß Amerika Italien kein Geld
mehr gibt , weil in Amerika verschiedene
Dinge verstimmt haben .

Reichspräsident von Hmdenbnrg
in Hannooer

Hannover , 20. Juni . Reichspräsident von
Hindenburg ist heute Morgen in Begleitung
von Ministerialrat Dr . Döhle im Salon -
wagen auf dem hiesigen Hauptbahnhof ein -
getroffen , um die Eröffnung der Strecke
Hannover (Misburg ) —Peine (Hildesheim )
des Mittellandkanals vorzunehmen . Zu dem
Empfang am Bahnhof hatten sich Reichsver -
kehrsminister Dr . h. c. Koch , Staatssekretär
Gutbrod , Ministerialdirektor Göhrs , sowie
die Spitzen der Behörden unter Führung
von Oberpräsident Noske eingefunden . Der
Reichspräsident bestieg sofort nach seiner An -
kunft , vom Publikum lebhaft begrüßt , den
Kraftwagen und begab sich mit den ihn be-
gleitenden Herren zunächst nach Hildesheim ,
um der alten historischen Stadt einen Besuch
abzustatten .

Ein Erdstoß am Mittelrhein
Andernach , 20. Juni . Gestern abend ge -

gen halb 9 Uhr wurde hier ein Erdstoß ver -
spürt . In den wenigen festen Häusern war
der Stoß ziemlich empfindlich bemerkbar .
Möbelstücke schwankten, Fensterscheiben klirr -
ten . Der Stoß , der von donnerartigem Ge -
töse begleitet war , dauerte einige Sekunden
an . Die gleichen Erscheinungen wurden nach
übereinstimmenden Berichten auch in der
Umgebung von Andernach im Kreise Mayen
und in der Vordereifel bemerkt .

Eine völkische Bank in Konkurs
Berlin , 20. Juni . Laut „Vorwärts " steht

die „Mittelstands - und Kreditbank " in Ber -
Im , Magdeburgerplatz , vor dem Konkurs .
Die Völkische Bank wurde im Juni v. I . ge-
gründet . Als Gründer traten mehrere
Rechtsradikale auf . Die Bank sollte mithel -
fen , die völkischen Pläne Hitlers zu unter -
stützen . Die Bank hat es im Laufe eines
halben Jahres verstanden , 300 Geschäftsleute
zu finden , die sich in Bankverbindung mit ihr
einließen . Jeder dieser 300 Geschäftsleute
muß nach dem Zusammenbruch dieser Bank
damit rechnen , daß er sein Geschäft ruiniert ,
um die Summen aufzutreiben die er nach
dem Haftpflichtgesetz für die Schulden dieser
Bank zu zahlen hat .

NationaZsozialistische Wurden träger
Berlin , 20 . Juni . Der nationalistische

Reichstagsabgeordnete Dr . Goppels hatte sich

gestern vor der Berussstrafkammer des Bei
liner Landgerichts II wegen des Ueberfall -,
auf den Pfarrer Stucke zu verantworten . In
der ersten Verhandlung wurde Dr . Goppels
zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt . Gestern
wurde nun folgendes Urteil verkündet : Dr .
Göppels wird mit 600 Mark Geldstrafe oder
zu 60 Tagen Gefängnis bestraft .

Zuchthansftrasen wegen Zollnnter -
Wasungen

Danzig , 20. Juni . Gestern wurde vor dem
erweiterten Schöffengericht das Urteil gegen
den Oberzollsekretär Paul Maertz , Ober -
zollsekretär Georg Meyer und Zollober .
Wachtmeister Ruther gefällt , die sich wegen
der anfangs dieses Jahres aufgedeckten gro-
ßen Zollunterschlagungen bei der Oberzoll -
kasse , bei denen nach Ansicht des Staatsan -
walts mindestens 70 bis 80 000 Gulden
unterschlagen worden sind, zu verantworten
hatten . Maertz wurde wegen Beiseiteschaf,
fung von Urkunden in Tateinheit mit Unter -
schlagung zu zwei Jahren Zuchthaus und
zweitausend Gulden Geldstrafe , sowie Aber -
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren verurteilt . Ruther
wurde zu einem Jahr Zuchthaus und tausend
Gulden Geldstrafe , sowie drei Jahren Ehr -
Verlust verurteilt . Das Urteil gegen Meyer
lautete auf ein Jahr sechs Monate Zuchthaus
und tausend Gulden Geldstrafe , sowie drei
Jahre Ehrverlust . Bei allen drei Verurteil -
ten gelten die Geldstrafe und zwei Monate
als durch Untersuchungshaft verbüßt . Die -
ser Prozeß war nur der Vorläufer des zwei-
ten größeren Prozesses gegen den früheren
Oberzollsekretär Obermeit , der am 10.
Juli beginnt .

Kirchliche Nachrichten
Die Jahresversammlung des Bonifatiusvereins

zu Mainz am 18. Juni 1928.

Zu der diesjährigen Generalversammlung des
Bonifatiusvereins waren 52 Vertreter aus allen
deutschen Diözesen in Mainz , der alten Bonifa -
tiusstadt , zusammengekommen . Außer dem hochw .
Herrn Bischof Dr . Hugo von Mainz
nahmen die hochw . Herren Bischöfe Dr .
Schmidt - Fulda , Dr . Schreiber - Mei -
ßen , Dr . Sproll - Rottenburg , Weih -
bischos Dr . Senger - Bamberg und der
hochw . Administrator der Grenzmark , Präsi .
dentKaller , an den Beratungen teil . An den
beiden vorhergehenden Tagen fanden Sonderbe ,
ratungen der Priesterhilfe , des Bonifatiusvereins
der höheren Schulen und eine erweiterte Sitzung
statt, in der , wie im Vorjahr , über die wichtixe
Frage der Spar - und Ersatzbauten eingehend
berichtet wurde . Der Ernst und die Gründlichkeit,
mit der diese Frage vom Bonifatiusverein be-
handelt wird , ist eingegeben von der großen Kir-
chennot in den weitzerstreuten Gemeinden , aber
auch getragen von dem Verantwortungsgefühl
gegenüber den Mitgliedern und Wohltätern des
Vereins , die zum großen Teile der ärmeren
Volksschicht angehören . Am Sonntag wurden in
allen Kirchen der Stadt von den Versammlungs¬
teilnehmern Predigten gehalten . Die überaus
reichlichen Opfer der Gläubigen bekundeten herz-
liches Mitgefühl mit der Not der Diasporakatho -
liken. In der großen Festversammlung am Nach-
mittag in der „Liedertafel " hielt Prälat Grö -
b e r - F r e i b u r g . der Vorsitzende des Badischen
Komitees , mit hinreißendem Schwung eine mei-
sterhast aufgebaute Festrede.

Die Tagung selbst wurde eingeleitet durch ein
Pontifikalamt des hochw . Herrn Diözesanbischofs
in der St . Bonifatiuskirche . Der Präsident des
Bonifatiusvereins , Geheimrat von Mal -
l i n ckro d t, M ü n st e r, leitete mit großem Ge-
schick die lebhaften Verhandlungen und wußte die
umfangreiche Tagesordnung in der knapp bemes-
senen Zeit zu erledigen . Der Vizepräsident
Geistl . Rat Schäfers , Paderborn , gab den
Bericht über das verflossene Arbeitsjahr . Bei
dem Referat über die Steigerung der Einnahmen
wurden eingehend die Bonifatiustage erörtert,
die von den Diasporakomitees in dem Gebiet der
Patendiözese veranstaltet werden sollen . Die Ver-
sammlung war sich darin einig , daß durch diese
neue Art von Bonifatiustagen die von den Dia -
sporapriestern auf eigene Hand veranstalteten
Diasporasonntage keineswegs berührt werden.
Die Aussprache über die Vorzugsobjekte schloß
wieder mit einem Vertrauensvotum für den
Generalvorstand , nach Ermessen und Mitteln die
Liste aufzustellen . Die Diasporadiözesen hatten
lg sehr dringliche Objekte für die bevorzugende
Bewilligung vorgeschlagen . Dabei kann der Fonds
der Vorzugsobjekte nur ungefähr 330 000 Mark
ausschütten — ein durchschlagender Grund , daß
der Verein auf sparsamste Bauweise drängen
muß . Die alte Frage , ob der Bonifatiusverein
auch Gemeinden mit mehr als ein Drittel katho-
lischer Bevölkerung unterstützen dürfe , wurde aus
grundsätzlichen Bedenken und wegen der untrag -
baren Konsequenzen abgelehnt . P . Deside -
rius Breiten stein O.F .M ., der srühsre Ge-
neralsekretär , der seit Ostern von seinen Ordens -
obern abberufen ist , betont die Notwendigkeit , vom
Schutzengelverein und dem Diözesankomitee aus
die Altersversorgung der vom Staat nicht mehr
übernommenen Dia -sporalehrkräste zu regeln.
Beifällig nahm die Versammlung Kenntnis , daß
360 Gemeinden durch den Verein im Berichtsjahr
mit würdigen Paramenten ausgestattet werden
konnten. Eine andere Art sächlicher Unterstüt-

zung wird von den Jungfrauenkongregationen
mit wechselndem Erfolg geübt . Zum letzten
Weißen Sonntag statteten durch Vermittlung des
Bonifatiusvereins 269 Kongregationen ebensovie.e
arme Diasporakinderheime mit selbstgesertigten
Kleidungsstücken aus . Am Dienstag nach dci
Generalversammlung wurde eine Rundfahr>

durch die hessische Diaspora gemacht. Für t>'c

nächste Generalversammlung nahm man R c -

gen s bürg in Aussicht, weil 1929 vor 80
reit der Bonifatiusverein in Regensburg CC*

gründet wurde.
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NochMls Fronleichnam unv Meffe
In der Karlsr . Ztg . vom IS . Juni l«s«n wir :
»Zu der in der Presse bereits erörterten Ange¬

legenheit nimmt auch die kommunistische „Arbeiter -
zeitung " in Mannheim Stellung . Es wird da in
Nr . 138 vom 15 . Juni behauptet , „ der Minister des
Innern , Dr . Remmele , hätte Delegierten der
Messebesucher gegenüber erklärt , er müsse wegen
der Offenhaltung der Messe am Fronleichnamstag
noch die Geistlichkeit hören ".

Diese Behauptung ist völlig unwahr .
Erstens waren Delegierte der Messebesucher beim
Minister Dr . Remmele überhaupt nicht
vorstellig und zweitens kann er ihnen dann
auch nicht erklärt haben , wegen der Offenhaltung
der Messe am Fronleichnamstag erst die Geistlich-
keit hören zu muffen .

In Wirklichkeit ist für die Entscheidung über
die Offenhaltung der Messe am Fronleichnamstag
die Polizeidirektion Karlsruhe zuständig : Be -
schwerden gegen ihre Entscheidung müssen beim
Ministerium des Innern eingereicht werden , dann
erst hat sich dieses mit der Angelegenheit zu be-
fassen."

Selbstverständlich hat das Kommunistenklatt
gewußt , daß Dr . Remmele als zuständiger Mini -
ster eine Antwort , wie die von der „Arbeiter -
zeltung " behauptete , nicht gegeben hat . Aber
Tatsachen spielen für Kommunistenblätter nur eine
jämmerliche Rolle gegenüber ihrer Tendenz . Auch
Moral gibt es für sie nicht, sondern wieder nur
Tendenz .

19 Gebote Nr heiße Tage
1 . Stehe früh aus , lüfte zeitig das Bettwerk

und schließe spätestens gegen 7 Uhr die Fenster
und Läden .

2 . Im Zimmer lasse Wasser verdunsten in
möglichst zahlreichen und flachen Gefäßen und
du wirst über die angenehme Kühle erstaunt
sein .

3 . Bei Spaziergängen trage leichte Kleidung
und in praller Sonnenhitze eine ebensolche Kopf-
bedeckung.

4. Beim Trinken vermeide alle Hast und kühle
dich erst gehörig ab . Das Durstgefühl läßt ganz
bedeutend nach , wenn man einen Schluck Wasser
im Mund behält , bis es warm geworden ist.

5. Plötzlich kalt - Bäder an heißen Sommer »
tagen können den Tod zur Folge haben . Ab-
kühlitng des Körpers und eine schnelle kalte Ab«
reibung der Arme und Brust ist dringendes
Erfordernis .

6. Am Abend nach Untergang der Sonne
öffne alle Fenster und Türen und lasse sie
während der Nacht möglichst offen . Alle über »
mäßig warmen Decken beim Schlafen sind zu
vermeiden .

7.
' Sei vorsichtig mit Speisen . Unter keinen

Umständen dürfen leicht verderbliche Lebens -
mittel der Sonne ausgesetzt werden . Der jetzt
unbenutzte Zimmerofen ist für kleine Gegen -
stände eine vorzügliche Kühlstätte .

8 . Habe ein besonderes Augenmerk auf Magen
und Wohlbefinden der Säuglinge . Hitzwellen
haben fast stets größere Säuglinassterblichkeit
zur Folge . Die junge Mutter stille ihr Kind
nach Möglichkeit selbst .

g. Eingetretene Hitzschläge suche bis zum
Eintreffe ; , des Arztes durch Oeffnen der Kleider
und Abwaschungen des Kopfes und Körpers mit
kaltem Wasser abzudämmen .

10. Gedenke auch der Tiere in dieser heißen
Jahreszeit . Vieh , insbesondere Pferde und
Rindvieh , aber auch die Kleintiere aller Art der
Sonne stundenlang auszusetzen , sie womöglich
festzubinden , ist eine arge Tierquälerei . Sorge
deinen Haustieren mehrmals am Tage für
sauberes , frisches Trinkwasser .

Die Lzeanflieger und Karlsruhe . Die „ Vre -
men " -Flieger , die mit so großem Jubel der Be -
völkerung deutschen Boden betreten haben , werden ,
wie bekannt , Bayern und Württemberg einen Be -
such abstatten . Der Fliegerbund Karlsruhe hat
nun folgende telegraphische Einladung an Haupt -
mann Köhl zum Besuch der badischen Landes -
Hauptstadt nach Bremen gesandt . „ Der Flieger -
bund Karlsruhe begrüßt Sie herzlichst bei Ihrer
Rückkehr in die Heimat und bittet um Besuch ge -
legentlich des geplantes Rundfluges . Im Namen
von Badens Grenzlandflieaern , Fliegerbund
Karlsruhs , gez. : Graoenstein .

"

Direkiorwahl im Staalsiechvikum . Gestern
fand im Staatstechnikum seitens des Lehrer -
kollegiums die statutenmäßige Direltorwahl statt .
Als Direktor für die Amtsperiode 1928/30 wurde
Architekt Professor Beck gewählt .

Geltungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten an
Peter und Paul . Mit Rücksicht darauf, daß der
Peter - und Paulstag in diesem Jahre auf einen
Freitag (29 . Juni ) fällt , wird die Geltungsdauer
der vom 28 . Juni d . I . mittags 12 Uhr ab ge -
lösten Sonntagsrückfahrkarten ausnahmsweise bis
zum Montag , den 2 . Juli , 9 Uhr vormittags ver¬
längert . Die Rückfahrt muß demnach spätestens
am 2. Juli bis 9 Uhr vormittags angetreten sem.

Sommerfest des Karlsruher Kiinstlerverems .
Das fröhliche Künstlervölkchen ist in seiner

Stimmung nicht ans Wetter gebunden , das ve-
wies das Fest im Durlacher Stadion . Trotz Re -

gen tummelten sich Damen und Herren am

Nachmittag im Fußballmatch , den das ichwachere
Geschlecht verdient mit 4 :0 gewonnen . Di «

Spielweise der Herren konnte nicht ganz befrie¬

digen , das Prestige der Herren der schMung
hat schwer gelitten . Daß die Technik beim

Künstlsrverein auf der Höhe ' st . bewies d' - Bor

führung des allerneuesten Modells des Zva .etan

autoS , dessen Geschwindigkeit nach heutigen Be -
griffen einfach undenkbar war . Mit Rücksicht
auf das Publikum fanden die übrigen Vorfüh -
Hingen unter Dach statt, die aber in ihrer Wir -
kung ncht weniger stimmungsvoll waren . Daß
Amsterdam den international n Boxerkampf
Afrika -Letschebach hier zuließ , ist doch sehr rück-
sichtSvoll. Im übrigen Tänze und Tanz , bei
dem kühleren Wetter doch nicht fo anstrengend
wie sonst zu dieser Jahreszeit .

Sittlichkeitsverbrechen in einem Lisenbahnzug.
wegen fortgesetzten Sittlichkeitsverbrechens im
Sinne des § 176,3 und Sittlichkeitsvergehens nach
§ J85 hatte sich der SZjährige , wegen gleichen De-
likten vorbestrafte Branntweinhändler Aar ! Huber
aus Vttenböfen vor dem erweiterten Schöffenge -
richt zu verantworten , ver Angeklagte hatte sich
vom Herbst vorigen bis Frühjahr dieses Jahres bei
Bahnfahrten auf der Strecke Malsch -Rastatt und
Rastatt - UIurgtal , sowie in «Ottenhofen selbst an
zahlreichen Schülern unter 14 Jahren unsittlich
vergangen . Zu der nichtöffentlichen Verhandlung
waren nicht weniger als 28 Schüler als Zeuaen er-
schienen. Entsprechend dem Antrage des Staats -
anwaltes wurde der Angeklagte unter Verneinung
mildernder Umstände zu einer Zuchthausstrafe von
zwei Iahren sechs Monate verurteilt , auf welche
Strafe die Untersuchungshaft feit dem \ o. März in
Anrechnung kommt ; außerdem wurde auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
drei Jahren erkannt . — Gleichfalls wegen Sittlich «
keitsverbrechens verurteilt « das Schöffengericht den
Installateur k?erm . Metzmeier aus Lichtental zu >0
Monaten Gefängnis .

Mit einem 2 Meter langen Ast auf den Hopf
geschlagen. Lin Araftwagenführer erstattete die
Anzeige , daß er auf der kandstratze zwischen Landau
und Edenkoben von einem jungen Mann , der sich
mit noch anderen auf einem Lastkraftwagen be-
fand und an ihm rorüberfulzr . mit einem 2 Meter
langen Ast auf den Aoxf geschlagen worden und
die Windschutzscheibe des Autos eingeschlagen wor -
den sei .

6 Meter geschleift. An der Straßenkreuzung
Krieg - und t?orkstraße wurde ein 14 Jahre alter
Kaufmannslehrlinz von einem Personenkraftwagen
angefahren , weil er dem Kraftfahrzeug das vor -
fahrtrecht nicht ließ . Der Iunge wurde mit fei -
nem Fahrrad unter das Auto gerissen und etwa
6 Meter geschleift bis der Kraftwagenführer seinen
Magen anhalten konnte . Der Radfahrer trug ver -
letzungen am linken Schienbein davon . Das Rad
wurde zertrümmert . Der Führer des Kraftwagens
zog das Fahrrad unter dem wagen hervor und
fuhr , ohne sich um den verletzten zu kümmern , da -
von. Die Srkennungsnummer des Kraftwagens ist
festgestellt.

Rohling . Ein 19 Iahre alter Fuhrmann aus
Grötzingen wurde angezeigt , weil er in der Kaxel -
lenstraße fortgesetzt eines seiner Pferde mit der
peitsche schlug, sodaß es Schwielen davon getragen
hatte .

Festgenommen wurden ein 25 Iahre alter , led.
Kaufmann aus Elzach wegen Urkundenfälschung ,
Betrugs und Unterschlagung ; ein Blechner aus
Pforzheim wegen Diebstahls ; ein Uhrmacher aus
Bregenz , der vom Amtsgericht Rottweil wegen Be -
trugs ausgeschrieben war ; .ein Maler von Welsch-
neureut , der von der Staatsanwaltschaft hier we -

gen Betruqs gesucht wurde ; ein aus einer Anstalt
entwichener Fürsorgezögling ; ferner zehn Personen
wegen verschiedener sonstiger strafbarer Hand -
lungen .

FilmeSe
Badischc Lichtspiele . Die siegreichen Heere deS

Weltbezwingers Napoleon waren im Sommer
1801 bis in die entlegensten Winkel der fteien
Schweiz gedrungen . Wie ausgestorben lag das
Dorf Brunegg . Nur die Glocke Petronella ,
nach ihrer Schutzheiligen genannt , läutete unauf -
hörlick , um Hilfe rufend aus Franzosennot . Bei
dem Versuch , sie in einem sicheren Bersteck zu
bergen , versinkt aber auch sie mit ihrem Träger
in einer Gletscherspalte , und damit geht nun
alles verkehrt im Dorf . In diese schwere Zeit
führt uns der gleichnamige Film , der von Frei »
tag , den 22. Juni , ab im Konzerthaus zur Vor -
führung gelangt . Die sich an die Geschehnisse
jener Zeit anknüpfenden Bauernlegenden sind in
der hochdramotischen Spielhandlung mit breiter
Episodenfülle zu prächtigen Bildern zusammenge -
fügt . Immer umrahmt vom Kranz der gewal¬
tigen Berge , in deren einsamen Hochtälern dies
derbe Volkstum mit seinen Leidenschaften , seiner
Kraft und seinem Aberglauben sich abspielt . Und
eines Tages läßt das erste Morgenläuten ^

die
Dörfler hoch aushorchen . Aus dem Glockenstuhl
schwingen sich wie einst die altvertrauten , gelieh -
ten und solange schmerzlich vermißten Klänge
der Petronella mit silberhellem Getön weit hin -
aus inS Land . Treue Männerhände haben sie
aus ihrem eisigen Grabe gehoben , Frieden und
Glück sind wieder eingekehrt . Die Hauptrollen
der Handlung sind u . a . durch Max Delschaft ,
Wilhelm Weierle und Theodor LooS verkörpert ,
die mit ihrer darstellerischen Kunst dem Bildwerk
eine hohe EindruckSkraft gewährleisten .

Veranstaltungen
BadischeS Landcstheater . Am Donnerstag , den

21 . Juni , wird Georg Kaisers Schauspiel „Ok-
toberiag " und am Samstag , den 23. Juni , Oskar
Wildes Tragödie „Die Herzogin von Padua "

wiederholt . Im Konzerthaus geht am Sonntag ,
den 24 . Juni , öie Komödie „Finden Sie , daß
Constance sich richtig verhält ? " zum zweitenmal
in Szene . — Die Erstaufführung von Karl Zuck-
mayers Schauspiel „Schinderhannes

" ist auf
Freitag , den 2g . Juni , angesetzt . — Unter der
musikalischen Leitung von Generalmusikdirektor
Josef Krips ftndet am Sonntag , den 24 . Juni ,
eine Wiederholung von Richard Strakens
„Roseniavalier " statt . Die Partie der Feldmar -
schallin " singt in dieser Aufführung Lilly Haff -
gren , den „Qctavian " Magda Strack . Die Bor »
stellung beginnt um 19 Uhr .

Johannisseier im Sladtgartev . Am Samstag ,
den 23 . d . M ., abends 20 Uhr . findet im Stadt -
garten , wie alljährlich zum Sommerbeginn , ein«
Johannisfeier statt , verbunden mit einem
Konzert der Feuerwehrkapelle unter Leitung des
Herrn Musikdirektors E . Irrgang , und einem
Kunstfeuerwerk , ausgeführt von der Firma Wil¬
helm Beisel , Heidelberg . Ferner ftndet eine der
beliel/ .en bengalischen Beleuchtungen des Gees
und der Anlagen statt und reicher Lampion ^
schmuck verleiht dem Garten und dem See einen
besonders zaubervollen Anblick. Außerdem wird
mitten auf dem See «in Holzstoß abgebrannt
werden , das Johannisfeu «r . Ist dieser Beransta !-
tung das Wetter günstig , so werden wieder , wie
immer , Tausende zu diesem Feste nach dem Etadt -
garten pilgern , um sich am Sonnwendfeste zu er -
freuen . Um den großen Andrang an diesem
Abend leicht bewältigen zu können , werden samt -
liche Eingänge geöffnet . Sieh « auch die Plakate
und Anzeigen .

Platzkonzert . Bei günstiger Witterung findet
am Donnerstag , den 21 . d. M . auf dem Platz
Ecke Gerwig . und Humboldtstratze von 6—7 Uhr
ein Platzkonzert der Polizeikapelle unter Leitung
von Obermusikmeister Heifig statt .

Colosseum -Gaftstätten . Heute Donnerstag abend
findet im Garten , bei ungünstiger Witterung als
Streichmusik im Theatersaal des Colosseums ein
Konzert der beliebten Kapelle der Badischen Po -
lizeimusiker , unter persönlicher Leitung des
Herrn Obermusikmeisters Heifig statt . Das für
den Abend zusammengestellte Programm tragt
jeden Ansprüchen Rechnung . Es ist beabsichtigt ,
diese Donnerstag -Konzerte als dauernde Einrich¬
tung beizubehalten .

Ans den Vereinen
Mndthocstbund . Am Freitag , den 1ö. Juni ,

fand in der „Wen Linde " ein Bundesabend statt .
Nach Eröffnung desselben um Uhr durch den
1 . Vorsitzenden Herrn Stadtverordneten Schmer -
deck nahm Herr Generalsekretär B a u r das Wort
zu seinem Vortrag über die „Wahlen zum
deutschen Reichstag ' . Herr Baur eröffnete
seinen Vortrag mit dem Wort Napoleons I :
„Politik ist Schicksal! " Und nun zeichnete er kurz
und fein die Wahlen mit politischen Zielen im
Gegensatz zur Reichsragswahl des Jahres 1928,
wo jeder politisch empfindende Mensch beobachten
konnte , wie die politische Sphäre zu sinken be-
ginnt , gegenüber dem Aufkommen wirtschaftlicher
Gedankengänge und ihr« besondere Betonung .
Redner steht auf dem Standpunkt , daß im Kampf
gegen den Sozialismus ein« Umstellung erfolgen
muß und daß über der Pfleg « der Theorie die
Praxis nicht vernachlässigt werden darf . . .
Trotz der kleinen Wahlschlappe lebt in den Reihen
der Windthorstbündler ein ungebrochener Kamp -
feZmut .

ver Iugendverein Aarlsruhe -Süd feierte am
vergangenen Sonntag sein ZSjähriges S t i f -
tungsfest mit Aufnahme der an Gstern schul-
entlassenen Iünglmze . Nach einem schneidigen Lr -
öffnungsmarsch der ausgezeichneten Hauskapelle
und einem sinnig gesprochenen Prolog konnte der
wiedergenesene Präses des Vereins , der hochw.
Herr Kaplan Stemmer , ein volles . Haus be¬
grüßen . Ein Beweis dafür wie sehr der Iugend -
verein durch feine früheren Veranstaltungen sich
allgemeines Interesse und Sympathien erworben
hat . Neuzeitlich zugige Stabübungen zeigten , daß
man in der kath. Jugendpflege auch etwas für den
Körper übrig hat . Auf die Aufnahme der 4? neuen
Mitglieder folgte dann die begeisternde Ansprache
des hochw. Herrn Geistl . Lehrers Wolf , der be -
sonders die Neuaufgenommenen mahnte , gewissen -
Haft ihren vereinsxflichten nachzukommen und auch
die Eltern um die Unterstützung der Vereinsarbeit
bat . Der hochw. Herr Stadtpfarrer H a u n g s wies
in seinen mit großer Freude aufgenommenen wor -
ten auf die Bedeutung des Vereins hin . Anschlie -
tzend kamen dann , wohltuend rasch aufeinanderfol -
gend , mit starkem Beifall aufgenommene Prachtlei -
stungen der Hauskapelle , ein Theaterstück und eine
Pantomime . Der Iugendverein Karlsruhe - Süd hat
somit wieder einmal einen stimmungsvollen Aber »
geboten , der sich seinen früheren Veranstaltungen
würdig an die Seite stellen darf . B —er.
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Zages Anzeiver

für Donnerstag , den 21. Juni 1928

Bad. Landestheater . Abends 8 Uhr : „Oktober -

Bad . Lichtspiele. Abends 8 % Uhr : . Zirkus Pat
und Patachon ". — „Der gute Kamerad " .

Kaffee - Kabarett „Roland ". Kabarett - Borstel -
lung .

Bad . Konservatorium für Musik. Abends 8 Uhr
im Bürgersaal des Rathauses : 2 . Moderner
Abend.

Gchwarzwald - Berein . Abends 8 Uhr in den
„ KolofseumS-Gaftstätten " : Konzert der Poll »
zeikapelle.

„SchützenhauS" . Abends 7 Uhr : Volksfest und
Volksbelustigungen .

Kath. Männer -Berein Karlsruhe - Süd . WendS
8 Uhr im „ CanisiushauS "

(Marienstr . 60) :
Ordentliche Hauptversammlung .

Galerie Moos . Ausstellung Prof . K. Bauer . —
Gemäldeschau .

Badischer Kunst- Berein (Waldstt . 8) . Bormit¬
tags 10 bis 1 Uhr und nachmittags 3 bis &
Uhr : Gemäldeausstellung .

Sportwsche des FC . BHihlburg . Abends 5§7 Uhr :

nsr -srutzer Slandssbuchanszüge
Todesfälle . 18 . Juni : Friedrich Naumann ,

Witwer Privat , 81 Fcchre. — 19. Juni : Karl
Götz , ledig , Melker , 49 Jahre ; Anna Meid ,
Ehefrau von Hubert Meid , Hilfsarbeiter , 44
Jahre .

Wer in den Ferien
zur geistigen Er »
holung »nur leich-
te Lektüre -- ( d . h.
dummes Zeug )
vertragen kann ,
der müßte folge »
richtig zur körper »
lichen Erholung
nur Wassersuppe
esfenIGuteBücher
reiben nicht auf ,
sondern bauen
aufl Euer Buch »
Händler weiß Rat

für die Ferien !

Der Mordsilm als Verräter . Berlin ,
20. Juni . Die Berliner Staatsanwaltschaft
hat sich, wie die „Vossische Zeitung " erfährt ,
im Laufe des gestrigen Tages zu zwei Ver -
Haftungen entschlossen, die das Rätsel um
einen der geheimnisvollsten der Berliner
Kriminalfälle der letzten Jahre zu lichten , ge-
eignet sind. Beamte der Kriminalpolizei
erschienen in der Wohnung des Großkauf -
manns Johannes Gleißner in Lichterfelde -
West, sowie in der Wohnung der Witwe des
unter geheimnisvollen Umständen derstor -
denen Großkaufmanns Hugo Pernetta in der
Alexanderstraße und nahmen beide unter dem
dringenden Verdacht , Pernetta im Mai 1927
ermordet zu haben , fest. Schwerwiegendstes
Belastungsmoment ist die Tatsache , daß
Gleißner und Frau Pernetta zusammen
einen Film verfaßt hatten , in dem die Mord -
tat , so wie sie sich abgespielt haben könnte ,
beschrieben war . Als die Staatsanwaltschaft
von diesem Manuskript Kenntnis erhielt ,
entschloß sie sich zu erneuter Verhaftung und
sagte Gleißner auf den Kopf zu , daß er bei
dem Tode Pernettas zugegen gewesen sei .

Weilderstadt , 18 . Juni . Heute nachmittag
ereignete sich in der Stuttgarterstraße ein
Zusammenstoß zwischen einem Motorrad -
fahrer aus Stuttgart und einem Radfahrer ,
wobei sowohl der Motorradfahrer und . sein
Begleiter als auch der Radfahrer vom Rad
geschleudert wurden . Letzterer , Malermeister
M . aus Simmozheim , scheint ernstliche Ver -
letzungen davongetragen zu haben , welche
seine Verbringung in dos hiesige Spital not -
wendig machten , während die Motorradfah -
rer ihre Fahrt fortsetzen konnten . Die Schuld
an dem Unglück soll den Radfahrer treffen .

Bartholoms (OA . Gmünd ) . Ein Schwind -
ler besuchte dieser Tage eine Familie und
machte ihr vor , daß sie von des Mannes Bru -
der aus Amerika eine Erbschaft von 5000 M .
erhalte . Die Schreibgebühren würden bis
jetzt bei sofortiger Bezahlung 43 M . betra¬
gen , bei späterer Zahlung 60 M . Bei Prü -
fung der Urkunden stellte es sich heraus , daß
alles Schwindel ist. Die Frau hatte schnell
der Erbschaft zuliebe die 43 M . bezahlt .

Literatur
„vae Lbelweiß von hohenbaden " oder „Bern -

hardusbüchlein " für Jugend und Volk von Pfarrer
Gustav Weber in Lbersteinburg . Zweite und
vermehrte Auflage . Mit Lrzbischöfkicher Drucker-
laubnis . 216 Seiten stark, gebunden in keinenband
ITC?. 2 .— (ab 25 Stück Partiepreise ). Karlsruhe
1928, Badenia , A . - G . für Verlag und Druckerei.

Dieses handliche billige Bändchen hat vor an -
dern das eine voraus , daß es ebenso schlicht als
warm vom lieben Seligen erzählt . Dabei

'
weiß es

frisch und anregend zumal den jungen Leuten ins
Gewissen zu reden und Mut zu machen dem scho-
nen Beispiel nachzueifern . Und weil das nun ein -
mal ohne gutes Beten nicht geht gibt der erfahrene
Pfarrer aus dem reichen Schatz der Kirche die not -
wendigen Andachten und darüber hinaus die schön -
sten Bernhardslieder gleich mit . A . v .

Herausgeber und Verleger : Badenia , A.-G . für
Berlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Johner ,
Karlsruhe i B. Hauptschristleiter : Dr . I . Th .
Meyer . Ver«ntwortlich für Nachrichtendienst,
Politik und Handel : Dr . Will » Müller - Reif , für
auswärtige Politik und F ailleton : Dr . H. A.
Berger , für Anzeigen und Reklamen : Otto Kraus ,

sämtliche in Karlsruhe , Steinstraße 17 .
Rotationsdruck der Badenia , A.-G.

Sprechstunde der Redaktion nur 5—6 Uhr. Außer
dieser Zeit nur auf telephonischen Anruf.

Berliner Redaktion :
Joh . Hoffmann , Berlin -Charlottenburg, Guten ,

berastraße 12.

Prüfen sie bitte unü beachten sie meine ScRaufefistsp

Eisoame Herren linzlige
2 reihig modern , auf Halbwollserge

Spoünzise und SMn -anzüoe
in Kammg. engl . Musterungen hoshel . 44 . - 53 .-

Flanell- u . Tennishasei u. KnseHer-
tlOCHOP in allei

9050 irescnsMts
Mm äusserst preiswert

in allen Farben , ,

. Hütt
äusserst preiswert

ggoo
1350
2950

ALFRED

HIRICHEN
nur Ludwigsplatz
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Amtliche Anzeigen .
Bas Vergleichsverfahren über das Per .

mögen des Kaufmanns Rudolf Dieser jr.
in Karlsruhe wurde nach erfolgter Be -
stätigung des Vergleichs vom zo. Mai
!?zs aufgehoben . 7iss

Karlsruhe , den y. Juni 1928.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts A 5.

Im StSdt . Vierordtbad
sind die Wannenbäder .
Dampf - u . elektr . Licht -
bSder and Kurbäder

geöffnet .
Nor die Schwimmhalle daselbst ist bis
2. Juli geschlossen .

Dr . med . ClatiSSj Arzt
für Erkrankungen der Brustorgane

hat seine Praxiswiederaufgenommen
Sprechstunden :

Mo., Di^ Do., Fr . 14 */*——16 Uhr
Mittw. u . Sa . 8 — 10 „

Soiienstrasse 9 Fernsprecher 1001

CD
Adler . / Presto .

g ritzner -

Fahrräder
NShmaschinen

Ersatzteile
Reparatur - Werkstatt

Zallsalilgr . gestattet
X. HOTTNER

Karlsruhe -
BXQhlbargr .

Hardtstrage 27
Ecke Bhdiulra ( e

1836 Telefon 1886

Badische Lichtspiele
I

Konzerthaus
Heute 20 . 15 Uhr letzte Vorführung

gut erhaltene
ZimuimSren

und 2 Glastüren
zu verkaufen .

Sernhardushaus ,
Augartenstraße 42 .

,Mk Pal and ratachan
Freitag, d. 22. bis Donnerstag, d. 28 Juni , jeweils

20 .15 Uhr, Samstag u . Mittwoch «ach 16 Uhr .
Sonntag, den 24 . Juni nnr 16 Uhr.

,Petronella *
(Rivalen der Berge)

Eine Episode aus dem Leben des Schweizer Volkes
zur Franzosenzeit (1801) nach dem gleichnamigen

Roman von Joh. Jegerlehner.
In den Hauptrollen : Maly Delschaft, Villi. DieterIc»

Theod. Loos .
Musi kbegl eitung

Preise und Ermässigungen wie üblich.
Vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller, Kaiserstrasse

und Büro Beiertheimer-Allee 10.

I

Für Jahrhundertfeier
des

sel. Bernhard von Baden
erschien soeben :

Das Edelweiß von
tzohenbaden

oder

NerOmöuMWin
für

Jugend und Volk
von

Pfarrer Gustav Weber in Eber.
steinburg.

Zweite und vermehrte Aufl ., 216 D.
stark , gebunden in Leinen RM . 2.—

ab 26 Stück PartiepreiseI
Gerade rechtzeitig zum 500sten Ge .

burtstag des sel. Bernhard von Ba .
den , unseres LandespatroneS , er.
schien die neue und bedeutend ver-
mehrte Auflage. Das reichhaltige
Büchlein bringt u . a . eine ausführ ,
liche Lebensgeschichte des Seligen ,
einen allgemeinen Gebetsteil mit
Metz-, Beicht , und Kommunionan.
dacht, ferner eine Bereinsandacht für
Jugendvereine und eine Anzahl
Bernhardusliedsr . — So möge auch
die neue Auflage des „Bernhardus -
hüchlein" unserer Jugend in die
Hand gegeben werden und dam«
einen guten Begleiter auf ihrem
Lebenswege seinl

Baöenia
A.-G. für Verlag und Druckerei »

Karlsruhe .
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

Patentröste
und Matratzen

mit Rosshaar, Schlaraffia- , Kapok-, Woll-
und Seegrass-Füllung , fertigt und hat auf
Lager I .OualitSt Rohmaterial zu
billigsten Preisen . — Zahlungs¬
erleichterung. 5554

F . Griesbaum
Tapeziermeister

Ludwig -Wilhelmstr . 11

Sämtliche Zubehöre z. Selbstanfertignng v.
Lampenschirmen

Gestelle 8
35 cm Durchm. v. 0 .75 'M. an
40 cm Durchm. v. 0 «80 M. an
50 cm Durchm v. 1 CO M. an
60 cm Darchm . v 1 .40 M. an

la Japanseide 4 .80Mk in vielen Farben , dazu
passend , sämtliches Zubehör wie : Seidenfransen t
schnüre , Rüschen usw . und fertige Schirme
in großer Auswahl billiff .

Herrenstr .20
Ecke Kalserstr ,Chr. Dosenbach

für Damen ur. Kind

Ein SpeziaUAngebot von ganz
besonderer Preiswürdigkeit

Ein gr. Posten garn. Damenhüte
dh modern« Geflechte. Formenu. Farben 6.50 4.50

Ein Posten Rabanas - Exoten
remehtodene Formen und Farben

Fesche jgdl. Hüte aus Puntalitze
verschiedene Formen und Garnituren • • ■ • 5.50

Frauenhüte aus echt Pedalstroh
mit 6 echten Stangenreihern garniert

„Punta
Crtpe-Georgette
Fr3 U 6 n h Ute dunkle und helle Farben
Ia.Geflechte. m. Blumen . Seide u.Bändernreich garn.
Ein Posten garn. Kinderstrohhüte

. 1 it7pnhtifp uachFlorentiDer -Llizennuie art % jnit Blumen.
stte tl Samtband reich garniert 1075

Waschsüdwester
für Damen und Kinder ■ >

8.75 2.25

■2.75 2.25 1.5«

2 .75
3 .50
4.50
4.75
8 .75
9 .50
1 .75
75 ^

HERMANN

TIETZ

QUeflautant F Ks/5

,/Jum Ginnet -(£ck"
zei . 836,83 ? Baden - Baden ßeopowspi ^

&ngenet}mev Zlnfenttjalt
(Sinnet und tyJilsnet Q5iet

(Sepftegte ODeine ^ GReidjf)altige ßpeijenkatie
Onljaöevi (loci / tönig

Samstag, den 23 . Jnal, 20—23 Uhr :
Johannisfeier

Bengalische Beleuchtung des Sees und der Anlagen.
Lampionschmuckdes Gartens und der Boote . Johannis¬
feuer auf dem See. Feuerwerk , ausgeführt
von der Firma Wilh . Beisel , Heidelberg. Konzert .
Orchester: Feuerwehrkapelle . Leitung : Musikdirek¬
tor E . Irrgang . Eintrittspreise : Nichtabonnenten-
Erwachsene 80 Pfg , Abonnenten -Erwachsene 40 Pfg.
Samtliche Eingänge sind geöffnet .

PFERDERENWEH

Wanzen, Käfer, U ''?
vertilgt radikal m .Garantie u. bill . Berechnung

Fr . Höllstern
Karlsruhe , Herrenstr . 6 - Telefon 5701
Versand v. best erprobten Vertilgungsmitteln .

Sämtliche

Farben . Lacke
gebrauchsfertig

für Anstriche aller Art
Jvorteilhaft i. Farbenhaus Hsnsa

Waidstr . 15,beimColosseum

Bedeutende wein-Grosstiandiung
zur Lieferung von Messwein autorisiert ,
bei Geistlichen nnd Privaten seit langen
Jabren gut eingeführt , sucht energischen
katholischen

Reise-Vertreter
Jüngere Herren — welche über gute
Verkaufstalente verfügen — bietet »loh
eine gut fnndierte Lebensstellung . —

Angebote mit Bild und ausführlichem
Lebenslauf , sowie Referenzen an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung unter
Nr. 889 erbeten .

Schweizer
';

Spezialität :

Eichene
SchWumer

Im 3unl «norm billig
® uf. Zimmer schon zu

Mk. 465.00
3>ai best« Zimmer nur

Mk. 965.00
10 verschiedene Zwilchen¬
preis « und mod. Modelle

Nnr Haupllager:

Mühlburg
Lameystr . St.

Malralzen
Seegr ., Wolle, Kapok :
1» Arbeit, schdn« Drelle
billig : einige Lager -
matratzen besonders billig.
Bettrdste >«d«r Art nnd
Größe : Schoner staunend
billig. Thalselongae I»
Qualität.

Kaiserstrahe Rr . w

TltrsGhoner
aua Calluloid

in allen Faben u.
Formen kauft man

bei

Eduard isenmann
Bruchsal

Telefon Nr. 70
Man verlang * kostenlos
Master u. Preist ! « te

Kinderwagen Käufta
Karlsruhe , Kriegssirasse 80

gegenüber dem alten Bahnhof

Auf Wunsch TcUnahlungr
in kleinsten Wochen - und Monatsraten

COLOSSEUM
Heute abend 7 1

/ « Uhr

beigünstiger Witterung im Garten,
bei ungünstiger Witterung Streich¬

musik im Theater-Saal

Grosses Konzert
der gesamten

Badischen Polizeikapelle
Leitung : ObermusikmeisterHeisig
Eintritt freil Eintritt freil

IDES KARLSRUHER RENNVEREINS

Sonntag , den 24 . Juni , nachmittag« 2 .30 Uhr
auf den Wiesen b . Klein -Rüppurr (Haltest , der Albtalbahn )

MMiieim ' Ttistisator m dem l . und l Platz
7 Rennen, darunter 1 Ofiizierrennen , 2 Trabfahren

Z Tageskasse : 3 .50, 2,—, l .— Mk. , abgesperrte Wege50 Pfg.
M Vorverkauf : 3 .—, 1.60 Mk. in den Auskunftstellen des
— Verkehrsvereins, Kaiserstr . 159, am Bahnhof und Kiosk

am Hotel Germania.
i| Mitglieder des Reichsverbandegzahlen fiirl .Platz nurfc-Mk.

_ Am Rennplatz halten folgende Zöge der Altalbahn :
g ab Karlsruhe 13.31 14 .34.

ab Ettlingen Holzhof18.28(abHerreualb 12.30 ) , 14.00U.1A.8 j
H Nach Bedarf halten bei und nach Schluss der Hennen

mehrere Züge in beiden Richtungen.
Auto- Omuttrasverkehr vom Bahnhofsplatz und von der

Hauptpost au« zum Rennplatz.

Schlafzimmer Nilder
22Mk. Bilder füralle Räume . Einrahmungen
Valentin Sch läserS «nnfthandlg

»aiserftr. 38

Den

coupmier
in allen Preis¬
lagen und Aus-

Iführungen
nur

von

Bessin Lümmle
% 51HPO#en« P.5! ^

Mlläder

f JLudfrig
' —

Herrenrad 30 8. 50 Mk.
Damenrad 35 n. 60 Mk .
Mädchenrad 30 u. 80 Mk
"nabenrab 40 o . 80 Mk .

Torpedo» u. Badenia
reiläuf, Sloll - u. Se -

>irg«gummi , 2 Z. Garant,
enter , Schützenstr . 59

hudtvig
Schireisgut

Karlsruhe i. B.
Erbprinzenstraße 4
beim Rondellplatx

Flügel
Piamnos

Harmoniums
Nur beste Fabrikate ,
Sehr mäßige Preise . , .

Umtausch alterKUviere

JmRechnen»nd
in Mathematik
erteilt Unterricht und
Nachhilfe (2 - Mf.

je St .)
Beutler ,

BismariKstr 33, ui .

Kauft bei unseren Znserenten !

Tränen lachen Sie , lesen Sie

trieft aua Der Aidenj
Von (Zuschiachius Dintenmüller
Angschteltter in gehowener Stellung

Aus diesen In unverfälschter Karlsruher Mundart
geschriebenen Äriefen blinzeltund lächelt jener Schalk,
der nur aus dem heimatlichen Dialekt entwachsen
kann. Der köstlicheherzerquickende Humor tut außer»
ordentlich wohl in unserer Zeit. Man greift immer
wieder geme nach diesen Äriesen, um sich noch an
ihnen zu freuen und die Not der Zeit für ein paar

Stunden zu vergessen

5 Vändchen * Jedes Bändchen M . 1 .50

Vadesia SSV ' Karlsruhe

Donnerstag, 21 . Zun!
' D HOIDonneritagmUle

Th..S «M. 701—«50

Oktobertag
von Kaiser.

In Szene gesetzt von
Felix « aumSach .

lost »
! at?eriu« LertrÄt
Zean-Marc Dahlen
Frau Jakkfaux

Frauendorfer
itQtutCbt Brand
Diener Brüter

Anfang 20 Uhr.
Ende 21 >A Uhr.

1. Rang und 1. Sperr -
sitz 6.00 Mk .

Fr ., 22. 6. Carmen . Sa .,
23 . 8. DI« Herzogin von
Padua .

Pianos
attf Teilzahlung bei
h . HottBRsteta soün

Karlsruhe - Sofionstr . 8 .

Sofort
Darlehn

b . Ratenrückzahlung
durch E . Dicke ,
Magdeburg , Forsten-
tffer 18. Tel . 42522
Frei Umschlag erb.

Milorei und calü fr . Dam
Waldstrasse 41- 45

699 Telephon 699
empfiehlt ia bekannter ©iit

ErMeertorte mit Sehlagrahm
sowie fi«U frisch :

Fftrat PBckler - Eistorts

e Versen. Sorten Bsfrorsnes, lt. BeHeM

Mischer

SrtsgnM Karlsruhe.

Heute abend 8 Uhr
in den Colosseum -Gaststätten
Garten -Koniert

bei angünstiger Witternng
im Colosseum -Tlieater.

DarmitädterHo
Karlsruhe — Erbaut 1752

tf . bskannt gute u.bürgerliche

5pei $( -Re; turiit
Gemütliche Wein- und Bierstuben

Badische Qualitätsweine
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